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Nr. 262. Morgen: Ausgabe. 


Der Beſcheid der Neichscommiſſton. 


Die Gründe, mit denen die Reichscommiſſion den Beſcheid aus⸗ 
geſtattet hat, durch welchen ſie das gegen die „Volkszeitung“ erlaſſene 
Verbot aufhebt, iſt geeignet, eine ſehr ernſte Stimmung hervorzurufen. 
Nach dem Socialiſtengeſetz hatte die Reichscommiſſion zu prüfen, ob 
die von dem Polizei⸗Präſidenten erlaſſene Maßregel geſetzlich begründet 
war oder nicht; eine weitere Competenz iſt ihr nicht eingeräumt. 
Auf dieſe Frage hat ſie ein einſchiedenes Nein gefunden. Der eine 
Artikel, auf welchen der Polizeipräſident ſein Verbot geſtützt hatte, 
trägt feinen ſocialdemokratiſchen Charakter; folglich war das Verbot 
dieſes Artikels unbegründet. Daraus geht hervor, daß das Verbot der 
ganzen Zeitung gleichfalls unbegründet war; das iſt unumwunden 
ausgeſprochen. Und damit hätte die Sache erledigt ſein können. 

Wollte die Commiſſion etwas Weiteres thun, ſo hätte ſie etwa 
das Verfahren des Polizeipräſidenten einer Beurtheilung unterziehen 
können. Sehr günſtig hätte dieſes Urtheil nicht ausfallen können. 
Das Socialiſtengeſetz bindet die mit der Handhabung deſſelben betrauten 
Beamten an ſehr wenige Formalitäten, und von dieſen wenigen 
Formalitäten hat der Polizeipräſident eine unbeachtet gelaſſen. Er hat 
ener Verfügung, durch welche er die „Volkszeitung“ verbot, keine 
Gründe beigegeben, ſondern dieſe Gründe erſt ſpäter nachfolgen laſſen. 
Bei einem Beamten in einer ſo verantwortlichen Stellung iſt eine 
ſolche Säumniß auffallend. Und daß der Polizeipräſident ſich in dem 
Charakter des von ihm beanſtandeten Artikels ſo gründlich irren konnte, 
hätte wohl einer Beleuchtung von autoritativer Seite her bedurft. 

Hiervon findet ſich nun Nichts in dem Entſcheide der Commiſſion; 
dagegen befindet ſich etwas darin, was wir dort zu finden nicht er⸗ 
wartet hätten, nämlich eine Beleuchtung der ganzen Conduite der 
„Volkszeitung“. Aus einer Reihe von älteren Artikeln derſelben wer: 
den einzelne Stellen herausgehoben, an denen die Commiſſion aus 
ſittlichen oder politiſchen Gründen Anſtoß genommen hat. 

Dieſe ganze Cenſur wird vorgenommen, ohne das der „Volks⸗ 
zeitung“ Gelegenheit geboten geweſen wäre, ſich zu verantworten, ohne 
daß ſie vorher eine Kenntniß von dem Anſtoß erhalten hat, den ſie 
durch dieſe Artikel gegeben haben ſoll. Weder hatte der Polizei⸗ 
Präſident in ſeiner Verfügung auf dieſe Artikel irgendwie Bezug ge⸗ 
nommen, noch war der „Volkszeitung“ Gelegenheit gegeben, jchriftlich 
oder mündlich die von ihr gethanenen Aeußerungen zu rechtfertigen. 
Von einer Behörde, die in ihrer Mehrzahl aus Richtern zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, die eine ſehr hohe Stellung bekleiden, hätten wir erwartet, 
daß ſie Niemanden verurtheilen werden, den ſie nicht zuvor gehört 
haben, ſelbſt wenn dieſe Verurtheilung nur in einer ſehr ſcharfen 
Plißbilligung beſteht. 

Aber völlig rathlos ſtehen wir der Frage gegenüber, was mit 
zieſer ganzen Cenſur eigentlich beabſichtigt war. Jeder Staatsbürger 
hat das Recht, wenn man ihm vorwirft, gegen die Geſetze gefrevelt 
u haben, vor ſeinen ordentlichen Richter geſtellt zu werden, wenn 
im aber ein Frevel gegen die Geſetze nicht zum Vorwurf gemacht 
verden kann, mit jedem amtlichen Urtheil über fein Thun und 
Treiben verſchont zu bleiben. Verſtoßen wir gegen die gute Sitte, 
w unterliegen wir dem Urtheil der öffentlichen Meinung, dem wir 
ins nicht entziehen können, und mit dem wir uns abfinden müſſen, 
ze gut wie es geht. Allein diefer Cenſur darf kein amtlicher Stempel 
zufgedrückt werden. Seit zehn Jahren müſſen wir es uns auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes gefallen laſſen, empfindlichen Straffolgen auch 
ohne Richterſpruch unterworfen zu werden. Die Reichscommiſſion hat 
eine endgiltige Entſcheidung darüber zu treffen, ob wir gegen das 
Socigliſtengeſetz verſtoßen haben. Aber weiter ſteht ihr ein Urtheil 
über unſere Moralität nicht zu, und wenn fie den Verſuch macht, 
ner Perſon gegenüber ein ſolches Urtheil zu fällen, fo liegt ein 
riſches Intereſſe vor, dieſen Verſuch zurückzuweiſen. 

„Die Gründe der Reichscommiſſion gehen in ſehr ſpitz zugeſchliffenen 
Erörterungen darüber aus, ob die „Volkszeitung“ der demokratiſchen 
Tendenz treu geblieben ſei. Wie kann man darüber einen Richter⸗ 
ſpruch fällen? Soll etwa durch die Rechtſprechung fixirt werden, was 
demokratiſche Tendenz ſei? Soll dem Einzelnen vorgeſchrieben werden, 
wie er über dieſe oder über jene Frage zu denken habe, wenn er der 
demokratiſchen Tendenz treu bleiben will? Soll auch die demokratiſche 
Geſinnung verſtaatlicht werden? Die Reichscommiſſion hat allerdings 
ae Umſtänden darüber zu urtheilen, ob ein Blatt eine ſocial⸗ 
demokratiſche Tendenz hat, aber fie hat dieſes Urtheil erſt, dann ab: 
zugeben, wenn feftgeftellt ift, daß dieſes Blatt Beſtrebungen verfolgt, 
die auf Umſturz gerichtet find, und wenn das nicht der Fall iſt, ver⸗ 
bleibt es bei dem alten guten Grundſatze, daß es über Geſinnungen 
keinen Richterſtuhl giebt. 

Die ganze Preſſe iſt bei dieſer Angelegenheit intereſſirt; was der 
„Volkszeitung“ begegnet ift, kann jedem anderen Blatte auch begeg— 
= Es kann die Kreuzzeitung einmal unter die Lupe genommen 
8 ſie eigentlich ein conſervatives, und die „Magdeburgiſche 
die ned wb, ſie ein nationalliberales Blatt iſt. Es kann auch wohl 
Fe Species der „Hamburger Welfen“ genau clafſifteirt 
im Sa ur, es tritt eine Art der Beurtheilung ein, wie fie bisher 

Dr Leben nicht Sitte geweſen iſt. 

Berſuch, 18 ein 0er Angelegenheit bleibt freilich der künstliche 
weis zu fahnen 5 Sätzen von Volkszeitungsartikeln den Nach⸗ 
daß eine Verbindung oder eine Verſtändigung 


gen an fend deten Socebemeteten eee zol, en 
Zwecke, die bei di auch noch am meiſten Licht auf die politischen 
Beſireb eſer ganzen Ausarbeitung verfolgt worden ſind. Die 
Beſtrebungen, der freiſinnigen Partei den Ausdruck ihrer Anſchauungen 


unter dem Vorwande unmöglich zu ma ſi 

des Staates nicht zu vereinigen ſeien, Een 8 
Stellen zum Vorſchein. Das gouvernementale Blatt iſt kürzlich mit 
dem Geſtändniſſe hervorgetreten, der ganze Geffcken⸗Proceß ſei eigentlich 
nur aus dem Grunde in Seene geſetzt worden, weil man hoffte, bei 
dieſer Gelegenheit einen Freiſinnigen abzufangen. 5 
5 eo Shandigeift, welche den Titel führt: „Auch ein Programm 
Da en 99 Tagen“ entrollt ein ungeheures Lügengewebe über allerlei 
andes verrätheriſche Handlungen, welche die freiſinnige Partei be: 
gangen haben ſoll. Die Anwendung des Socialiſtengeſetzes auf die 
freifinnige Partei wird von eifrigen Cartellbrüdern offen gefordert. 
Ein Bekenntniß zu freihändleriſchen Grundſätzen wird als Zugehörig⸗ 


60 Pf. 


keit zu dem Cobdenclub definirt, der ſeinerſeits für eine internationale 


Verbindung von höchſt verderblichem Charakter ausgegeben wird. Wir 
ſteuern mit Macht auf Zeiten zu, welche denen der Karlsbader Be: 
ſchlüſſe und der Demagogenverfolgungen gleichen. 

Die Reichscommiſſion war eingeſetzt, um Mißgriffe, die bei An⸗ 
wendung des Socialiſtengeſetzes vorkommen können, wieder gut zu 
machen. In dem Tenor ihrer Entſcheidung hat ſie dieſer Aufgabe 
genügt; in den Gründen, mit denen ſie dieſe Entſcheidung begleitet 
hat, hat ſie Material zuſammengetragen, welches von ſtrebſamen 
Leuten geradezi: zur Verſchärfung der Ausnahmegeſetzgebung aus: 
gebeutet werden kann und vorausſichtlich ausgebeutet werden wird. 
— — ——— — — — . — ———— — — — — 


Deutſchland. 

O Berlin, 11. April. [Das ungariſche Miniſterium.] 
Die lange angekündigte Umgeſtaltung des Miniſteriums Tisza wird 
jetzt amtlich verkündet. Der Staatsmann, der ſeit mehr als einem 
Jahrzehnt an der Spitze der ungariſchen Regierung ſteht, iſt ſelbſt aus 
der Oppoſition hervorgegangen, und er fühlt die Nothwendigkeit, durch 
Zuziehung oppoſitioneller Elemente ſein Cabinet aufzufriſchen. Es 
kommt neues Blut in den etwas erſtarrten und verknöcherten Körper 
des Miniſteriums, und es thut Noth, das Anſehen der Regierung 
wieder zu erhöhen, nachdem daſſelbe in den Kämpfen um das Mehr: 
geſetz ohne Zweifel erheblich gelitten hat. Tisza iſt ein kaltblütiger 
Rechner und verliert in keiner Fährlichkeit den Kopf. Ein anderer 
Staatsmann wäre vielleicht bei der mehrmonatlichen Debatte über das 
Wehrgeſetz längſt müde zurückgetreten, um das undankbare Amt, deſſen 
er nicht für feine perſönliche Stellung oder perſönlichen Intereſſen 
bedarf, auf andere Schultern zu laden. 
Aufgabe augenſcheinlich noch nicht gelöſt. Er hat den ungariſchen 
Staat im Innern weſentlich gefeſtigt, die Finanzen conſolidirt, die 
Verwaltung wenigſtens theilweiſe den Anſprüchen europäiſcher Civili⸗ 
ſation angepaßt. Er hat den Uebergang Ungarns in die Reihe der 
eonftitutionellen Staaten gefördert und ein eben fo gutes Verhältniß 
zu der Krone wie zum Volke herzuſtellen gewußt. Sicherlich iſt es 
ein großes Glück für das ungariſche Volk geweſen, in den erſten 
Jahrzehnten nach dem Ausgleich mit Oeſterreich eine beſtändige Ne: 
gierung zu finden und von den Wechſelfällen verſchont zu werden, 
welche die andauernde Unſtetigkeit in dem Miniſterium allenthalben 
mit ſich bringt. Italien hat lange Zeit unter den fortgeſetzten 
Miniſterwechſeln gelitten; die franzöſiſche Republik ſcheint unter dieſer 
Unbeſtändigkeit zu Grunde gehen zu ſollen. Tisza hat länger am 
Staatsruder geftanden als irgend ein ungariſcher Miniſter vor ihm. 
Er kann ſich rühmen, daß ſeine Hände rein geblieben, daß er ſtets das 
Intereſſe der Nation und die Freiheit im Auge gehabt hat. Wenn bei den 
jüngſten Verhandlungen über das Wehrgeſetz auch einen Augenblick 
ſein perſönlicher Charakter angetaſtet wurde, ſo iſt dieſer Verſuch durch 
die öffentliche Meinung gerichtet worden. Vielleicht hat gerade dieſe 
Ausſchreitung dazu beigetragen, die Stellung des Miniſters wieder 
zu befeſtigen. Denn daß ſie vorher erſchüttert war, unterliegt keinem 
Zweifel. Tisza hatte ſich in einer problematiſchen Lage befunden, als 
er gegen feine Ueberzeugung das Compromiß mit der öſterreichiſchen 
Regierung einging, für die unveränderte Annahme des Wehrgeſetzee 
einzuſtehen. Er hatte aus dieſer Annahme eine Cabinetsfrage ge⸗ 
macht und damit ſeine Pflicht erfüllt. Er hat aber dieſe Ankündigung 
nicht wahr machen können, weil die Krone ſo gut wie die Mehr⸗ 
heit des Reichstages darauf beſtand, daß Tisza auf ſeinem Poſten 
bleibe. Ein ſolcher Vorgang muß gleichwohl immer dem Anſehen des 
Miniſteriums Abbruch thun, und deshalb war es gerathen, die bis⸗ 
herige Mehrheit durch den Zutritt oppoſitioneller Elemente zu ver⸗ 
ſtärken und durch neue Namen dem Cabinet neuen Glanz zu ver⸗ 
leihen. Der jetzige Juſtizminiſter Szilagyi gehört zu den erſten Parla- 
mentariern Ungarns. 
offenem Blick für die Forderungen der Zeit, mit eindringender Kenntniß 
der Geſetzgebung und Verwaltung der Culturſtaaten. Szilagyi 
hat an die Annahme des Portefeuilles eine Reihe von Bedingungen 
geknüpft, auf welche Tisza eingegangen iſt. 
greifender Reformen auf dem Gebiete der Juſtiz wie der inneren 
Verwaltung in Ungarn bevor. Man darf daher hoffen, daß dieſer 
zweite Theil der Regierungszeit Tiszas nicht minder erfolgreich ſein 
werde, als die zurückgelegte Epoche. Und im Uebrigen kann man 
das ungariſche Volk nur beglückwünſchen, daß es einen in der inneren 
wie auswärtigen Politik ſo erfahrenen und bewährten Staatsmann 
wie Tisza auch ferner an der Spitze ſeiner Verwaltung ſieht. 

[Dem Bundesrath] ift, wie bereits mitgetheilt, der Geſetzentwurf, 
betr. die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen 
für das Deutſche Reich, zugegangen. Es handelt ſich dabei nur um die 
Beſchlüſſe der erſten Leſung ſeitens der Commiſſion zur Ausarbeitung des 
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs, und es iſt ſeitens des Reichs⸗ 
kanzlers (vertreten von dem Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt v. Oehl⸗ 
ſchläger) ausdrücklich bemerkt, daß wegen Ausarbeitung der Motive das 
Nöthige veranlaßt worden iſt. Der Geſetzentwurf zerfällt in fünf Ab⸗ 
ſchnitte und 245 Paragraphen. Der erſte Abſchnitt: Unbewegliches Ver⸗ 
mögen, welcher den Grundſatz des Geſetzes ausſpricht, lautet: 

9 1. In Anſehung der Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver⸗ 


mögen gehören 77 dem letzteren: 1) Grundſtücke, 2) Berechtigungen, welche 


ein Blatt im Grundbuche erhalten können, 3) Schiffe, welche in das 
Schiffsregiſter eingetragen ſind, ſowie Antheile an einem ſolchen Gegen⸗ 
ſtande. Das Gleiche gilt von denjenigen beweglichen Sachen und den⸗ 
jenigen Forderungen, welche im Falle eines an dem Grundſtücke, der Be⸗ 
Gldudiane oder dem Schiffe beſtehenden Pfandrechts kraft deſſelben dem 
Gläubiger mithaften. — § 2. So lange die von dem Boden noch nicht 
getrennten Früchte, ſowie die im § 1 Abſatz 2 bezeichneten Gegenſtände 
nicht im Wege der Zwangs vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen in 
Beſchlag genommen ſind, iſt in Anſehung derſelben die Zwangsvollſtreckung 
in das bewegliche Vermögen nicht ausgeſchloſſen. — 

Der ja Abſchnitt betrifft die Zwangsvollſtreckung in Grundſtücke 
und zerfällt in drei Titel: allgemeine Vorſchriften, Zwangsverſteige rung 
und Zwangsverwaltung; der dritte Abſchnitt enthält Beſtimmungen über 
die Zwangsvollſtreckung in Schiffe; der vierte Abſchnitt über die Zwangs⸗ 
verſteigerung und Zwangsverwaltung in beſonderen Fällen und zwar erſter 
Titel: Zwangsverſteigerung und Zwangsverwaltung im Falle des Con⸗ 
curſes; zweiter Titel: Zwangsverſteigerung zum Zweck der Aufhebung der 
Gemeinſchaft, und endlich fünfter Abſchnitt: Einführungsvorſchriften. 

Außerdem iſt dem Bundesrath ein Geſetzentwurf für Elſaß Lothringen zu⸗ 
gegangen, betr. die Abänderung des Geſetzes über die Jagdpolizei vom 
7. Mai 1883. Der Entwurf lautet: 

§ 1. Mit der Jagd zu verſchonen find: Schnepfen, Trappen, wilde 
Schwäne und alle andere nicht als ſchädliches Wild ($ 2 des Geſetzes, 
betreffend die Jagdpolizei, vom 7. Mai 1883) erachtete Sumpf- und 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu⸗ 


Indeſſen Tisza glaubt ſeine S 


Er iſt ein geiſtig hervorragender Mann mit S 


Es ſteht eine Zeit durch- d 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 13. April 1889. 


[Regierungsrath Wermuth, ] der Reichscommiſſar in Melbourne, 
iſt, wie dem „Export“ gemeldet wird, vom Sonnenſtich noch nicht voll 
kommen hergeſtellt. Derſelbe befindet ſich zu ſeiner Erholung auf Mount 
Macedon, einer Sommerfriſche in den Bergen oberhalb Melbourne. 

ade neues Steigen der Weichſel] wird aus Danzig gemeldet. 
Daſſelbe verurſachte bei Bohnſack, Neufähr und Plehnendorf abermals be⸗ 
denkliche Uferabriſſe. Mehrere Häuſer ſtürzten ein. Die Schutzarbeiten 
werden eifrig betrieben. 


Deſterreich Ungarn. 

[Ueber die neuen ungariſchen Miniſter] wird der „Pr.“ 
aus Budapeſt geſchrieben: 

Graf Julius Szapary, der nun zum dritten Male in den Rath der 
Krone berufen wird, 1 5 bereits neun Jahre als Finanzminiſter dem 
Cabinet Tisza an. Er betrat die politiſche Arena zum erſten Male im 
Jahre 1860, da er als Vertreter des Szolnoker Paz im Reichstage ers 
ſchien. Um dieſe Zeit wurde er auch zum erſten Vicegeſpan des Heveſer 
und Außer⸗Szolnoker Comitats ernannt. Während des Proviſoriums zog 
er ſich von der öffentlichen Laufbahn zurück. Im Jahre 1865 wurde er 
wieder von dem Szolnoker Bezirk in den Reichstag entſendet, der ihn in 
jene 9 Commiſſion wählte, welcher die Aufgabe zufiel, 
die ndzüge des Ausgleichs feſtzuſetzen. Im Jahre 1867 wurde er zum 
Obergeſpan⸗Stellvertreter des Heveſer Comitats ernannt, ward in dieſer 
Eigenſchaft Mitglied der Magngtentafel, wo er als Schriftführer des 
Finanzausſchuſſes fungirte. Im Jahre 1869 wurde er als königlicher Com⸗ 
miſſär in das Heveſer Comitat entſendet, um den Beſchluß zu annulliren, 
welchen die zur äußerſten Linken gehörige Majorität dieſes Comitats 
gegen die Verfügungen der . gefaßt hatte. Bald hierauf 
ward er zum Miniſterialrath im Miniſterium des Innern ernannt, welche 
Stelle er im darauffolgenden Jahre mit der Stelle eines Staatsſecretärs 
im Communications⸗Miniſterium vertauſchte. Im Jahre 1873 wurde er 
Miniſter des Innern im Cabinet Szlavy, welches Reſſort er im Jahre 
1875 an Koloman Tisza abgab. Drei Jahre ſpäter wurde er als Finanz⸗ 
miniſter in das Cabinet Tisza berufen, welche Stellung er bis vor zwei 
Jahren behielt, wo Tisza ſelbſt die proviſoriſche Leitung dieſes Reſſorts 
übernahm. Eines der bervorragendſten Momente ſeiner Thätigkeit war 
die Durchführung der großen Converſion, eine Operation, an deren Mög⸗ 
lichkeit Niemand gedacht hätte bei den trübſeligen Verhältniſſen, unter 
welchen Graf Szapary das Reſſort aus den Händen ſeines Vorgängers 
übernommen. Im Parlamente ſelbſt zählt Graf Szapary wohl nicht zu 
den glänzenden Rednern, ſeine unermüdliche Arbeitskraft und die reichen 
Erfahrungen, die er für die Stelle eines Ackerbauminiſters mitbringt, 
laſſen es aber mit voller Zuverſicht erwarten, daß er in dieſem nunmehr 
von den Handelsagenden geſchiedenen Reſſort Erſprießliches leiſten wird. 

Mit großen Erwartungen wird ſowohl im Parlament ſelbſt, und zwar 
von allen Parteien deſſelben, als auch im ganzen Lande der Ernennung 
Deſider Szilagyi's zum Juſtizminiſter entgegengeſehen. Seine Aufnahme 
in das Cabinet Tisza involvirt eine Aenderung des bisherigen Syſtems 
und vieler gewichtiger Fragen, in welchen Szilagyi's Anſichten von denen 
des Miniſter⸗Präſidenten abwichen. Eine ſcharf ausgeprägte politiſche 
Individualität, muß man von Szilagyi — der ja noch, während mit ihm 
bereits über den Eintritt in das Cabinet verhandelt wurde, gegen die 
§§ 14 und 25 der Wehrvorlage ſprach und ſtimmte — annehmen, daß er 
nur auf Grund beſtimmter Conceſſionen das Portefeuille übernahm. Man 
kann ſich aber Szilagyi nicht als bloßen Reſſortminiſter denken, der ſich 
nicht über Cardinalfragen, wie insbeſondere die Verſtaatlichung der 
Adminiſtration, mit Tisza auseinandergeſetzt hätte. Deſider Szilagyi iſt 
eine parlamentariſche und juridiſche Capacität erſten Ranges. Als Sprecher 


hat er im ungariſchen Reichstag nur Einen ebenbürtigen Gegner, den 


Grafen Albert Apponyi. Während jedoch der Letztere ein Orator i 
eigentlichen Sinne des Wortes iſt, liegt die 8 Kraft Shilagyi’s 
nicht fo ſehr in der ſchönen Form als in der unwiderſtehlichen Logik ſeiner 
Argumente, in ſeiner ſcharfen Analyſe und der zerſetzenden Kritik, der er 
die zu widerlegenden Argumente unterzieht. Wenn es auch den An: 
ſchein hat, als würde er auf dem Katheder dociren, ſo weiß er doch 
durch ſeine blendende Dialektik ſeine Zuhörer derart zu feſſeln, daß ſie un⸗ 
ermüdet ſtundenlang ſeinen Ausführungen lauſchen. Szilagyi begann ſeine 
Laufbahn als Advocat. Nebenbei arbeitete er auch journaliſtiſch und war 
Mitarbeiter des von Johann Pompery redigirten Blattes „Magyarorszag“. 
Im Jahre 1867, nach Conſtituirung des Miniſteriums, wurde er von 
Balthafar Horvat ins Juſtizminiſterium berufen, wo er die Stelle eines 
Secretärs und ſpäter eines Sectionsrathes bekleidete. Seine Thätigkeit 
im Miniſterium war hauptſächlich der Vorbereitung von Geſetzvorlagen 
gewidmet. 1870, im April, begab er ſich im Auftrage der Regierung nach 
England, um das dortige Gerichtsverfahren, beſonders aber die engliſche 
Straſjuſtiz, zu ſtudiren. Nach feiner Rückkehr wurde er 1871 Mitglied 
er im Schoße des Miniſter⸗Präſidiums errichteten Codifications⸗Com⸗ 
miſſion; im Herbſte deſſelben Jahres wurde er in Karlsburg zum 
Reichstags ⸗ Abgeordneten gewählt. Seine erſte große Rede hielt er 
1872 anläßlich der Verhandlung des Wahlgeſetzes. Als die Codi⸗ 
fications⸗Commiſſion nach dreijähriger Thätigkeit ihr Wirken einſtellte, 
verließ Szilagyi das Juſtizminiſterium mit dem Titel eines Miniſterial⸗ 
raths und wurde 1874 zum ordentlichen Profeſſor des Strafrechts und 
der Politik an der Budapeſter Univerjität ernannt. Im Parlament ſchloß 
er ſich der Deakpartei an; nach der im Jahre 1875 erfolgten Fuſion 
wurde er Mitglied der liberalen Partei, aus welcher er zu Ende des 
Jahres 1877 wegen der Zollfrage austrat. Er wurde nun Mitglied und 
Führer der aus verſchiedenen Partei-Fractionen hervorgegangenen ver⸗ 
einigten Oppoſition. - — 3 
Alexander Weckerle, welcher von dem Range eines Staatsſecretärs 
im Finanzminiſterium zu der ſelbſtſtändigen Leitung dieſes Reſſorts vor⸗ 
ſchreitet, gilt trotzdem er erſt vierzig Jahre zählt, als Autorität Fo 
Ranges auf finanziellem Gebiete. Sein tiefes Wiſſen, feine . Sr: 
fahrung, fein nie ermüdender Fleiß fanden ſchon allgemeine Aner Wafer 
als er noch in der Eigenſchaft eines Miniſterialratbes en rafen 
Julius Szapary im Finanzminiſterium wirkte. Auch im Abgeordneten⸗ 
daufe fand Weckerle Gelegenheit, ſich als vorzüglicher Parlamentarier zu 
ewähren. In wohlangelegten, ausgezeichneten Reden ſowohl als auch 
bei gelegendlichem Eingreifen in die Debatte gab Weckerle Proben 
eines ſeltenen orotariſchen Talentes, wobei er durch umfaſſende 
Fachkenntniſſe und ſcharfe Dialectik ſich in die vorderſten Reihen 
der Redner des ungariſchen Parlaments zu ſtellen Gelegenheit fand. 
Weckerle wurde am 14. November 1848 zu Moor (Stublweißenburger 
Comitat) geboren, woſelbſt ſein Vater die Stelle eines Oekonomiebeamken 
beim Grafen Lamberg bekleidete. 1877 wurde er Miniſterial⸗Concipiſt 
im Finanzminiſterium und machte rapid Garriere, 1881 war er bereits 
Sectionsrath; 1886 erfolgte feine Ernennung zum Staatsſecretär. Der 
neue Miniſter iſt Director des Landescaſinos und Mitglied des ungariſchen 
artiſtiſchen Comités für das ethnographiſche Werk: „Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Monarchie in Wort und Bild.“ Durch ſeine gefälligen welt⸗ 
männiſchen Formen wurde Weckerle ein Liebling ſämmtlicher Parteien, 
die alle dem neuen Schatzkanzler das größte Vertrauen entgegenbringen. 
fo daß man gewiß nicht fehlgeht in dem Prognoſtikon, daß er eine gewich⸗ 
tige Stütze des reconſtruirten Cabinets bilden wird. Als auf ein gewik 
zu beachtendes Moment möge noch darauf hingewieſen werden, daß mar 
auch in den Kreiſen der haute finance von großem Vertrauen gegenüber 
dem neuen Finanzminiſter erfüllt iſt. 


Italien. 
CE Rom, 8. April. [Italien und Afrika.] Mit der 
ibnen eigenen. den Italienern gegenüber bereits hiſtoriſch ge⸗ 
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wordenen Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit machen die Organe der 
franzöſiſchen Preſſe, der „Figaro“ an der Spitze, an die letztgemeldete 
Niederlage des Negus anknüpfend, Italien darauf aufmerkſam, daß 
ſich wieder einmal für dieſes die ſtets ſo praktiſch ergriffene Gelegen⸗ 
heit darbiete, von fremden Siegen oder Niederlagen zu profitiren, ſich 
neuen Gebietserwerb zu verſchaffen, und rathen ihm daher, ſo raſch 
als möglich in Afrika zuzugreifen und ſich dort eine Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen, welche es in Europa niemals erreichen kann u. ſ. w. 
Niemand zweifelt daran, daß der freundliche Rath, welchen die Fran⸗ 
zoſen ihren ſüdlichen Nachbarn geben, raſch in Abeſſinien zuzugreifen 
und ſich zu afrikaniſiren, aufrichtig gemeint ſei und von Herzen 
komme, denn Niemandem könnte es lieber als den Franzoſen ſein, 
wenn die Italiener ſich in Afrika feſtbeißen und ihre militäriſche und 
politiſche Stellung in Europa ſchwächen würden; leider aber für Frank⸗ 
reich und zum Glück für Italien denkt dieſes nicht im Geringſten 
daran, auf afrikaniſche Abenteuer auszugehen und mit Gefährdung 
feiner europäiſchen Großmachtſtellung feine Kräfte an die Erwerbung 
einiger unfruchtbarer Gebietstheile zu vergeuden. Italien fühlt weder 
den Beruf, wie Frankreich die Civiliſation nach Afrika zu tragen und 
den Turcos, Beduinen u. ſ. w. die Segnungen der Cultur aufzu⸗ 
drängen, noch ſucht es in fremden Welttheilen Schätze und Reichthum, 
ſondern daſſelbe begnügt ſich damit, das Erworbene und durch ſchwere 
Opfer Erkaufte zu bewahren, zu befeſtigen und eventuell entſprechend 
abzurunden; es wird daher auch in Abeſſinien weder auf Eroberungen 
ausgehen, noch ſich zu rächen ſuchen, ſondern ſich darauf zu beſchränken 
wiſſen, ſeinen Beſitzſtand in Afrika zu behaupten, feinen Truppen da⸗ 
ſelbſt ein menſchenwürdiges Daſein zu verſchaffen, ſich die hierzu 
nöthigen Zufuhr⸗ und Handelsquellen zu eröffnen und ſich mit fried⸗ 
lichen und moraliſchen Eroberungen begnügen. Am allerwenigſten 
aber, davon können „Figaro“ und Genoſſen überzeugt fein, wird 
Italien ſich kopflos in kriegeriſche Abenteuer in Afrika ſtürzen, welche 
daſſelbe verhindern würden, vorkommenden Falles feiner europäiſchen 
Großmachtſtellung gerecht zu werden, und die Franzoſen werden ſich 
endlich doch einmal daran gewöhnen müſſen, mit Italien als mit 
einer Großmacht zu rechnen, welche, ohne ihre Kraft zu ſchwächen, ſich 
eventuell auch noch den Luxus geſtatten kann, ſich in Afrika, ohne 
darum Eroberungskriege zu führen, neue Abzugs⸗ und Zufuhrquellen 
für ihren Handel zu verſchaffen. Das „quidquid agis, prudenter 
agas et respice ſinem“ iſt von den italieniſchen Staatsminiſtern ſtets 
beobachtet worden, und Crispi iſt gewiß nicht der Mann, von 
dieſem Grundſatze abzuweichen und ſein Land in Abenteuer zu ver⸗ 
wickeln, die ihm einſt Verlegenheiten bereiten oder es daran hindern 
konnten, den von ihm übernommenen Verpflichtungen in vollem Um⸗ 
fange nachzukommen. Die Erklärungen, welche der Miniſterpräſident 
kürzlich im italieniſchen Senat, auf eine bezügliche Anfrage über die 
Haltung und Pläne der italieniſchen Regierung abgegeben, laſſen 
an Klarheit und Offenheit kaum etwas zu wünſchen übrig, und 
der Beifall, mit welchem die betreffenden Erklärungen Crispi's 
im ganzen Lande, ſelbſt von der entſchiedenſten Oppoſition, auf⸗ 
genommen wurden, ſprechen für den freudigen Widerhall, den 
ſie in allen italieniſchen Herzen gefunden. „Wir gedenken,“ 
erklärte der Miniſterpräſident ungefähr, „keinerlei Gebietserwerbungen 
in Afrika vorzunehmen, ſondern wollen blos das Errungene feſthalten 
und cultiviren, und deshalb denken wir an keine große Expedition 
nach Afrika, ſondern werden mit Ruhe und Feſtigkeit den ſich daſelbſt 
abwickelnden Ereigniſſen folgen und diejenigen Vortheile aus denſelben 
ziehen, die mit unſeren Intereſſen harmoniren.“ Das heißt, ins 
Praktiſche überſetzt, ungefähr Folgendes: Italien denkt nicht daran, 
eine große Expedition gegen Abeſſinien auszurüſten und einen Er⸗ 
oberungszug in das Innere zu unternehmen; wenn ſich aber die Ge⸗ 
legenheit bieten ſollte, zur Abrundung und Verbeſſerung ſeiner 
Stellung in und um Maſſauah die geſunde und waſſerreiche Hoch⸗ 
ebene von Asmara ſammt Kerem u. ſ. w. zu beſetzen, ſo wird Italien, 
wenn ihm dies angebracht ſcheint und es ohne große Opfer moͤglich 
iſt, zugreifen und ſo ſeine Stellung in und um Maſſauah zu einer 
uneinnehmbaren machen. Die Italiener ſind gute Patrioten, und wo 
es das Wohl und das Intereſſe des Vaterlandes erheiſcht, ſchweigen 
alle Meinungsverſchiedenheiten und jede Oppoſition; deshalb iſt nicht 
im Geringflen daran zu zweifeln, daß, wenn die italieniſche Regierung 
irgend eine Operation in Afrika für nothwendig und erſprießlich halten 
ſollte, das Land und deſſen Vertretung ihm willig die hierzu nöthigen 
Mittel liefern würden. 


Stadt- Theater. 
Donnerstag, 11. April. 
Goethe's „Fauſt“ als Myſterium in zwei Tagewerken. 
Die Direction Brandes hat die Devrientſche Bearbeitung der 
„Fauſt“⸗Dichtung im März 1884, im April 1885 und im Mai 1886 
aufgeführt. In den beiden folgenden Jahren iſt eine Wiederholung 
der Vorſtellungen unterblieben. Nach dem Warum zu fragen, lohnt 
ſich nicht, da Gründe wohlfeil wie Brombeeren ſind. Wahrſcheinlich 
glaubte die Direction, in dieſer Saiſon eine geeignetere Gretchen⸗ 
darſtellerin zur Verfügung zu haben als früher, ſo daß ſie vielleicht 
ſchon aus dieſem Grunde die rechte Zeit für eine abermalige Wieder: 
holung der „Fauſt“⸗Aufführungen gekommen hielt. Es iſt doch ein: 
mal nicht zu leugnen, daß die ganze zweite Hälfte des erſten Theils, 
die ſog. „Gretchen-Tragoͤdie“, ohne eine gute Darſtellung der Mar: 
garethe an Eindruck und Reiz ganz erheblich einbüßt, durch eine gute 
Vertretung der Rolle aber bedeutend gewinnt. Dieſer tiefſinnigen 
Wahrheit vermag ſich keine Theaterleitung zu verſchließen. Schlimm 
aber ſtande es um eine Bühne, wenn fie die künſtleriſchen Koſten 
eines Unternehmens, wie es die Aufführung der Devrient ſchen Fauſt⸗ 
bearbeitung iſt, auf die Schultern Gretchens allein abwälzen wollte 
oder abzuwälzen genöthigt wäre, was Gott ſei Dank bei unſrem 
Stadttheater nicht der Fall iſt. Auch für die übrigen großen Rollen 
ſtellt es Kräfte, die ſich mit Ehren ſehen laſſen konnen. Es iſt ein 
ſchöͤner, mit Befriedigung hinzunehmender Beweis für die gefunden 
Zuſtände dieſer Bühne, daß ſie künſtleriſche Unternehmungen von dem 
Umfange und der anſpruchsvollen Art des zweitheiligen „Fauſt“ mit 
eigenen Mitteln, ohne Zuhilfenahme von gaſtirenden Fremdlingen, 
ins Werk ſetzen kann. Man kann ja wohl einmal dieſem Gedanken 
Ausdruck geben, ohne daß Jemand daraus für ſich die Berechtigung 
herleiten darf, von einer Verhätſchelung des Stadttheaters durch die 
Kritik zu ſprechen, die hier blos ausſpricht, was das ſouveräne Publi⸗ 
kum empfindet. Die lebenskluge Regel „Hat der Jüngling ein Ver⸗ 
gnügen, ſei er dankbar und verſchwiegen“ iſt für ein zu verdienter 
Anerkennung bereites Theaterpublikum jedenfalls nicht verbindlich. 
Die Devrient'ſche Bearbeitung des „Fauſt“, die ſich den äußer⸗ 
lichen Mechanismus der alten Myſterienbühne in einer dem beſonderen 
Zwecke entſprechenden Weiſe zu Nutze gemacht, iſt an dieſer Stelle 
nun bereits dreimal auf ihren Werth geprüft worden. Es ſind ihre 
großen, in die Augen ſpringenden Mängel eingehend dargelegt worden, 
namentlich iſt auf das Unzulängliche der Einrichtung des dritten 


Frankreich. 

8. Paris, 10. April. [Der Proceß gegen Boulanger. — 
Antoine.] In der geſtrigen Kammerſitzung, die trotz ihrer unge⸗ 
wohnlich langen Dauer im Grunde ziemlich intereſſelos geweſen, iſt 
alſo nunmehr definitiv der Senat mit der Aburtheilung Boulangers, 
Dillons und Rocheforts, ſowie eventuell auch anderer hervorragender 


Boulangiſten betraut worden. Am 12. April wird im Luxembourg⸗ 
Palaſt dieſer ſeltſame Proceß beginnen, in welcher drei Perſonen in 
contumaciam wegen eines „Attentates gegen die Sicherheit des 
Staates“ und eines „Complottes gegen die beſtehende Staatsform“ 
ſich zu verantworten haben, die, man mag gegen ihr Treiben ein⸗ 
wenden, was man immer will, doch recht offen zu Werke gegangen 
und ihre Pläne mit einem ſelbſt un verſchämten Cynismus an den Tag 
gelegt, ſo daß der Ausdruck „Complott“ recht komiſch wirkt! Das 
Centre gauche, das im Senate in einem bedeutend ſtärkeren Procent⸗ 
ſatz als in der Kammer vertreten iſt, ſcheint ſich vollkommen bewußt 
zu ſein, daß die Rolle, die man der erſten vielangegriffenen Kammer 
octroyirt, eine hoͤchſt undankbare iſt und daß fie gewiß nicht dazu bei⸗ 
tragen wird, das Anſehen der Greiſe des Luxembourg in den breiten 
Maſſen der Bevölkerung zu erhöhen. Es iſt infolgedeſſen durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Aburtheilung Boulangers und ſeiner 
Genoſſen durch den Senat mit einer Niederlage der Regierung und 
der republikaniſchen Majorität endet und der Senat zu dem Schluſſe 
gelangt, daß für die Anklage die nöthigen Beweisſtücke fehlen. Im 
boulangiſtiſchen Lager ſcheint man in dieſer Hinſicht einige Ver⸗ 
ſicherungen ſeitens einflußreicher Senatoren empfangen zu haben, 
weshalb man hier vertrauensvoll dem Ausgang des wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr langwierigen Proceſſes entgegenblickt. Man glaubt, daß 
der Senat die Anklage wegen Attentates, die doch eines greifbaren 
Factums zur Motioirung bedarf, während ein ſolches ſich weder aus 
den beſchlagnahmten Papieren der Patriotenliga, noch aus den ſonſtigen 
Nachforſchungen der Regierung ergab, fallen laſſen und die Bou⸗ 
langiſten vor eine Jury zur Aburtheilung der anderen gegen ſie 
erhobenen Beſchuldigungen verweiſen wird. In dieſem Falle würde 
Boulanger ſelbſtredend ſchleunigſt nach Frankreich zurückkehren, um 
ſich zu verantworten. Dieſe Erwartungen ſind vielleicht zu opti⸗ 
miſtiſch; aber es iſt mit Sicherheit vorauszuſetzen, daß die Debatten 
vor dem zum höchſten Gerichtshof erhobenen Senat recht viele un⸗ 
angenehme Auseinanderſetzungen für das Cabinet und die republi⸗ 
kaniſche Majorität zur Folge haben werden, wie dies ſchon die heftige 
Rede des conſervativen republikaniſchen Senators Renault in der 
ſtürmiſchen Senatsſitzung der vorigen Woche bewieſen. Herr Antoine, 
der mit feinen chauviniſtiſchen Kundgebungen ungeſtört fortfährt und 
ſich um die zahlreichen Einwände, die gegen eine derartige Haltung 
von hervorragenden Politikern erhoben werden, nicht im Mindeſten 
kümmert, geräth im Laufe der Zeit mit allen Parteien in Streit und 
führt ſtatt der verſprochenen Verſöhnung nur Zwieſpalt herbei. Nach⸗ 
dem er die Radicalen angegriffen, die Boulangiſten abgefertigt, iſt er 
nun auch mit den Opportuniſten, und zwar mit dem Führer der⸗ 
ſelben, Ferry, in eine Polemik eingetreten. Ferry hatte ſich nämlich, 
wie viele Andere, mißbilligend über Antoine's Radomontaden aus⸗ 
gelaſſen, was den großen Antoine zu einem heftigen perſönlich an⸗ 
greifenden Briefe gegen den Führer der Gemäßigten veranlaßte. 
Belgien. 

a. Brüſſel, 10. April. [General Boulanger.] Immer er⸗ 
baulichere Enthüllungen treten anläßlich der Anweſenheit Boulangers 
zu Tage. Während der heftige Zeitungskrieg über die Begegnung 
des Generals mit dem Prinzen Victor andauert und einzelne Blätter, 
wie die „Indép. Belge“ und „Réforme“, ihre Richtigkeit verbürgen, 
tritt dieſe ganze Geſchichte in den Hintergrund durch eine Nachricht 
des clericalen Blattes „Le Patriote“. Dieſe Zeitung meldet, der Ge⸗ 
neral Boulanger habe dem Finanzminiſter Herrn Beerngert feine 
Aufwartung gemacht. Der Miniſter habe ihn empfangen und ihn 
des Schutzes der belgiſchen Regierung verſichert, wofern er durch ſein 
Auftreten ihr keine Schwierigkeiten bereite, was der General ver⸗ 
ſprochen. Das miniſterielle „Brüſſeler Journal“ beeilte ſich, dieſen 
Empfang abzuleugnen und ihn für eine Erfindung des clericalen 
Geſinnungsblattes zu erklären. Ueber dieſes Auftreten gereizt, ver⸗ 
räth nunmehr der „Patriote“, daß der Landwirthſchaftsminiſter Herr 
de Bruyn ſelbſt den Empfang Boulangers während des bei Herrn 
T. Serſtevens ſtattgehabten Mittageſſens erzählt hat. Auch andere 


ein. Rochefort gat ein Haus in der Rue Blanche gemietyet und 
ſich ſeinen Wagen und Pferde aus Paris kommen laſſen; er iſt der 
amtliche Vertreter des National⸗Comites. Boulanger ſelbſt läßt 
von ſeinen Getreuen den Dienſt verſehen und Propaganda machen. 
Er hat den franzöſiſchen Journaliſten Herrn Bois⸗Glaby damit be⸗ 
auftragt, fortab der belgiſchen Preſſe alles Wiſſenswerthe mitzutheilen. 
Auch die Herren Naquet und Genoſſen werden heute wieder an⸗ 


kommen. 
Nuſ land. 

O Petersburg, 10. April. [Die Borkier Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophe.] Die nordiſche Telegraphenagentur theilt mit, daß 
die durch verſchiedene Blätter gegangene Nachricht betreffs des Pro⸗ 
ceſſes gegen die Vorſteher und Leiter der Kursk⸗Charkow⸗Aſower 
Eiſenbahn anläßlich der Borkier Kataſtrophe unrichtig ſei. Es ſei 
noch gar kein Termin beſtimmt, auch die Zuſammenſetzung des Ge⸗ 
richtshofes kenne noch Niemand und die Unterſuchung wäre noch nicht 
abgeſchloſſen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. April. 


Zu dem Beſuche der Ausſtellung von Schülerarbeiten 
der Königlichen Kunſtſchule, welche Sonntag, den 14. April, 
von 12—2 Uhr, Montag, den 15. April, Dinstag, den 16., und 
Mittwoch, den 17. April, je von 12—8 Uhr Nachmittags, im Ge⸗ 
bäude der Königlichen Kunſtſchule, Auguſtaplatz Nr. 3, ftatifindet, 
werden alle Freunde der Anſtalt eingeladen. — Ueber die Frequenz 
der Anſtalt macht der Director Profeſſor Kühn folgende Mitthei⸗ 
lungen: Im Schuljahr 1888/89 wurde die Königliche Kunſtſchule in 
den Tagesklaſſen beſucht von 50 Schülern und 88 Schülerinnen, 
im Ganzen von 138 Schülern und Schülerinnen und zwar von 36 Schülern 
und 68 Schülerinnen, in Summa von 104 im Sommerſemeſter, von 
38 Schülern und 71 Schülerinnen, in Summa von 109 im Winter⸗ 
ſemeſter. Die Abendklaſſen wurden beſucht im Sommer von 95, 
im Winter von 118, im Ganzen von 147. Von den Schülerinnen 
der Tagesklaſſen beſuchten die Stunden der früheren „Gewerblichen 
Zeichenſchule“ im Sommer 46, im Winter 34, im Ganzen 52. In 
den letzten 5 Jahren geſtaltete ſich der Schulbeſuch in der Königlichen 
Kunſtſchule: Schüler 1884/85: 45, 1885/86: 60, 1886/87: 70, 
1887/88: 65, 1888/89: 50; Schülerinnen 69, 79, 67, 60, 88; 
in Summa 114, 139, 137, 125, 138; in der Gewerblichen Zeichen⸗ 
ſchule: Schüler 1884/85: 197, 1885/86: 162, 1886/37: 189, 
1887/88: 271, 1888/89: 147; Schülerinnen 70, 44, 62, 60, 52; 
in Summa 267, 206, 251, 331, 199. 

— In der letzten Sitzung des Vorſtandes des oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins wurde u. a. über das Ergebniß 
der Vereinsbemühungen in Sachen Aufbringung der Grund: 
erwerbskoſten für die Canaliſirung der oberen Oder ver⸗ 
handelt. Wie der Vorſitzende im Einzelnen nachwies, iſt die von der 
oberſchleſiſchen Montaninduſtrie einſchließlich des Kohlenhandels ge⸗ 
zeichnete Geſammtſumme eine ſehr beträchtliche. Dieſelbe beträgt im 
Ganzen 770630 M., wovon 110080 M. auf die Eiſeninduſtrie, 
53850 M. auf die Zink⸗ und Bleiinduſtrie, 564300 M. auf die 
Kohleninduſtrie und 42400 M. auf den Kohlenhandel entfallen; und 
es iſt dies Reſultat ein um ſo bemerkenswertheres, als nach dem 
urſprünglichen Plan, wie die Geſammtkoſten auf die einzelnen 
Jntereſſentengruppen vertheilt werden ſollten, auf die oberſchleſiſchen 
Montanintereſſen ein Antheil von nur 650000 M. entfallen war. 
Trotz der hiernach bewieſenen Opferwilligkeit der oberſchleſiſchen Montan⸗ 
induſtrie ſind, wie der Vorſitzende weiter berichtet (wir folgen 
dem Bericht der Zeitſchrift des Vereins), die Ausſichten auf 
baldigſten Beginn der eigentlichen Canaliſirungs⸗ 
arbeiten leider immer noch ſehr geringe. Denn obwohl 
der Voranſchlag der Grunderwerbskoſten durch die kürzliche Be⸗ 
willigung des Provinziallandtags im Betrage von bis zu 200 000 
Mark als gedeckt anzuſehen ſei, könne dennoch mit den Aus⸗ 
führungsarbeiten darum nicht begonnen werden, weil der Miniſter 
auch eine Garantie verlange für die Tragung derjenigen Koſten, die 
eventuell in Folge Ueberſchreitung des Voranſchlags 
entſtehen könnten. Die Tragung ſowohl dieſer vollen Garantie 
aber als auch einer nur limitirten (daß der Zuſchuß nicht 300 000 


clericale Blätter beſtätigen den Empfang, der das Miniſterlum in ein Mark ſtatt 200 000 überſchreiten dürfe) habe der Prooinziallandtag 
ſonderbares Licht ſtellt. Die Boulangiſten niſten ſich hier häuslich leider abgelehnt, und ein Ausweg aus der damit geſchaffenen Schwie⸗ 


Aktes hingewieſen worden, in dem die vierzehnmalige Scenenwandlung] die Goethe ſchen Gedankenſpiele, die ſomboliſchen und allegoriſchen Be: 


des Originals durch das Zuſammenwürfeln der verſchiedenen Situationen 
auf einen Fleck mit einer Wirkung umgangen iſt, die einer Vergewaltigung 
der Goethe'ſchen Dichtung nur zu ähnlich ſieht. Die zahlreichen Kenner 
des „Fauſt“ — die Goethegeſellſchaft zählt mehrere Tauſend Mit: 
glieder, zu denen die ungeaichten Verehrer des Dichters hinzutreten — 
werden wiſſen, daß es ſich hierbei um die Scenerie handelt, in welcher 
die Straße, der Platz vor dem Dom, Marthe Schwerdtleins Garten, 
Gretchens Zimmer, das (von Devrient in die freie Luft verſetzie) 
Innere des Domes zwiſchen die Rampenlampen und die Couliſſen bis 
zu halber Soffittenhöhe zuſammengepfercht find, ſo daß z. B. für 
Gretchens Zimmer nur ſo viel Raum übrig bleibt, daß eine Iſolir⸗ 
zelle in einem Muſtergefängniſſe dagegen als eine Reithalle erſcheint, 
und daß Marthe's Garten, in dem Fauſt und Gretchen ſich ſo ver⸗ 
gnügt tummeln und Mephiſto mit der Befigerin fo diaboliſich⸗luſtig 
promenirt, nur den Bruchtheil eines ſogenannten Vorgartens in der 
Thiergartenſtraße umfaßt. : 
Trotz all' der Mängel aber, mit denen die Devrient'ſche Be⸗ 
arbeitung behaftet iſt, haben wir ihr gegenüber doch immer eine 
freundliche Haltung eingenommen, und die Theaterbeſucher, die in den 
früheren Saiſons bei jeder Vorſtellung des „Myſteriums“ Fauſt das 
Haus bis zur oberſten Gallerie füllten, — wie denn auch die vorgeſtrige 
Aufführung wieder vor ausverkauftem Hauſe ſtattfand, — haben dieſe 
Haltung ratiſicirt. Immerhin trägt doch die Devrient 'ſche Bearbeitung, 
indem ſie dem Studium des Werkes durch die Veranſchaulichung ſeiner 
Geſchehniſſe zu Hilfe kommt, dazu bei, daß Goethes Wunſch mehr und 
mehr ſich erfülle, den er einſt in den Geſprächen mit Eckermann ge⸗ 
äußert: „Es kommt darauf an, daß es den Menſchen aufgehe.“ 
Nach dieſer Richtung hin möchte auch keineswegs das Verdienſt zu 
unterſchätzen ſein, das Devrient ſich um die Belebung des Intereſſes 
an dem zweiten Theil des „Fauſt“ erworben hat. Es würde wohl 
nicht zu hoch gegriffen ſein, wenn man annimmt, daß mindeſtens 
10 Procent der gebildeten Beſucher des zweiten Theils des „Myſte⸗ 
riums“ ſich durch das auf der Bühne Erſchaute veranlaßt fühlen, 
ihre vielleicht ein wenig flüchtige Bekanntſchaft mit dieſer 
grandioſen, gedankentiefen Dichtung intimer zu geftalien. Wenigſtens 
wird ihnen von der Bühne herab ein Faden in die Hand geſpielt, 
an dem es ſich leichter durch die labyrinthiſchen Gänge des aus⸗ 
gedehnten poetiſchen Bauwerks wandeln läßt, als wenn man ohne 
dieſes Hilfsmittel die Rolle des litterariſchen Fauſt⸗Touriſten über⸗ 


ziehungen ſchlinggewächsartig herumlegen, macht wenigſtens die 
Devrient 'ſche Bearbeitung leidlich erſichtlich, und das iſt auf keinen 
Fall zu unterſchätzen. 

Die Aufführung zeugte von forgfältiger Vorbereitung. Einen 
ſehr guten Eindruck machte gleich die erſte Scene, das Vorſpiel auf 
dem Theater. Hier zeichnete ſich neben Herrn Pfeil, der den 
Theaterdichter mit Schwung und Feuer ohne geſpreiztes Pathos gab, 
in vortheilhafteſter Weiſe Herr Brehm aus, der die den Idealismus 
des Dichters mit pikantem Humor verſpottenden Verſe der luſtigen 
Perſon höoͤchſt verſtändnißvoll pointirte. Den Theaterdirector des Herrn 
Schröder hatten wir gern um eine Kleinigkeit lebhafter gewünſcht. 
Herr Pfeil begegnete uns, um dies gleich vorweg zu nehmen, ſpäter 
als Valentin wieder. Der Künſtler war als „braver Soldat“ ſo vor⸗ 
trefflich, daß er feine früheren Vorgänger in dieſer Rolle mit Leichtig⸗ 
keit in Schatten ſtellte. Warm, ehrlich, ſchlicht ſpielte Herr Pfeil die 
Auftrittsſcene („Wenn ich fo ſaß bei einem Gelag“), ergreifend die 
Sterbeſcene. Der Fauſt des Herrn Reſemann zeigte gegen die 
früher an den Tag gelegte Auffafjung keine Veränderung. Ein forg: 
fältigeres Aus feilen der Rolle unter beſonderer Berückſichtigung des 
Wortſinnes der gehaltvollen Verſe des alten Fauſt wäre der Dar: 
ſtellung ſehr zu Statten gekommen; der in der Hexenküche ver⸗ 
jüngte Fauſt hätte im Ganzen wohl etwas mehr Feuer entwickeln 
können, fo viel ungefähr, wie ein jugendlicher Liebhaber an dieſe Rolle 
geben würde. Und um mit den Ausſtellungen in Cinem Zuge zu 
Ende zu kommen, jo mochten wir dem Künſtler ein genaueres Feſt⸗ 
halten am Wortlaut des Textes anempfehlen. Wer den Umfang der 
Fauſtrolle ins Auge faßt und von der geiſtigen Anſtrengung, welche 
die Darſtellung fold einer Rolle beanſprucht, auch nur eine Ahnung 
hat, der wird es entſchuldbar finden, wenn Fauſt einmal ſagt: „In 
denen ihr der Menſchheit Kräuſel ſchnitzelt“ (anſtatt Schnitzel kräuſelt) 
oder „Mich faßt ein längſt entwohnter Jammer“ (ſtatt Schauer). 
Aber andrerſeits ſind ſolche Abweichungen vom Original auch 
keine unbedingte Nothwendigkeit. Im Ganzen war der Beifall, 
durch den Herr Reſemann gleich den übrigen Darſtellern aus⸗ 
gezeichnet wurde, ein wohlverdienter. Das Gretchen des Fräulein 
Brandes war ein erneuerter Beweis des vielverheißenden, 
ſtarken Talents der jugendlichen Darſtellerin. So viel echte, warme 
Empfindung, ſo viel Schlichtheit ihr Gretchen in den Flitterwochen 
ihrer jungen Liebe zu Fauſt zu erkennen gab, ſo viel ſeelenvolles 


nimmt. Den Fortschritt der Handlung des Dramas, um die ſich! Durchdringen ihrer Rolle in den Phaſen des reuigen Schmerzes und 


„ Stadtverordneten-VBerfammmlung. Am Montag, 15. April er., 
Nachmittag 4 Uhr, findet eine außerordentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſtatt. e 
der der ſtanden, gelangen zur 9 
öuffes he teten aur Gu einer all 
en deutſchen Architekten zur Einreichu i i 
m den Wiederaufbau des D 
agdalena und Bewilligun 
entſtehenden Koſten. Guta 
plan der Salzſtraße. 
änderung des Bebauun 
— Verlängerung der 
e 


Von Vorlagen, welche bisher noch nicht auf 
erathung: Gutachten des Aus⸗ 
gemeinen Wettbewerbung unter 
„Ein ntwurf 
nördlichen Thurmes der Kirche zu St. Maria⸗ 
0 von 3000 Mark zur Deckung der hierdurch 

ten des Ausſchuſſes V über den Fluchtlinien⸗ 
Gutachten der Ausſchüſſe IV und über die Ab⸗ 
göplanes für die Schweidnitzer Vorſtadt in Betreff 
1 der Teichſtraße bis zum Stadtgraben. Remunerirung 
Bee Chemikers im chemiſchen Unterſuchungs⸗Amte. Bewilligung 
der Mehrfoften von 2132,41 Mark für die Veranſtallungen zur öffentlichen 
— des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 27ſten 

anuar cr. Beſchaffung von 2500 m grauem Commißtuch für das Be⸗ 
Hleidungs⸗Depot der Armen⸗Direction. Bedingung für die Auflaſſung des 
ſeitens der Stadtgemeinde Breslau anzufaufenden und dem Staate als 
Bauplatz für das Königl. Friedrichsgymnaſium zu ſchenkenden Grundſtücks 
Matthiasſtraße Nr. 28e. Antrag des Stadtverordneten John, betreffend 
die Errichtung einer Fleiſch⸗Control⸗Station. Antrag des Vorſtandes der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, betreffend den Ausfall der Sitzungen im 
Monat Juli und Auguſt er. — Die Sitzung der 
ſammlung am Donnerstag, 18. April er., fällt aus. 


Vom Stadttheater. Das zweite Tagewerk von Goethe's 
beginnt fin Sonnabend, Thon um 6½ Uhr. 3 


tadtverordneten⸗Ver⸗ 


auſt 
Am Sonnta 

die erſte Aufführung der komiſchen Oper: „Im Namen des Ge Ari 
von Siegfried Ochs ſtatt. — Als Nachmittags⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen findet = b \ Wiederholung des vater: 
ländiſchen Schauſpiels: „Die Quitzows“ von Ern 

— Montag, den 15. April, tritt der k. k. Kam 
Reichmann zum zweiten Male, und zwar als 
großer romantiſcher Oper: „Der fliegende Hollän 


Im Thaliatheater gelangt Sonnt 
Schauspiel: „Die Stützen den Gesellschaft g 
Vom Lobetheater. 


vielfaches Begehren eine 


ſt von Wildenbruch ſtatt. 
merſänger Herr Theodor 
Holländer in Wagner's 
der“ auf. 

14. April, Henrik Ibſen's 
Asp: zur Aufführung. 

ie letzte Operette, welche unter der Direetion 
Raul als Abendvorſtellung gegeben wird, iſt Dtfenbad's „Pariſer 
Leben“, Dieſelbe geht Sonnabend, 13. April er., zum Benefiz für 
8 lir Schnelle, in Scene. Sonntag Nachmittag wird bei ermäßigten 

reiſen die Operette „Orpheus in der Unterwelt“ gegeben. 

d. Von der Uuiverſität. Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 
Mittwoch, 24. April er. Die Aufnahmegeſuche der Studirenden ſind von 
dem genannten Tage ab bis zum 16. Mai, und zwar im Univerſitäts⸗ 
Seeretariat perſönlich anzubringen. Nach dem 15. Mai werden Geſuche 
um Aufnahme nur dann berückſichtigt, wenn von dem kgl. Univerſitäts⸗ 
Curatorium, dem hinreichende Entſch 


eine beſondere Erlaubniß zur nachträglichen Immatriculation ertheilt 
worden iſt. m Sonnabend, 13. April er., Mittags 11 Uhr, wird Herr 
Franz Nieden zu, Aſſiſtent am königl. botaniſchen Garten zu Breslau, 
ſeine Inaugural⸗Diſſertation Laub⸗ 
blätter“ zur A der philoſophiſchen Doctorwürde gegen die Oppo⸗ 
nenten Dr. phil. Max Scholz und Dr. phil. E. G. O. Müller im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität öffentlich vertheidigen. 
: Die Frequenz und Ueberfrequenz in den Breslauer ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen ſtellt ſich nach einer vom Stadtſchulrath Dr. 
Pfundtner gegebenen Ueberſicht im IV. Quartal des Schuljahres 1888/89 
wie folgt (die zuläſſigen Maximalzahlen find für die Unterſtufe (Kl. VI 
und V) 80, für die Mittelſtufe (Kl. IV und III) 70, für die Oberſtufe 
(Kl. II und I) 60 Köpfe): Von den 386 Klaſſen der 60 ev angeliſchen 
Elementarſchulen hatten 58 eine Ueberfrequenz von 14 bis 26 Schülern, 
38 hatten Ueberſchreitungen des zuläſſigen Sitzraumes („Nothplätze“) zu 
verzeichnen von 7 bis 16 Schülern. Die Klaſſen mit normaler Füllung 
machten 85 %, die mit Ueberfrequenz 15% aus. — Von den 243 Klaſſen 
der 39 katholiſchen Elementarſchulen hatten 32 eine Ueberfrequenz von 
5 bis 19 Schülern; in 23 Klaſſen waren zwiſchen 1 und 10 „Nothplätze“ 
beſetzt. Die Klaſſen mit normaler Füllung machten rund 86% %, die 
mit Ueberfrequenz 13/0 % aus. Im Durchſchnitt kommen auf eine 
evangeliſche Klaſſe 59,9 Schüler, auf eine katholiſche 58,1 Schüler. 
Die katholiſchen Elementarſchulen haben mithin einen kleinen Vorſprung 
vor den evangeliſchen. 

A. Schulnachrichten. Die hieſige Schuldeputation hat unter dem 
5. d. M. die Rectoren der ſtädtiſchen Elementarſchulen davon in Kenntniß 
geſetzt, daß bei den in dieſen Schulen in Gebrauch zu nehmenden Schreib⸗ 
und Rechenheften für die einfachen Linien und Carrés die ſchwarze Farbe 
einzuführen und bei den Doppellinien die rothe Farbe beizubehalten iſt, 
anſtatt der verſchwindenden mattblauen Zwiſchenlinien aber ſchwarze an: 
zuwenden find. Später ſoll auch die Einführung einer Normal⸗Liniatur 
in Erwägung gezogen werden. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 31. März bis 
6. April 1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 


3 den anatomiſchen Bau der 


uldigungsgründe nachzuweiſen find, I 


Anzahl der Geſtorbenen (ercl. Todt 

der nachträglich aus 1 Jaht 5 ge 

ahr 
Jahre 1. — Es ſtarben an Scharlach 


im Alter von 0 bis 1 
1—5 Jahren 27, über 
Maſern und Rötheln 1, 
fieber — 


an Ruhr —, an Brechdurchfall —, an anderen acuten Darm⸗Kr 


anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an allen übrigen Krank⸗ 
hekten 57, in Folge von Verunglückung 1, in Folge von Selbſtmord 3, unbe: 
ſtimmt 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 29,40, in der betreffenden Woche des Vorjahres 
29,46, in der Vorwoche 25,56. 


Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 


vom 31. Mär 
der mittlere Luftdruck 740,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 6,24 mm. 

„ Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. 
vom 31. 
und zwar € 
leibstyphus —, an Scharlach 11, an Mafern 56, an Kindbettfieber —. 

2. Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten. Aus Anlaß der bevor: 
daß die Rückfahrkarten mit drei⸗ 


erkrankten an modif. Pod 


ſtehenden Oſterfeiertage ſei mitgetheilt, 


tägiger Giltigkeitsdauer, welche am Sonnabend vor Oſtern gelöſt werden, 


auch noch am 4. Tage, alſo am Dinstag nach dem Oſterfeſte, zur Rück⸗ 
fahrt berechtigen. N 
«Große Vereinsfterbefaffe zu Rothenburg. Aus Görlitz 
ſchreibt uns unterm 12. April er. unſer g⸗Correſpondent: Das Bekannt⸗ 
werden der Abſicht des Regierungspräſidenten, die Leitung der Rothen⸗ 
burger Großen Vereinsſterbekaſſe in die Hände des Kreisausſchuſſes für 
den Landkreis Görlitz zu bringen, hat eine große . hervorgerufen. 
Eine auf geſtern Abend zur Beſprechung der Statutenänderung berufene 
Verſammlung konnte nicht abgehalten werden, weil Hunderte nicht in den 
Verſammlungsraum gelangen konnten. Es iſt deshalb auf heute Abend 
eine neue Sitzung im Concerthauſe anberaumt. — Betreffs der Entſchädi⸗ 
gung des Directors, welche als „ſtatutenwidrig“ in Glogau bezeichnet ift, 
ft zu bemerken, daß die Statuten, welche allerdings auf kleinere 
Verhältniſſe berechnet waren, die Vertheilun 
und auf Veranlaſſung des Directors Wilke im 
des dreijährigen Ueberſchuſſes dem Reſervefonds zuge⸗ 
chrieben ſind, welche noch zur Vertheilung gebracht, dem 
irector und dem Vorſtande mit 15 pCt. Antheil weitere 
30000 Mann Tantième gebracht hätten. Uebrigens hat Director 
Wilke, der 1856 den Verein gegründet und zuerſt mit großen perſönlichen 
Opfern ſeither geleitet hat, einſchließlich ſeines Gehaltes im Durch⸗ 
chnitt nicht über 3633 M. jährlich von dem Vereine bezogen; gewiß keine 


2,1 vorgeſchrieben haben, 
orjahre 200000 Mark 


übertrieben hohe Entſchädigung. 


B. Abermals Trichinoſe in Breslau. 
meldeten wir die erfolgte Erkrankun 
weislich trichinenhaltiges Schweinefleiſch gegeſſen hatten. Es handelte ſich 
in dieſem, wie in allen früheren in Breslau conſtatirten Fällen der 
Trichinoſe um Fleiſch, welches von auswärts nach hier gebracht und wahr⸗ 

inlich gar nicht unterſucht worden war. Ein zweiter, anſcheinend 
ſchwerer Fall liegt heute vor. Im Seitenhauſe des Grundſtückes Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 20 wohnt der 36 Jahre alte Waſſerleitungs⸗Bauunternehmer 
Ernſt Miſchke mit ſeiner E j 
von 38 Jahren 


Erſt vor wenigen Tagen 
von vier Perſonen, welche nach⸗ 


hefrau 
zwei 


Auguſte, geb. Kurſawe, welche im Alter 


ſteht, und Kindern, der zwölfjährigen Tochter Clara 


und dem ſiebenjährigen Sohne Richard. In den letzten Tagen des März 


—— . — 
. 


erkrankten kurz hinter einander alle vier Perſonen und zwar Frau Miſchke 
beſonders ſchwer unter Symptomen, welche dem behandelnden Arzt der 
Familie, Dr. med. Werner, ſofort den Gedanken nahe legten, es handele 
ſich wahrſcheinlich bei allen Erkrankten um Trichinoſe. Dr. Werner richtete 
demzufolge eingehende Ferne an Mann und Frau und erfuhr dadurch, 
daß ſie einige Tage vor der Erkrankung zweimal geräuchertes Schweinefleiſch 
in rohem Zuſtande und einmal bei der Mittags mahlzeit gekocht gegeſſen 
hatten. In jedem der Fälle war auch den beiden Kindern etwas Fleiſch 
jegeben worden. Das insgeſammt verzehrte Quantum ſollte nur etwas 
über ein Pfund betragen haben. Da noch ein Reſt von dem Fleiſche vor⸗ 
handen war, ſo entnahm Dr. rner biervon Proben zur mikroſkopiſchen 
Unterſuchung. Als er die Präparate unter das Mikroskop brachte, zeigte 
ihm ſchon der erſte Blick, daß man es hier mit Fleiſch zu thun habe, 
welches außerordentlich ſtark mit verkapſelten Trichinen durch⸗ 
ſetzt war. Dr. Werner erſtattete nunmehr dem Vorſteher des XIX. Polizei⸗ 
Reviers Anzeige. Es erhielt der Fleiſchbeſchauer Flemming von dem 
etwa noch 1 Pfund betragenden Reſte des Fleiſches Proben zur Unter⸗ 
ſuchung, gleichzeitig wurden auch dem Polizei⸗Phyſieus, Sanitätsrath Dr. 
Schlockow, Präparate zugeſandt. Beide Herren beſtätigten das Vor⸗ 
bandenjein von Trichinen in überaus großer Zahl, das 
Fleiſch „wimmelt“ ſo zu ſagen von dieſen Paraſiken. Es ſind hierauf 
amtliche Erhebungen über den Urſprung des Fleiſches vorgenommen 
worden, welche bis jetzt folgendes ergeben haben: Die Familie Miſchke 
und verſchiedene andere Familien in der dortigen Gegend werden faſt 
regelmäßig durch eine Handelsfrau mit Fleiſch ep dieſe Frau iſt 
eine Jugendfreundin der Frau Miſchke, fie heizt Louiſe Beyer, geb. Berndt, 
und wohnt in Schönwald im Kreiſe Groß-Wartenberg. Das Fleiſch iſt 


rigkeit ſei noch nicht gefunden. Der Ausſchuß nahm Kenntniß von] Stadt Breslau 60 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 219 
dieſem Bericht und beauftragte den Boran bezw. den Geſchäfts⸗ Kinder geboren, davon waren 178 ehelich, * ee 2a mente 
führer mit verſciiedenen, die Angelegenheit bettefienden Ermittelungen. (114 männlich, 98 meibtic), 7 Lottchen) Pelrug 170 (mit Ca 


* 


. betrug 176 (mit Einſchluß 
meldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden 
(darunter 13 unehelich Geborene), von 
—, an 
an Roſe —, an Diphtheritis 7, an Wochenbett⸗ 
„an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus —, an Genickſtarre "N 
ank⸗ 
eiten 7, an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 3, an 
rämpfen 11, an anderen Krankheiten des Gehirns 14, an Bräune 
(Croup) —, an Lungenſchwindſucht 19, an Lungen: und Luftröhren⸗Ent⸗ 
zündung 23, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an 


bis 6. April 1889 betrug die mittlere Temperatur 40 C., 


in der Woche 
ärz bis 6. April 1889 wurden 74 Erkrankungsfälle gemeldet, 
ocken —, an Diphtheritis 7, an Unter⸗ 


von dort gergebradht, ob aber Frau Beyer daſſelbe aus ihren eigene 
Vorräthen entnommen oder von einem ſogenannten Landfleiſcher gekau 
hat, darüber fehlen bis jetzt die Nachrichten. Als feſtſtehend gilt, daß all 
ee pe welche das von dieſem Schweine herrührende Fleiſch in roher 

uftande genoſſen haben, auch an Trichinoſe erkranken müſſen. B 
der überaus ſtarken Durchſetzung erſcheint es faſt unwahrſcheinlich, da 
das Schwein überhaupt einem Fleiſchbeſchauer zur Unterſuchung vorg 
775 bat, andernfalls würde demſelben für feine Nachläſſigkeit außer de 
Abſetzung ſchwere Strafe in Ausſicht ſtehen. Es wurde uns noch in nich 
anz verbürgter Weiſe mitgetheilt, daß auch in der Bergſtraße zwei Per 
onen anſcheinend an Trichinoſe erkrankten. Da aber in dieſem Falle Reſt 
von dem genoſſenen Fleiſch nicht vorhanden ſind, ſo kann eine beſtimmt 
Feſtſtellung durch Nachunterſuchung nicht erfolgen. 

—d. Von den Glaciskirchhöfen am Ohlauer Stadtgraben 
Nachdem im vorigen Jahre das Unterholz auf den genannten Kirchhöfe 
beſeitigt worden, boten die letzteren mit ihren f Gräbern eine 
fo unſchönen Anblick dar, daß man ſich entſchloſſen hat, hinter dem neuer 
Drahtzaun Gehölz enaupflanzen, um den troſtloſen Anblick einigermaßen 
zu verdecken. Die diesbezüglichen Arbeiten ſind nahezu vollendet. 


& Slogau, 11. April. [Gewerbe⸗Verein. — Maurerſtrike. 
Die geſtern Abend im Börſenſaale abgebaltene 501. Sitzung des hieſigen 
Gewerbe⸗Vereins wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Apotheke 
Löwenberg, mit 25 Fab Mittheilungen eröffnet, von denen zu er 
wähnen iſt, daß Herr Fabrikbeſitzer Weiß der Vereinskaſſe 300 M. über 
wieſen hat. Hierauf erſtattete Herr Oekonemie⸗Commiſſionsrath Müllen 
dorff den Kaſſenbericht. Die Geſammt⸗Einnahmen beliefen ſich im ver 

oſſenen Vereinsjahre auf 3929,12 M., die Ausgaben auf 2587,07 M., f 

aß ein Ueberſchuß von 1342,05 M. verblieb. 1 das Rechnungsjahr 
1889/90 wurde ein Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 1960 M 
balancirt, in Vorſchlag gebracht und angenommen. Es folgte die Vorſtands 
wahl. Bisher gehörten dem Vorſtande an: Apotheker 1 als Vor. 
ſitzender, Oekonomie ⸗Commiſſionsrath Müllendorff, Buchbindermeiſter 
A. Meyer, Rechtsanwalt Friedmann, 1 ——.— und Fabrik 
beſitzer Weiß. Die Berfammlung wählte die vier erſtgenannten Vorſtands. 
mitglieder per Acclamation einſtimmig wieder und an Stelle der beiden 
Ausgeſchiedenen Verlagsbuchhändler Dr. Müller und Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Schrinner. — Der Strike der Maurergeſellen hält noch an. 
die Maurermeiſter beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung, der Forderung 
der Maurergeſellen, die Arbeitszeit von elf auf zehn Stunden herabzuſetzen, 
nicht nachzugeben. 144 8 — 8 

5 Hirſchberg, 12. April. [Feuerwehr.] Die biefige freiwillig. 
Feuerwehr zählt 3. Z. 125 Mitglieder. Bei dem geſtrigen General⸗Appell 
wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Kaspar, Andred, 
Heinzel, Ludwig und Müller, wiedergewählt. Auch bei der Beſetzung der 
verſchiedenen Führerftellen ergab die Neuwahl nur ganz geringe Ber. 
änderungen. 

„ Prausnitz, 11 April. [Epidemie. — Verfügung. — Lehrer 
ſtelle.] Seit acht Tagen hat die Diphtheritis in unſerer Stadt fo alle 
mein um ſich gegriffen, daß in einzelnen Klaſſen der Schule fait die Hälfte 
der Schüler fehlen. — Dem bieſigen Kriegerverein iſt vom Regierungs⸗ 
Präſidium in Breslau eine Verfügun Ea en, die auch weitere Kreiſe 
intereſſiren dürfte. Darnach iſt der § 2 der Vereinsſtatuten dahin zu er⸗ 

änzen, daß bei den Verſammlungen „weder politiſche noch religiöſe 
Erörterungen ſtattfinden dürfen.“ — Der zum 5. Lehrer der ev. 
Stadtſchule gewählte Lehrer Beyer aus Mangſchütz wird ſein Amt hier⸗ 
ſelbſt am 15. Juni antreten. 

O Neiſſe, 11. April. [Philomathie.] In der geſtrigen Sitzung der 
„Philomathie“ hielt das RAR der Geſellſchaft, Geheimrath Pro⸗ 
eſſor Dr. Poleck aus Breslau, einen Vortrag über die Entwickelung, Ver⸗ 
breitung und Vernichtung des Mauerſchwammes. Steuerinſpector Schmidt 
ſprach über Chopin und ſeine Bedeutung für die Clavierliteratur. An⸗ 
weſend waren 59 Mitglieder. Gleichzeitig mit der am 8. Mai ſtattfindenden 
Sitzung wird die Feier des 51. Stiftungsfefteg begangen werden. 


ar Patſchkan, 11. April. [Ein Ehepaar erftidt.] Das Auſt'ſche 
Ehepaar fand man heute früh in feiner Wohnung todt auf. Wie feſtgeſtellt 
wurde, ſchliefen der Arbeiter Auſt und feine Frau bei einer brennenden 
Petroleumlampe ein, die einen ſtarken Nauch entwickelte. Der ſofort hinzu⸗ 
Kaul e Arzt conſtatirte, daß der Tod in Folge der Einathmung von 

auch erfolgt ſei. 

2. Oppeln, 12. April. [Sonderzüge.] Zur Herbeifübrung einer 
beſſeren Perſonenzugverbindung während der Oſterfeiertage wird die 
Königliche ee een für die Zeit vom 20. bis einſchließlich 
23. d. Mts. zwiſchen Oppeln und Koſel⸗Kandrzin in jeder — 
Sonderperſonenzug einlegen. Beide Bun werden erſte bis vierte Wagen⸗ 
klaſſe führen. Der von bier nach Koſel⸗Kandrzin abgehende Zug wird als 
Anſchlußzug an den von Breslau um 7 Uhr 45 Min. Vorm. hier an⸗ 
kommenden, fahrplanmäßigen Perſonenzug Nr. 7 gelegt, während der 
Gegenzug zum Anſchluß an den fahrplanmäßigen Perſonenzug Nr. 10 um 
11 Uhr 35 Min. Vorm. hier eintreffen wird. Koſel⸗Kandrzin wird 
der erſtere um 8 Uhr 44 Min. ankommen und der letztere um 10 Uhr 
41 Min. Vorm. abfahren. Dieſe Verkehrserleichterung iſt um jo ſchätzens⸗ 
werther, als grade die ärmeren Volksklaſſen, welche in der vierten Wagen⸗ 
klaſſe fahren wollen, dieſe Züge benützen können, denn die fahrplan⸗ 
mäßigen Srübgüge führen nur erſte bis dritte Klaſſe. Für die Rückkehr 
der Reiſenden am Abend liegen die Züge, welche vierte Wagenklaſſe haben, 
in beiden Richtungen günſtig. Bei ſtarkem Perſonen⸗Andrang bei den 
fahrplanmäßigen 
Vor⸗ bezw. 


nz 


achzüge eingelegt werden. 


der beginnenden Verzweiflung zeigte ſich auch. Der Monolog „Meine 
Ruh' iſt hin“ kam leider unter der Unruhe des Hauſes, das eine 
kurze Zwiſchenpauſe irrthümlich für eine längere gehalten hatte und 
bei dem raſchen Wiederbeginn des Spiels noch mit den Sitzen 
klapperte ꝛc., verloren. Das Gebet „Ach neige, du Schmerzenreiche“ wurde 
ſehr eindrucksvoll geſprochen. In der Kerkerſcene hatte Frl. Brandes 
Momente von erſchütternder Tragik; nur hütete ſich die Darſtellerin 
nicht peinlich genug vor gar zu grellem Farbenauftrag; in ſolchen 
Augenblicken will auch das ſchöne, volltönende, ſehr modulationsfähige 
Organ noch nicht ordentlich mitthun. Möge Frl. Brandes rechtzeitig 
ihr Augenmerk auf die Grenzen ihrer Mittel und die Grenzen der 
künſtleriſch⸗ſchoͤnen Darſtellung richten und das Richtige hierin erſtreben 
und finden, ohne daß ſie ſich dabei einer Vergewaltigung ihres kräftigen 
Naturels ſchuldig machte. Herr von Fiſcher als Mephiſtopheles 
war diaboliſch durch und durch, in höherem Grade, ſo ſchien es uns, 
als vor drei Jahren, wo er dem „Schalk“ auch noch ein Plätzchen 
neben ſich gönnte. Mit beſonderer Anerkennung gedenken wir des 
„Schülers“ des Herrn Brehm, der namentlich durch ſein ſtummes 
Spiel in der Scene mit Mephiſto bewies, mit welchem Verſtändniß 
er ſich in ſeinen Part hineingearbeitet hatte. Von allen andren Mit⸗ 
wirkenden, Frl. Lind als Marthe Schwerdtlein nicht zu vergeſſen, 
22 man ſagen, daß ſich zum Vortheil des Ganzen jeder in ver⸗ 
8 nd Weiſe in den großen Rahmen des Werks eingefügt hatte. 
155 — des Orcheſters aus hätte vielleicht bei den melo⸗ 
Hanf 7 Stellen der Laſſen'ſchen Muſik mehr auf discrete Be: 
Must t 8 — werden können, da ſich die 
N en Inſtrumenti 
mehr als gut iſt in den Vordergrund drängt, e 
Karl Vollrath. 


— —̃ — 


Zobe - Theater. 
Donnerstag, 11. April: 
„Die beiden Leonoren.“ 

= Luſtſpiel in vier Acten von Paul Lindau. 

Der Titel verſpricht mehr, als das Stück hält. Er erweckt 
unwillkürlich die Erwartung, zwei intereſſante Frauencharaktere vor⸗ 
geführt und den tiefen Gegenſatz ihrer Naturen als Grundmotiv 
einer künſtleriſch entwickelten dramatiſchen Handlung verwerthet zu 
ſehen. In Wahrheit haben Lindau's Leonoren mit ihren Goethe'ſchen 
Namensſchweſtern wenig mehr als eben den Namen gemein; und 


— — — an 


„Luſtſpiel“ iſt eine etwas euphemiſtiſche Bezeichnung für eine loſe 
Reihe harmloſer Genrebilder aus dem Familienleben der bemittelten 
Bourgeoifie. Inhalt und Compoſition des Stückes find gleicherweiſe 
von einer geradezu verblüffenden Harmloſigkeit. Die Menſchen, mit 
denen uns Lindau bekannt macht, erheben ſich in ihrem Denken und Fühlen, 
ihrem Reden und Thun nicht über das Niveau des Alltäglichſten, und 
Allem, was Handlung, Entwicklung, Verwicklung, Spannung und 
Löſung heißt, iſt der Verfaſſer ängſtlich aus dem Wege gegangen. 
Die eine Leonore, verehelichte Juſtizrath Kaiſer, iſt eine fhöne Frau, 
Mitte der Dreißiger, zwar 25 Jahre jünger als ihr Gatte, aber 
immerhin doch ſchon über 17 Jahre mit ihm verheirathet, was ſie 
nicht hindert, ſich zeitweiſe unbefriedigt und unverſtanden zu fühlen 
und ſich von einem etwas grünen Viceconſul Wieberg oberflächlich den 
Hof machen zu laſſen. Im Uebrigen bilden Geſellſchaft, Putz und 
pikante Lectüre den ganzen, beſcheidenen Inhalt ihres Daſeins. Ihr 
Mann iſt anſpruchslos genug, ſie gewähren zu laſſen und ſich an der 
philiſtröſen Gemüthlichkeit ſeines Clubs für den Mangel einer wahren 
Häuslichkeit ſchadlos zu halten. Da kommt die zweite Leonore, beider 
Tochter, die vor zwei Jahren als verzärteltes Püppchen in eine Alpen⸗ 
penſion geſchickt worden, als ausgewachſene junge Dame ins Eltern⸗ 
haus zurück, zur nicht geringen Beſtürzung ihrer jugendlichen Mama. 
Wie berg verliebt ſich prima vista in die Tochter und alsbald kühlt ſich 
die unlautere Gluth ſeiner bisherigen Leidenſchaft für die Mutter 
zu den ehrerbietigen Gefühlen eines künftigen Schwiegerſohnes ab. 
Hier bot ſich nun allerdings dem Dichter (d. h. einem, der einer iſt) 
Gelegenheit, ein feſſelndes Seelengemälde aufzurollen: dem Hörer 
einen vollen Blick in das Herz der verſchmähten, beihämten Frau, 
in den Widerſtreit ihrer Empfindungen zu geſtatten und in einer 
großen Scene zwiſchen Mutter und Tochter die Selbſterkenntniß, Be⸗ 
fehrung und Läuterung der Erſteren durch die Letztere dramatiſch 
lebendig zu veranſchaulichen. Leider ſpielt ſich dieſe Scene im 
Zwiſchenact hinter den Couliſſen ab. Wie der Vorhang wieder auf: 
geht, iſt Frau Leonore von ihren Thorheiten bereits ſo gut wie ge⸗ 


heilt und hat nur noch eine kleine Probe zu beſtehen, da ihr früherer 


Anbeter ſich ihr von Neuem nähert und eine Unterredung unter vier 
Augen erbittet, aber nur, um ihr ſeine Verlobung mit der anderen 
Leonore zu enthüllen und ihren Segen zu erbitten, den ſie dann 
auch nach kurzem, hinter der Scene muſikaliſch unterſtütztem Seelen⸗ 
kampfe zu ertheilen ſich nicht entbrechen kann. Da der Papa eben⸗ 
falls längſt einverſtanden iſt, ſo könnte das Stück eigentlich ſchließen, 
es wird jedoch gewaltſam um noch einen Art verlängert, in welchem 


N Herr Juſtizrath Kaiſer ſeine nachachtungswerthe Theorie der ehe⸗ 
männlichen Nichtinterventionspolitik in ausführlichem Vortrage ent⸗ 
wickelt. 


Man muß jedoch dem Verfaſſer die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß alle dieſe Mängel dem Zuſchauer erſt bei kritiſcher Recapi⸗ 


tulation des Gehörten auf dem Heimwege zu vollem Bewußtſein 


kommen. Denn wenn Lindau auch darauf verzichtet hat, ſeinem 
Stücke einen tieferen geiſtigen und pfychologiſchen Gehalt zu geben, 
fo iſt er andererſeis doch ein viel zu kundiger, gewandter und be⸗ 
gabter Bühnenpraktiker, als daß er nicht verſtanden hätte, das magere 


einer Fülle heiterer Epiſoden, komiſcher 
ſtaffrren und dadurch fein Publikum 
une zu erhalten. Nicht zum 
überaus beifällige Au: 


Gerippe ſeines Luſtſpiels mit 
Einfälle, witziger Pointen auszu 
von Anfang bis zu Ende in lachfroher La 
kleinſten Theil übrigens verdankt er die 
nahme, welche die Novität ſeitens des gefüllten Hauſes 
durchweg gelungenen und wohlabgerundeten Darſtellung. Die Mutter 9 
Leonore fand in Frau Naul⸗Hoppe eine ſtattliche und elegante 
Repräſentation, die Tocht 
— verkörpert werden, als es durch Frl. M. Friedland geſchah. 
Die ziemlich farbloſe, aller individuellen Züge bare Liebhaberrolle lag 
in den Händen des Herrn Os car Teuſcher, der durch ſompathiſche 
Erſcheinung und flottes, natürliches Spiel ſoviel wie möglich aus ihr 
zu machen ſuchte, auch als Beneficiant einen mächtigen Lorbeerkranz 
davontrug. Den philofophifhen Ehemann gab Herr Müller⸗ 
Fabricius in fein und discret angelegter Zeichnung. Sein 
Widerſpiel bildete Herr Neiſch als „Onkel Wieberg“, 
Nebenfigur, die in der Oekonomie des Stückes einen faſt un⸗ 
gebührlich breiten Raum einnimmt; wie 4 
ſie auch geſtaltete und wie ſehr er die Lacher auf ſeiner Seite 
hatte, ſo ſchien es doch mitunter des Guten etwas zu viel; 
zum Mindeſten dürften die Gliederverrenkungen, in denen ez 
ſich beſtändig gefiel, zuweilen über das Maß des Erlaubten hinaus. 
gegangen ſein. Ganz an ihrem Platze waren auch Frau Netſch als 
angefäuerte Geſellſchafterin, die mehrere reſultatloſe Anläufe zu 
Schürzung einer Intrigue macht, Herr Friedheim als gefälliger 
allen nach dem Munde redender Haus arzt, und Herr Wiegand in 
der kleinen, aber dankbaren Charge des Damenſchneiders Koller. Nau, 
alledem darf man, um den Geſammteindruck des Lindau chen Stücke 
in der hieſigen Aufführung zu charakteriſiren, das Wort der Goethe⸗ 
ſchen Leonore etwa dahin variiren: „Man ſieht es lächelnd an, man 
wird bedenklich, doch man iſt vergnügt.“ 9 


rſonenzügen zwiſchen Oppeln und Breslau werden F 


erfuhr, der 


er Leonore konnte ſchwerlich friſcher, munterer und 4 


4 


überaus drollig er 3 


betra 


Für d 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 
Berlin, 12. April. Ehe der Reichstag heute die Berathung 
der auf die Rentenberechnung bezüglichen Paragraphen begann, ſollte 
er Beſchluß faſſen über eine Petition des früheren Reichstagsabgeord⸗ 
neten Sonnemann, des Verlegers der „Frankf. Ztg.“, der gegen 
den Abg. von Hammerſtein mit einer Privatklage vorgehen will, 
dem aber vom Gerichte aufgegeben worden iſt, die Erlaubniß des 
Reichstages dazu zu erwirken. Die Petitions⸗Commiſſion will die 
Sache an die Geſchaftsordnungs⸗Commiſſion überweiſen, eventuell aber 
die Ermächtigung zur Verfolgung des Herrn von Hammerſtein ver⸗ 
ſagen. Es entſtand nun ein Streit darüber, ob die Verjährungsfriſt 
aufhöre zu laufen, während der Reichstag ſich mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftige, oder nicht. Abg. Kulemann will wegen dieſes Zweifels 
die Ermächtigung ertheilen; der Antrag fand aber feiner principiellen 
Bedeutung wegen, weil er von der bisherigen Praxis abweicht, leb⸗ 
haften Widerſtand, und da mit der Conſtatirung der Beihlupunfähig- 
keit gedroht wurde, wies man die Sache an die Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſton. 
Mitglieder anweſend; darunter waren Freiſinnige und Socialdemokraten 
verhältnißmäßig am ſtärkſten vertreten, nämlich mit 50 Procent ihrer 
Parteiſtärke, während die anderen Parteien nur mit einem Zehntel 
bis zu einem Fünftel vertreten waren. Die Debatte wurde heute 
nicht zu Ende geführt; alle Redner, welche zu Worte kamen, deuteten 
darauf hin, daß der Beſchlußunfähigkeit wegen heute doch wohl keine 
Abſtimmung vorgenommen werden koͤnne. Die Abgg. Hitze und 
Schmidt⸗Elberfeld wandten ſich gegen die neueſten Anträge der 
Commiſſion, welche die höheren Lohnklaſſen, alſo namentlich die ge⸗ 
werblichen Arbeiter, erheblich benachteiligen. Hitze wollte dieſe Un⸗ 
gleichheit dadurch befeitigen, daß er einen veränderlichen Reichszuſchuß 
einführte, der das Dreißigfache des ortsüblichen Tagelohnes betragen 
ſoll. Abg. Schmidt⸗Elberfeld glaubte, daß man in dieſer wichtigen 
Frage eine Enquete anſtellen müſſe, wie man dies bei der Sonntags⸗ 
frage gethan hat. Erſt wenn man eine Lohnſtatiſtik habe, könne 
man an dies Geſetz herangehen. Der neueſte Beſchluß der Commiſſion 
enthält für die verſchiedenen Lohnklaſſen ganz verſchiedene Steigerungen 
der Rente. Herr von Bötticher bezeichnete eine Lohnſtatiſtik 
als unnöthig und überflüſſig; denn fie habe doch immer nur 
eine vorübergehende Geltung, weil die Löhne immerwährend ſchwanken. 
Den Gedanken einer Vertagung der Entſcheidung bis zum 
Herbſt wies Herr von Bötticher entſchieden zurück. Der Bundesrath 
verlange eine baldige Quittung, ſpäteſtens am Anfange des Hochſommers. 
Abg. Singer trat für die viel weitergehenden ſocialdemokratiſchen 
Anträge ein, weil die Vorlage vollſtändig unzulänglich ſei und den 
Arbeitern ſtatt Brot nur Steine biete. Für die neueſten Commiſſions⸗ 
anträge traten die Abgg. Buhl und Hegel ein; fie heben hervor, 
wie überſichtlich die Steigerung der Renten nach denſelben ſeien. 
Ein verſicherungstechniſch vollkommenes Geſetz könne man nicht 
ſchaffen; es handle ſich nur darum, ein gerechtes Geſetz zu ſchaffen. 
Herr v. Bötticher ſuchte den Socialdemokraten Widerſprüche nach⸗ 
zuweiſen; ſie ſagen, der Reichszuſchuß werde von den Arbeitern allein 
getragen, und doch verlangen ſie eine Erhöhung deſſelben. Herr von 
Bötticher vergaß dabei, daß die Socialdemokraten den Reichszuſchuß 


— 


durch eine Einkommenſteuer decken wollen, die erſt bei 3000 Mark 


Einkommen anfangen ſoll. Abg. v. Buol gab dann noch ſeinem 
allgemein nblehfenden Standpunkte Ausdruck und ſtellte ſich auf den 
Boden der ſogenannten Kölner Petition, in welcher 500 Firmen erſt 
eine Reviſion der Krankenverſicherung verlangen und die Hoffnung 
ausſprechen, daß man erſt längere Zeit Erfahrungen mit allen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzen machen möge. Um 3½ Uhr wurde dann die weitere 
Berathung abgebrochen. 

N 60. Sitzung vom 12. April. 

11 Uhr. 


Am Bundesrathstiſch: v. Bötticher. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Petition des Verlegers 
Sonnemann zu Frankfurt a. M. wegen Ertheilung der Ermächtigung 
zur Einleitung eines Privatklageverfahrens gegen das Mitglied des Reichs⸗ 
tages von Hammerſtein. k 2 

Die Petitions⸗Commiſſion beantragt, die Petition der Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion zu überweiſen, eventuell die Genehmigung zur 
Strafverfolgung während der Dauer der Seſſion nicht zu ertheilen. 

Abg. Kulemann beantragt die Ertheilung der Genehmigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung, weil ſonſt leicht die Verjährung eintreten 
önne. 

Abg. von Schlieckmann (deutihconf.) tritt für den Antrag Kule⸗ 
mann ein; das Reichstagsmandat ſollte die Abgeordneten nicht in allen 
Fällen ſchützen vor einem gerichtlichen Verfahren. 

Abg. Rintelen (Centr.) ſpricht ſich gegen den Antrag aus, ebenſo 
Abg. Meyer⸗Halle, welcher bittet, bei der beſtehenden Uebung zu bleiben, 

daß immer die Genehmigung verſagt wird. 

Auf Antrag des Abg. Windthorſt wird dieſer Gegenſtand von der 
Tagesordnung abgeſetzt. N 

Die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die Alters- und In⸗ 
validenverſicherung wird fortgeführt. 

Die Debatte wendet ſich nun den auf die Rentenberechnung bezüglichen 
88 18, 18a, 18b und 19 zu. 

Nach der Regierungsvorlage ſollten die Invalidenrenten mit 24 Hun⸗ 
dertſteln des nach den fünf Ortsklaſſen bemeſſenen Jahreslohnes beginnen 
und nach Ablauf der fünfiährigen Wartezeit in den erſten 15 Jahren um 4, 
in den nächſten 20 Jahren um 6, dann um 8 Tauſendſtel jährlich fteigen 

bis zur Hälfte des Lohnes. Von der Rente hätte dann das Reich ein 
Drittel übernommen. Die Altersrente ſollte dem Mindeſtbetrage der In⸗ 

validenrente gleich ſein. 1 

0 Die Commiffion hat in ihrem erſten Beſchluſſe einen feſten Zuſchuß des 
Reiches von 50 M. für jede Rente angenommen; dazu kommt als Mindeſt⸗ 
der Invalidenrente ein Betrag von 16 Hundertſteln des nach den 
vier Lohnklaſſen ermittelten Jahresarbeitsverdienſtes; die Steigerung ſollte 


in den erſten 25 Jahren zwei, dann je drei Hundertſtel betrageu bis zu 


3 einem Drittel des Lohnſatzes. Auch hier ſollte die Altersgrenze dem Min⸗ 


bdeeſtbetrage der Invalidenrente gleich ſein. 


3 Im Anſchluß an den von allen Parteien mit Ausnahme der Freiſinnigen 
und Socialdemokraten unterſtützten Antrag der Abgg. Graf Adelmann und 


Geenoſſen hat die Commiſſion nunmehr beſchloſſen, für die Altersrente ohne 


2 t in den vier Lohnklaſſen feſtzuſetzen 65, 80, 115 und 150 M. 
e Invalidenrente iſt dagegen vorgeſchlagen, dem Reichszuſchuß von 
0 M. einen feſten Zuſchuß der Verſicherungsanſtalt von 60 M. hinzu⸗ 
treten zu laſſen und dieſe Summe von 110 M. als Mindeſtbetrag ür 
alle vier Lohnklaſſen feſtzuhalten. Die Steigerung der Rente ſoll aber 
nicht erſt nach Ablauf der fünfjährigen Wartezeit, ſondern ſofort beginnen, 
und ſie ſoll nicht für das Beitragsjahr, ſondern für die Beitragswoche in 
den vier Lohnklaſſen 2 bezw. 6, 9 und 13 Pf. betragen. Die Commiſſion 
hat ferner dem Antrag zugeſtimmt, daß die Zeiten beſcheinigter Krankheit 
und militäriſcher Dienſtleiſtungen allgemein nach der zweiten Lohnklaſſe 
behandelt werden, daß alſo die Steigerung der Rente pro Beitragswoche 
immer 6 Pf. beträgt. 
Die Socialdemokraten Bebel und Gen. beantragen, die Altersrente 
und den Mindeſtbetrag der Invalidenrente auf 30 Hundertſtel des wirk⸗ 
lichen Jahresarbeitsverdienſtes zu bemeſſen und nach je drei Beitrags⸗ 
jahren um 10 Hundertſtel bis zum Höchſtbetrage von 60 Hundertſteln 
ſteigen zu laſſen. Der Reichszuſchuß ſoll 90 M. betragen; außerdem toll 
das Reich die Beiträge der Verſſcherten, deren Jahresarbeitsverdienſt 
550 M. nicht überſteigt, zahlen. Der Reichszuſchuß ſoll durch eine pro⸗ 
greſſive Reichseinkommenſteuer aufgebracht werden, welche alle Einkommen 
von mehr als 3000 M. umfaßt. 
Die Abgg. Hitze und Stoetzel beantragen, den Reichszuſchuß in folgen⸗ 


Im Saale waren um 1 Uhr etwa 80, um 2 Uhr 99d 


der Form zu beſchließen: „Hierzu — nämlich zu den Bewilligungen der 
Landesverſicherungsanſtalten — tritt bei jeder Rente ein jährlicher Reichs⸗ 


— im dreißigfachen Betrage des ortsüblichen Tagelohnes (§ 8 des 
ankenverſicherungsgeſetzes) e der Ortes, an welchem der Verſicherte 


auleht nicht lediglich vo + eſchäftigt war.“ 
ie Beiträge 8.23 ſtellten ſich nach den früheren Commiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſen auf 12, 20, 28 und 38 Pfennige für die Woche (für weibliche 


Perſonen nur He Drittel) für die Beitragsperiode von 10 Jahren. Nach 
dem neueren Beſchluſſe ſollen ſie auf 14 bezw. 20, 24 und 30 Pfennige in 
den vier Lohnklaſſen feſtgeſetzt werden. 

Referent v. Manteuffel: Die Commiſſion iſt ihrer Aufgabe der 
abermaligen Durchberathung der $$ 18, 18a, 18 b und 19 in zwei Sitzungen 
nachgekommen: Am 6. und 8. April. Am Schluß dieſer Berathung wurde 
der Beſchluß gefaßt, nur einen mündlichen Bericht zu erſtatten. ie erſte 
Sitzung nahm im weſentlichen den Charakter einer Generaldiscuſſion an. In 
der zweiten Sitzung wurde beſchloſſen, erſt die Invalidenrente zur Discuſſion 
zu ſtellen, dann erſt die Altersrente. Der Berathung lag der Antrag 
Adelmann zu Grunde, der damit begründet wurde, daß im Hauſe die 
Stimmung die Oberhand gewonnen habe, die Commiſſionsbeſchlüſſe führten 
thatſächlich Inconſequenzen herbei, und daß weitere Berechnungen noch 
weitere Mißſtände erkennen laſſen würden. Die Mißſtände führten zur 
Stellung des Antrages Adelmann. Allerdings zieht ſich bei dieſem An⸗ 
trage in den erſten Jahren die Rente weſenklich zuſammen und es tritt 
eine n gegenüber den beſſer gelohnten zu Gunſten der weniger 

ut gelohnten Arbeiter ein; am Schluſſe aber, wie bei den Durchſchnitts⸗ 
ätzen, gleicht ſich dieſe Ungerechtigkeit faſt völlig aus. Gegen den Antrag 

elmann traten zwei Gruppen aus. Die erſte 17 5 der Gegner des 
Antrags führte aus, daß er die bisherigen Principien beſeitige, ein falſches 
neues Dogma aufftelle, aus dem ſich dann lauter falſche Conſequenzen er⸗ 
gäben; man ſolle ſich nur vorhalten, daß die Hälfte der Arbeiter gar 
nicht in den Bezug einer Rente treten würde. Man beſtritt 
ferner, daß es aner g ſehr ſelten vorkommen würde, daß 
ein Arbeiter aus einer höher gelohnten Klaſſe in eine niedere 
außerdem würde durch den Antrag die Induſtrie 
erheblich geſchädigt, während die Landwirthſchaft ſchon durch den 
feſten Reichszuſchuß bevorzugt ſei. Der feſte Rentenſtock von 60 M. ſei 
eine totale Ungerechtigkeit; denn dieſe Summe habe im Oſten einen ganz 
anderen Werth, als in den weſtlichen Induſtriebezirken. Dagegen würde 
bemerkt, daß eine Ungerechtigkeit höchſtens im Anfange vorliegen könne, 
und dieſe ſei annähernd ſo groß, wie die durch die Berechnungen Siegles 
e Ein Uebergang von hohen zu niederen Lohnklaſſen würde 
ziemlich häufig ſein, beſonders in den Induſtriebezirken, wo auch Lohn⸗ 
reductionen einen ſolchen Uebergang ſchon herbeiführen. Auf die Anfrage 
an die Regierung, ob mit den im Antrag Adelmann bezeichneten Bei⸗ 
trägen auszukommen ſei, wurde weſentlich zuſtimmend geantwortet. So 
würden denn die Beiträge auf 14, 20, 24 und feſtzuſetzen ſein. 


eintreten würde, 


Gegenüber dem Vorſchlag des Abgeordneten Grafen Adelmann bezüglich] d 


der wöchentlichen Steigerung in den einzelnen Klaſſen wurde behauptet, 
daß hier gleichfalls eine Bevorzugung der unteren Klaſſen vorliege, daß 
auch die zweite Lohnklaſſe bei einer Steigerung von fünf Pfennigen 
ſich weniger günſtig ſtellen würde. Die Regierung erklärte, daß 
für ſie mehr der ſocialpolitiſche Zweck Ausſchlaggebend ſei, als eine 
mathematiſch und verſicherungstechniſch richtige Aufſtellung der Sätze; ſie 
würde jeden gangbaren Weg, vorausgeſetzt, daß er nicht eine allzu große 
Mehrbelaſtung bedeute, gern mitmachen. Der Antrag Adelmann wieſe 


einen ſolchen Weg, zu dem die Zuſtimmung des Bundesraths in Ausſicht] D 


Die verhältnißmäßige Einfachheit der Sätze ſei ein Vorzug, 
weil bei den abſoluten eder jeder Verſicherte ſeine Rente leicht berechnen 
könne. Die zweite Klaſſe der Gegner behauptete, daß keine der Berech⸗ 
nungen nach Aufgabe der Ortsklaſſen haltbar fei. Es fehle jetzt jede 
Grundlage für eine Lohnſtatiſtik, die vorläufig auch nicht zu beſchaffen 
ſei. Andere behaupten, daß es möglich ſei, dieſe zu beſchaffen, allerdings 
mit einem größeren Zeitverluſt. Dieſer Zeitverluſt dürfte aber nicht als 
ein Unglück angeſehen werden. Um die üblen Wirkungen der Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe, wie ſie die Siegle'ſchen Berechnungen hervortreten ließen, zu 
beſeitigen, hebe man neue Fehler gemacht, alle bisherigen Principien 
über den Haufen geworfen und einen willkürlichen Satz von 60 Mark 
eingeführt. Dem gut gelohnten Arbeiter käme es nicht auf einen höheren 
Se an, ſondern nur auf ein richtiges Verhältniß zwiſchen Bei⸗ 
trägen und Renten. Alle dieſe Schwierigkeiten ließen eine Ausſetzung 
der Berathung angezeigt erſcheinen. Der dahingehende Antrag wurde aber 
abgelehnt und er Anten Adelmann angenommen. Die Höhe der Altersrente iſt 
möglichſt an die bisherigen Zahlen angeſchloſſen und auf 16 pCt. der 
Lohnſätze einer jeden Klaſſe normirt. Für den Fall, daß ein Arbeiter 30 
Jahre lang nicht in derſelben Lohnklaſſe bleibt, daß ferner die Beiträge 
innerhalb der Verſicherungsklaſſe wechſeln, hat ſich die Commiſſion ver⸗ 
anlaßt gefühlt, in dem $ 18a Sürjorge, zu treffen. Für die Minimal- 
Inpalidenrente wurde ein Satz von 65 Mark angenommen. Der Antrag 
5 wurde abgelehnt; der Antragſteller war in der Sitzung ſelbſt nicht 
erſchienen. 

Abg. Hitze ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß man für 
alle vier Lohnklaſſen die Anfangsrente gleichmäßig bemeſſen habe. Das 
ſei nicht richtig; denn die Arbeiter der höheren Lohnklaſſen ſeien einer 
größeren Invaliditätsgefahr ausgeſetzt; ſie würden frühzeitiger Invaliden 
und erhielten dann Renten, welche zu ihrem Lohn in ſehr ſchlechtem Ver⸗ 
hältniſſe ſtänden, niedrigere Renten, als nach den früheren Beſchlüſſen der 
Commiſſion. Dieſem Uebelſtande müſſe noch abgeholfen werden. Finan⸗ 
zielle Bedenken könne die höhere Bemeſſung der Rente nicht haben, weil 
die gewerblichen Arbeiter weniger lange geit Invalide ſein und Renten 
beziehen würden, als die ländlichen Arbeiter. Ein Ausgleich könne 
auch vielleicht darin gefunden werden, daß der Zuſchuß des Reiches 
nicht gleichmäßig, ſondern nach dem ortsüblichen Tagelohn bemeſſen werde. 
Die Bewohner eines Ortes mit höherem Tagelohn hätten auch mehr an 
indirecten Steuern gezahlt. Sein Antrag enthalte durchaus keine An⸗ 
erkennung des Reichszuſchuſſes, den er verwirft, den er aber für den Fall 
ſeiner Annahme möglichſt reich geſtalten will. Bei der ſchlechten Beſetzung 
des Hauſes würde eine Beſchlußfafſun wohl nicht möglich ſein. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld; Unſer Wunſch nach einem ſchriftlichen Be⸗ 
richt wird vielleicht nach Anhören des mündlichen Berichts noch weitere 
Begründung gefunden haben. Der Herr Berichterſtatter hat ohne Zweifel 
mit großem Fleiße und Ausdauer den Bericht mündlich erſtattet, trotzdem 
werden die Anſichten über dieſe ſchwierige Materie im Hauſe nicht geklärt 
fein. Wir haben nach den jetzigen Commiſſions⸗Vorſchlägen durchaus 
andere Grundlagen für die Beiträge und Renten als nach den Com⸗ 
miſſionsvorſchlägen der zweiten Leſung. Geſtern iſt ſchon ein Zweifel 
ausgeſprochen worden, ob dieſe letzteren oder die neuen beſſer ſeien. Es 
ſcheint mir doch unmöglich, nun nochmals auf die Beſchlüſſe der zweiten 
Leſung der Commiſſion zurückzukommen. Das wäre die Höhe der Komik; 
denn dieſe Beſchlüſſe ſind allzuſehr discreditirt und ſchlecht gemacht 
worden. Für die ganze Form der Berathung iſt ein fo raſcher Wechſel 
bezeichnend, daß man über Nacht das vorher hoch Geprieſene plötzlich ver⸗ 
werflich fand, in zwei Tagen ein neues Princip aufſtellte und doch jetzt 
wieder das Umgeſtoßene als richtig preiſt. Iſt das neue Syſtem richtig, 
fo find wir ja glücklich wieder an einem der Abgründe vorbeigekommen, 
an denen dieſes Geſetz uns vorbeiführt und in die wir vielleicht doch noch 
hineinfallen. Eigenthümlicher Weiſe erſcheinen in dem Tarif des Com⸗ 
miſſionsberichts plötzlich wieder die Reſultate der erſten Commiſſions⸗ 
leſung, welche gar nicht in Vergleich gezogen werden können, weil die 
Ortsklaſſen ganz anders abgegrenzt werden. Um ſo auffälliger iſt es, daß 
in der Zuſammenſtellung der Commiſſionsbeſchlüſſe die Zahlen aus der 
erſten Leſung fett gedruckt ſind, aber nicht die der zweiten Leſung. Der 
Berichterſtatter mag ja daran nicht betheiligt ſein; aber wer daran be⸗ 
theiligt iſt, hat uns wohl etwas Sand in die Augen ſtreuen wollen; denn 
dadurch erſcheinen die neuen Vorſchläge eänftger: Man muß aber die 
Zahlen der zweiten und dritten Leſung der Commiſſion mit einander 
vergleichen, da bei beiden die Lohnklaſſen gleich ſind und in den neuen 
Vorſchlägen verſchiedene Reſultate gezeigt werden. Bei den verbündeten 
Regierungen war ja eine wenn auch nicht große Bereitwilligkeit zur 
Annahme der neuen Vorſchläge vorhanden, um eine möglichſt große 
Majorität auf irgend etwas Durchführbares zu vereinigen. Jeder Vor⸗ 
ſchlag, ſagte der Staatsſecretär von Bötticher, ſei genehm, ſofern er rech⸗ 
neriſch zu begründen ſei und nicht weſentlich höhere Laſten bedinge. Dieſe 
Bedingungen acceptire ich; wie weit ſie bei den neuen Vorſchlägen zur 
Geltung kommen, werden wir ſehen. Man ſcheint dieſe Vorſchläge zunächſt 
nach Gutdünken gemacht und nachher erſt berechnet zu haben, ob dieſe 
Zahlen Anerkennung finden können. Man wollte im Durchſchnitt oder 
am Schluß, d. h. nach 50 Jahren, ähnliche Reſultate erzielen, wie bisher, 
— * ob in der Zwiſchenzeit die größten 9 entſtehen. 

enn man wollte auf die Einheitsgrenze zurückkommen, die ja leichter 
durchzuführen und auch beſſer geweſen wäre, wenn man die freie höhere 
Verſicherun eſtanden hätte. Der Fürſt Hatzfeld nannte in der Com⸗ 
miſſion dieſe Vorſchläge Gelegenheits wenn nicht Verlegenheits⸗Vorſchläge. 
Man hat die Altersrente von der Minimal⸗Invalidenrente getrennt, und 


zu ſtellen ſei. 


die verſchiedene Höhe der Altersrente macht eine gerechte Dur 
Berechnung faſt unmöglich und deshalb fol der tee 
beſtimmen, wie der Durchſchnitt zu berechnen iſt. Auf die 
Einzelheiten der Berechnung gehe ich nicht ein, denn wir werden heute 
nicht zu einem Beſchluß kommen. Wir werden heute auf mehrere Wochen 
auseinandergehen und können uns das ſpäter überlegen. Der Sicherheits 
zuſchlag iſt jetzt ein anderer geworden; nach der Regierungsvorlage wurde 
ein Sicherheitszuſchlag für Fehlbeträge, insbeſondere für Zinsverluſte ge⸗ 
macht; der jetzige Sicherheitszuſchlag bezieht ſich auf die relative Invaliden⸗ 
1425 die man nicht genau ſchätzen kann und deshalb um einen deſtimmten 
rocentſatz höher gegriffen get um möglichtt ficher zu gehen. Die 14 Pf. 
Beitrag in der niedrigſten Beitragsklaſſe ſcheinen zu niedrig, und der Zu⸗ 
ſchlag von 2 Pf. müßte auch größer ſein; das kommt — 5 weil die 
Ws Sache in der Luft ſchwebt, denn es fehlt an jeder Lohnſtatiſtik. 
Wir müſſen erſt eine Lohnſtatiſtik erheben, ohne Nacſicht auf den damit 
verbundenen Aufenthalt. Bei einem ſolchen Geſez, von dem der 
Abgeordnete von Bennigſen ER daß wohl niemals ein fo wichtiges 
vorgelegt ſei, ſollte man nicht mit ſolcher Eile verfahren, ſondern 
erſt die Grundlagen für eine ſichere Berechnung ſuchen. Beim 
Unfallverſicherungsgeſetz haben wir auch eine Berufsitatiftif erhoben 
und für viel weniger wichtige Sachen, wie über die Sonntags: 
frage, Erhebungen veranftaltet. Wir können auch hier die dritte Leſung 
bis zum Herbſt vertagen, um die Grundlagen zu beſchaffen. Die neuen 
Beſchlüſſe enthalten lediglich eine Degünftigung der Landwirthſchaft im 
Oſten gegenüber der Induſtrie im Weſten, und es gehörte ein roßer 
Muth dazu, um dies vor den Arbeitern vertheidigen zu wollen. Gerade 
die ange: Gelohnten werden mehr belaſtet, als die höher Gelohnten im 
Verhältniß zu ihrem Arbeitslohn. Die Beiträge der erſten Klaſſe betragen 
2½, die der vierten nur 1½ pCt. des Jahreslohnes. Schon aus dieſem 
ſchwerwiegenden Grunde find die neuen Vorſchläge der Commiſſion für 
uns l = 6 ber 1 
aatsſecretär von Bötticher: Der Vorredner wird gegen die Vor⸗ 

ſchläge der Commiſſion ſtimmen, weil er gegen die Vorlage ſtimmen wird; 
eine Lohnſtatiſtik kann ich nicht in Ausſicht ſtellen; ſie iſt auch nicht er⸗ 
forderlich. Früher ſchon wurde einmal geſagt, man habe an den Lobn⸗ 
nachweiſungen für die Unfallberufsgenoſſenſchaften das beſte Material füt 
eine Lohnſtatiſtik. Dieſe Nachweiſungen geben nur eine generelle Ueber: 
ſicht ohne eine Indipidualiſſrung der Löhne, die nothwendig fein würde, 
u. zu prüfen, in welche Lohne und Altersklaſſe die einzelnen 
Arbeiter gehören. Dieſe ii beziehen ſich nur auf eine 
verhältnißmäßig kleine Zahl der bier zu verſichernden Arbeiter. 
In den induſtriellen Unfallverſicherungs⸗Genoſſenſchaften find nur. 
vier Millionen verſichert. Bezüglich der landwirthſchaftlichen Arbeiter 
werden die Umlagen nicht nach den Löhnen, ſondern nach einem 
anderen Maßſtabe gemacht. Ich würde die Arbeiten und die Koſten der 
Lohnſtatiſtik nicht ſcheuen, wenn irgendwelche Vortheile für dieſes Geſetz 
araus erwachſen würden, wenn dieſe Statiſtik einen Anhalt für mehrere 
Jahre geben würde. Aber das trifft nicht zu; die Löhne ſteigen und 
fallen; durch die Aenderung der Conjunctur werden ganze Klaſſen von 
Arbeitern von einer Lohnklaſſe in die andere geworfen. Einigermaßen 
conſtante Verhältniſſe find faſt nur in der Großinduſtrie vorhanden, ob: 
wohl auch da erhebliche Schwankungen noch vorkommen. Die Lohnſtatiſtik 
würde uns alſo keinen Anhalt geben für die Berechnungen, welche wir 
machen wollen. Herr Schmidt hat auch die Lohnſtatiſtik wohl nur ange⸗ 
regt, um die Entf eidung bis zum Herbſt hinaus zuſchieben. (Abg. Schmidt: 

as Umgekehrte babe ich geſagt.) Ich babe mit meinen Collegen im 
Bundesrath darüber geſprochen, und wir ſind der Meinung, daß wir in 
eine Vertagung nicht willigen; wir wollen über dieſe Vorlage eine Quittun 
haben. Hoffentlich vor Beginn des Hochſommers. In Bezug auf die Aut 
faſſung der Rente werden wir jedem Vorſchlage zuſtimmen, der eine Mehr⸗ 
heit des Hauſes erhält, wenn er keine erhebliche Mehrbelaſtung der drei 
zahlenden Factoren, Arbeitgeber, Arbeiter und Reich, enthält. Der Vor⸗ 
ſchlag der Commiſſion findet deshalb — ein Beſchluß darüber liegt 
natürlich nicht vor — wohl die Zuſtimmung des Bundesrathes. 
Abg. Buhl beſtreitet, daß die neueren Vorſchläge der Commiſſion 
irgend welche Benachtheiligung der Induſtrie enthalten. Für die Ueber⸗ 
gangszeit wird ja die Invalidenrente in den erſten Beitragsjahren etwas 
niedriger ſein als nach den früheren Beſchlüſſen; allein ein Invalide wird 
immer noch mehr bekommen, als er ſeinen Beiträgen nach verdient. Aber 
wir machen die Geſetze doch nicht für die Uebergangszeit, ſondern für die 
Dauer. Wenn die Uebergangszeit vorbei iſt, wird erit etwa nach 
25 jähriger Beitragszeit eine erhebliche Anzahl von Invalidiſtrungen ftate: 
finden. Nach 25 jähriger Beitragszeit find die Renten nach den neuen 
Vorſchlägen aber ebenſo hoch, wie nach den früheren Vorſchlägen. Die 
neu gemachten Vorſchläge haben einen ſehr großen praktiſchen Vorzug. 
Der Arbeiter will über ſeine Leiſtungen einen Ueberblick haben; er weiß 
nach dieſem Vorſchlage, daß durch jede eingeklebte Wochenmarke eine be⸗ 
ſtimmte Steigerun ſeiner Rente erzielt wird. Unſere Aufgabe wird es 
nicht ſein, ein verſicherungstechniſches, vollſtändig richtiges Geſetz auf zu⸗ 
ſtellen; denn dann müßten wir die Wartezeit länger bemeſſen, auf 18 Jahre, 
die Beiträge höher bemeſſen u. ſ. w.; es muß aber unſer Beſtreben ſein, 
ein gerechtes Geſetz zu ſchaffen. Dieſem Anſpruch genügt der jetzt vor⸗ 
liegende Antrag der Commiſſion. 

Abg. Singer: Ich beſtreite, daß dieſes Geſetz den berechtigten 
Forderungen der Arbeiter entſpricht. Dieſer Paragraph iſt eigentlich das 
Hauptſtück des ganzen Geſetzes; denn der Arbeiter muß den Hauptwerth 
darauf legen, was er zu bezahlen hat und was er dafür bekommt. Die 
Altersver Es ift auch nach der Verſicherung des Staatsſecretärs nur 
decoratives Beiwerk und ſteht eigentlich nur 5 dem Papier; denn wenige 
Arbeiter werden 70 Jahre alt. Sämmtliche Arbeiterverſammlungen haben 
die Vorlage in irgend einem Punkte bekämpft. Dieſe Oppoſikton geht 
nicht etwa blos von Socialdemokraten aus; es iſt auch eine Petition der 
königstreuen Arbeiter aus Hannover bei uns hier eingegangen, welche 
eine Erhöhun der Rente erwünſcht, die den invaliden Arbeiter vor der 
bitterſten Noth ſchützt. Wir haben nicht behauptet, daß dieſes Geſetz eine 
. der Armenpflege ſei; aber das haben wir betont, daß das, 
was dieſes Geſetz dem Arbeiter bietet, ihn vor der Armenpflege nicht ſchützt. 
Man hat uns vorgeworfen, daß wir ande die Abſicht der Regierung 
oder der Majorität dieſes Hauſes im Lande herabjegen. Wenn Sie wirklich 
überzeugt ſind, daß dieſes Geſetz der Socialdemokratie nachtheilig ſein 
könnte, ſo bitte ich Sie dringend, die Wirkung dieſes Geſetzes durch 
eine Erhöhung der Rente zu erhöhen; dann werden Sie uns um fo eher 
los werden. Thun Sie das nicht, ſo treiben Sie für uns Agitation; 
wir werden dann bei den nächſten Wahlen den Vortheil und Sie den 
Nachtheil haben; denn die Arbeiter werden Ihnen ſagen: Wir können 
denjenigen Vertretern, die uns mit dieſen Bettelpfennigen und Armſelig⸗ 
keiten abfinden wollen, unſere Stimme nicht geben, und wir Social- 
demokraten werden die lachenden Erben dabei ſein. Redner vergleicht die 
einzelnen Lohnklaſſen unter einander und kommt zu dem Schluß, daß ein 
Arbeiter mit einer ee Rente von höchſtens 54%, Pfennigen un⸗ 
17 15 fein Leben friſten könne. Auch die neuen Aüͤfſtellungen ſeien 
höchſt ungerecht und nur dadurch zu erklären, daß man die Landwirth⸗ 
ſchaft 90 05 ſchonen wolle; eben deshalb habe man auch dieſe Sätze 
der Einheitsrente angerühmt. Die Feſtſetzung der Rente für die 
erſten Jahre zeuge von einer ungeheuerlichen Ungerechtigkeit; der 
Arbeiter der vierten Lohnklaſſe, der dreimal fo viel bezahle als der 
Verſicherte der unterſten Klaſſe, erhalte doch nur eine minimal höhere 
Rente, als der andere Verſicherte. Das müſſe nothwendig Erbitterung 
in den Arbeiterkreiſen hervorrufen; er könne alſo nicht anerkennen, 
daß der neue Vorſchlag der Commiſſion recht gehabt, zu ſagen, daß 
man der Bevölkerung nur Sand in die Augen ſtreue. enn man be: 
haupte, den Arbeitern eine auskömmliche Rente geben zu wollen, warum 
erhöhe man die Rente denn nicht? Der Arbeiter könne viel eber ein Paar 
Pfennige im kräftigen Alter als ein Paar hundert Mark im ſiechen Alter 
entbehren. Die Pelition der ſächſiſchen Knappſchaftskaſſen will genau das, 
was wir Sie zu beſchließen bitten; dieſe 20000 Arbeiter willen auch febr 
wohl, daß ihre Vorſchläge größere Beiträge bedingen. Eine Abſtimmung 
im Volke würde allgemein zeigen, daß man gerne höhere Beiträge zahlen 
und dafür eine auskömmliche Rente beziehen will. Die jetzt vorgeſchlagene 
Steigerung der Rente iſt durchaus nicht hinreichend, ſie muß von drei zu 
drei Jahren um 10 pCt. erfolgen. Statt nach 50 Beitragsjahren muß 
bereits nach 30 die Höchſtrente erreicht werden können, wenn wirklich 
eine ſegensreiche Wirkung des Geſetzes erzielt werden ſoll. Wir wünſchen 
auch, daß der Reichszuſchuß erhöht wird, weil hier fait alle 
Klaſſen der Bevölkerung herangezogen werden. Wir wollen aber 
die unterſten Einkommen freiioflen, von emer Beitragszahlung be⸗ 
freien nach dem in Preußen und in anderen Staaten üblichen 
Grundſatze der Freiheit eines Exiſtenzminimums. Wenn der Reichs zuſchuß in 
der bisherigen Weiſe aufgebracht wird, trifft er doch vorwiegend die 
arbeitenden Klaſſen. Denn man ſchafft die Thatſache nicht aus der Welt, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
daß die indirecten Steuern Ben größten Theil von den Beſitzloſen ge: 
tragen werden. Die ganzen Laſten dieſes Geſetzes werden auch weſentlich 
von den Arbeitern getragen. Wir glauben deshalb, auf die Einführung 
einer Reichseinkommenſteuer dringen zu müſſen, bei der die unteren 
Klaſſen gleichfalls befreit ſind. Nach den bisherigen Vorſchlägen nehmen 
Sie dem Arbeiter nur das Geld aus der linken Lasche, um es durch die 
Ui Le eit nur a 2 haben — die gegenwärtige Vorlage 
*. 2 * 

87 2 Stein die aben, daß man ihm hier ſtatt des 
„ Staatsſesretär v. Bötticher: Wir wollen auch den Arbeitern mög: 
lichſt große Wohlthaten umenden; aber wir müſſen uns dabei immer 
fragen, wie die Vorſchläge wirken. Durch die Altersrente ſoll das 
Eriſtenzminimum nicht gedeckt werden. Der Mann, der Altersrente 
empfängt, iſt noch arbeitsfähig; er erhält die Rente nur als Zuſchuß; 
ein Mann der 10 Jahre in der erſten Lohnklaſſe gezahlt hat, hat über: 
baupt 65 M. gezahlt, und erhält 119 M. Rente; daß ieſe Rente nicht aus⸗ 
reicht, um ſeine Bedürfniſſe zu decken, gebe ich zu; allein, wenn man ſoweit 
gebt, wie der Vorredner, 30—60 pCt. des Arbeitslohnes als Nente 
an „gewähren, wie ſollen die Ausgaben gedeckt werden? Er meinte, die 
— eiter würden gern höhere Beiträge zahlen, aber dabei verlangt er, daß 
as Reich für alle Arbeiter mit weniger als 550 M. Einkommen den 
Beitrag zahlen ſolle; wenn die Arbeiter doch den Reichszuſchuß allein be⸗ 
N dann belaſtet der Antrag des Vorredners ja die Arbeiter mehr, als 
er Commiſſionsvorſchlag. Daß wir bei unſeren geringen Vorſchlägen 
ſteben geblieben, geſchah in der Erwägung, daß man bei einer ſo bedeu⸗ 
tenden Vorlage vorfichtig vorgehen muß; die Armenpflege wird nicht aus 
der Welt geſchafft: aber was beweiſt das gegenüber der größeren Zahl von 
Fällen, in denen die Rente das Exiſtenzminimun deckt. 

Abg. v. Buol (C.): Dem Grundgedanken einer Reichseinkommenſteuer 
kann ich nur beiſtimmen, weil bier die Laſten denen abgenommen werden 
denen ſie am ſchwerſten fallen. Es iſt ſtets mein Haupkbeſtreben geweſen, 
die Bauern und die kleinen Handwerker, als die breite und ſolide Baſis 
im Sta atsweſen, 1 ſtützen, und gerade dieſe kommen jetzt am ſchlechteſten 
weg. Graf Mirbach hat ſchon darauf bingewieſen, daß der in einer Großſtadt 
lebende Privatmillionär nur die Beiträge für ſeine Bedienten zu zahlen hat, 
während jeder kleine ſelbſtſtändige Handwerker für feine Gehilfen, mit denen er 
doch dieſelbe Lebenshaltung emein hat, Beiträge entrichten muß. Einen 
Reichszuſchuß kann ich mir ſehr wohl als ein vorüber, ebendes Hülfsmittel 
denken. aber nicht in der Form, wie es hier vorgeschlagen iſt, weil ich 
nicht weiß, wie derſelbe aufgebracht werden ſoll. Durch den Hinweis des 
Schatzſecretairs auf die Verfaſſung, die darüber Auskunft geben ſoll, bin 
ich nicht klüger eworden. Dieſen Reichszuſchuß trägt jetzt vorzugsweiſe 
der Bauer und kleine Handwerker, und doch iſt es ein ri tiger politiſcher 
Gedanke, die 959 Klaſſen hierzu heranzuziehen. Der kürzlich erſchienene 
Aufſatz des Prof. Soetbeer über die Einkon mensvertheilung im preußiſchen 
Staate bietet hier eur weſentliche Geſichtspunkte. Nach allem alſo wird 
3 Geſetz die Unzufriedenen nicht zufriedener machen, und die jetzt 
leidlich Zufriedenen werden unzufrieden werden. Ich hätte auch gewänft, 
bar 22 mit dem Geſetz noch einige Zeit gewartet hätte, nicht bis zum Spät⸗ 
her 1 ‚ Davon verſpreche ich mir noch nichts, ſondern auf einige Jahre. Ich theile 
die Anſicht jener 500 deutſchen Firmen, welche dahin geht, erſt die ethiſchen und 
finanziellen Wirkungen der vorausgegangenen Verſicherun Sgeſetzgebung ab: 
zuwarten, die im Volke durchaus noch nicht Boden gefaßt hat. Jeßzt wird die 
Unzufriedenheit mit der vorausgegangenen Geſetzgebung und mit dem 
gegen wäztigen Geſetz einen Widerwillen gegen die ganze Socialpolitik her⸗ 
vorrufen. Eine Reform der Rranfenverfiberungs- eſetzgebung hätte jeden⸗ 
falls vor dieſem Geſetz vorgenommen werden müſſen. Für die Wahlen 
wäre es beſſer, erſt die Reſidua des Culturkampfes zu beſeitigen; denn 
durch den Culturkampf iſt weſentlich die Soclaldemokratie großgezogen 
8 und deshalb wird dieſes Geſetz auch keine Zufriedenheit 
ſchaffen. 

Abg. Hegel (deutſchconſ.): Ueberall Zufriedenheit zu erreichen und 
alle ſocialen Schäden zu beſeitigen, wird natürlich nicht möglich ſein; aber 
daß die Mittel des Herrn von Buol auch nichts belfen, ſehen 
wir an Belgien, wo die katholiſche Kirche der Socialdemokratie 
keinen Damm entgegen zu ſetzen vermocht hat. Nur wenn wir zugleich 
die materielle Lage des Arbeiters verbeſſern, können wir auch ſittlich auf 
ihn einwirken. Im Intereſſe der beſitzenden Klaſſen liegt es, ebenfalls 
der Unzufriedenheit der Arbeiter Rechnung zu tragen, damit ſie ſpäter 
nicht unerwünſchter Weiſe aus ihrem Beſitz gebracht werden. Die neuen 
Anträge der Commiſſion haben heute die Feuerprobe beſtanden; denn 
die Abgeordneten Schmidt und Singer haben nichts Weſentliches 
dagegen vorbringen können. Die Landwirtoſchaft wird nicht zu Un: 
gunſten der Industrie bevorzugt; denn die neuen Vorſchläge nähern 
ſich der Einbeitsrente, ſobald ein richtiger Ausgleich für alle Ver⸗ 
ſicherten gefunden iſt. Durch dieſe Annäherung an die Einheits⸗ 
rente wird auch die Auswanderung aus enden mit niedrigen 
Löhnen nach jenen mit hohen Löhnen verhindert werden. Die 
frühere Ungerechtigkeit der En Vertheilung des Sicherheits: 
Aae auf alle Lohnklaſſen iſt jetzt beſeitigt, indem die unterſte 

laſſe dieſen Zuſchlag gar nicht hat und die anderen damit ſteigend be⸗ 
laſtet ſind, was auch wieder eine gerechte Ausgleichung bildet. Die Er⸗ 
höhung des Beitrages in der unterſten Klaſſe von 12 auf 14 Pf. it aller: 
dings bedenklich; es ſteht ihr aber auch eine Erhöhung der Rente gegen⸗ 
über, und jedenfalls iſt eine ſofortige entſprechende 3 der Bei⸗ 
träge beſſer, als durch eine Herabdrückung derſelben in der erſten Periode 
ein Deficit herbeizuführen und dann ſpäter die Beiträge unverhältnißmäßi 
binaufzuſchrauben. Die Gleichheit des Reichszuſchuſſes rechtfertigt ſi 
aus der gleichen Höhe der Steuern in allen Landestheilen. Für die 
Reichseinkommenſteuer intereſſiren wir uns Beirats im höchſten Grade; 
wollten wir dieſe — . Materie in Verbindung mit dieſem Geſetz er⸗ 
ledigen, jo müßten wir daſſelbe vertagen. Der Abg. v. Buol ſtellte ſich hierbei 
auf einen ſo unitariſchen Standpunkt, daß er mit ſeinen particulariſtiſchen 
Freunden leicht zerfallen könnte; wir hoffen, an einer richtigen Regelung 
der Einkommenſteuer in Preußen mit Erfolg mitzuwirken, ſo daß die 
höheren Klaſſen der Bevölkerung mehr zu den Staatseinnahmen heran⸗ 
gezogen werden, und ein Ausgleich gegenüber der indirecten Beſteuerung 
der unteren Klaſſen erreicht wird. Manche Bedenken gegen das Geſetz 
haben wir im Intereſſe des Ganzen zurückgeſtellt. Wir hoffen, wenn wir 
wieder zuſammenkommen, daß ſich eine große Mehrheit mit demſelben be⸗ 
freundet hat, damit wir ſpäter Alle mit dem Bewußtſein auseinandergehen, 
etwas Gutes für das Vaterland geſchaffen zu haben. Ich bitte aber den Abg. 
Singer, den Arbeitern, die das Geſez ſchwerer verstehen können, die Be: 
ſtimmungen deſſelben richtig darzulegen, nicht aber dahin, daß der Arbeiter 
für einen wöchentlichen Beitrag von 14 Pf. eine Rente von 2 Pf. erhält. 
Das beißt, die Sache völlig auf den Kopf ſtellen; denn die 2 Pf. ſind 
nur die Steigerung der Minimalrente, wozu dann noch der Reichszuſchuß 
kommt. Durch ſolche falſche Darſtellungen erreicht man allerdings keine 
Zufriedenheit. (Beifall rechts.) 
um 3½ Uhr vertagt ſich das Haus. 
Mächſte Sitzung Dinstag, 7. Mai, 1 Uhr. ortſetzung der zweiten 


Berathung des Geſetzentwurfs f i : itäts⸗ 
versicherung ſetzentwurfs, betreffend die Alters un Invaliditäts⸗ 
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„Berlin, 12. April. Aus Wilhel 

a . . möhafen, 11. April, ſchreibt 
175 ae rg lug an unſere erſte Nachricht, betreffend die Reiſe 
De Kal is nach Wilhelmshafen können wir mittheilen, daß 
der Kaifer mittels Extrazuges Montag, den 15. d. Mts., kurz vor 


Mittag von Oldenburg hier eintri d 18 
Kreuzercorvette „Alexandrine“, — 5 * 1 u 
Dampf liegen ſoll, begeben wird, um mit ihr in See zu ſtechen und 


eine Inſpicirung des Schiffs vorzune men. . 

bezw. der Nordſee, wird das auf 10 Fe he 
geſchwader, Geſchwaderchef Contreadmiral Hollmann, beſtehend aus den 
Kreuzerfregatten „Stoſch“, „Charlotte“, „Moltke“ und Gneiſenau“ 
mit der „Alexandrine“ zuſammentreffen. Zu dieſem Zweck hat Contre⸗ 
e Hollmann in Gibraltar Befehl erhalten, die Fahrt zu be⸗ 
10 er daß die geplante Begegnung der Schiffe ftattfindet, was 
—— er Präciſion, mit welcher unſere Schiffe fahren, auch ſicher⸗ 
ich der Fall ſein wird. Nachdem der Kaiſer ſich von der Be⸗ 
ſatung der Corvette „Alexandrine“ verabſchiedet hat, welche 
die Fahrt nach ihrem fernen Ziele Apia direct foriſetzt, be⸗ 


giebt ſich der Monarch an Bord des Flaggſchiffs „Stoſch“ und 
ſetzt mit dem Schulgeſchwader die Rückreiſe nach Wilhelmshafen fort. 
Sollte das Schulgeſchwader wider Erwarten nicht rechtzeitig eintreffen, 
ſo wird der Kaiſer mit dem Stationschefs⸗Boot oder einem anderen 
Dampfer wieder zum Kriegshafen zurückkehren. Hieran ſchließt ſich 
eine Beſichtigung der neuen, kürzlich in Betrieb geſetzten Torpedowerft 
mit den Fabrikanlagen und des neuen Kreuzers „Sperber“. Um 
7 Uhr nimmt der Kaiſer an dem ihm zu Ehren gegebenen Diner im 
Marine⸗Offizier⸗Caſino theil; er beabſichtigt, um 9 Uhr fi mittelſt 
Extrazuges wieder nach Berlin zurückzubegeben. Der Beſuch des 
Kaiſers geſchieht aus rein dienſtlichem Anlaß, weshalb auch kein 
officieller feierlicher Empfang ſtattfindet. Die Stadt Wilhelmshafen 
aber wird es ſich nicht nehmen laſſen, ihrer Freude über die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers durch reichen Flaggenſchmuck Ausdruck zu geben. Das 
Stations⸗Wachtſchiff Panzerſchiff, „Friedrich der Große“, liegt auf der 
Rhede und wird den Kaiſerſalut abfeuern, ſobald die „Alexandrine“ 
auf die Rhede gedampft iſt. 0 Ye: 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
nunmehr gegen den verantwortlichen Redacteur der „Volks⸗ 
zeitung“, Oldenburg, Anklage erhoben worden mit Bezugnahme 
auf den Leitartikel zum Sterbetage Kaiſer Wilhelms. Es haben ſo⸗ 
wohl die Kaiſerin Auguſta als die Großherzogin von Baden wieder⸗ 
holt abgelehnt, einen Strafantrag wegen Beſchimpfung des Andenkens 
Verſtorbener zu ſtellen. Die Staatsanwaltſchaft verſucht es nunmehr 
mit Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung; allerdings wird dieſelbe nur 
indirect in der Weiſe conſtruirt, daß, weil Kaiſer Wilhelm ſich in 
jeder Weiſe öffentlich im Einverſtändniß erklärt hat mit den Ge⸗ 
ſinnungen und der Handlungsweiſe Kaiſer Wilhelms J., derjenige, 
welcher das Andenken des verſtorbenen Kaiſers verletze, zugleich ſich 
der Majeſtätsbeleidigung gegen den lebenden Kaiſer ſchuldig mache. 

Die freiſinnige Partei hat einen Antrag im Reichstage ein⸗ 
gebracht, den Reichskanzler zu erſuchen, die Vorlage eines Geſetzentwurfs 
an den Reichstag zu erwirken, welcher für den Fall einer geſetzlich 
nicht begründeten Beſchlagnahme von Druckſchriften, ſowie eines geſetz⸗ 
lich nicht begründeten Verbotes des ferneren Erſcheinens periodiſcher 
Druckſchriften die Schadenserſaßpflicht des Staates vorbehaltlich des 
Rückgriffs auf den erſatzpflichtigen Beamten feſtſtellt. 

Die „Poſt“ berichtigt ſich heute wie folgt: Die Nachricht, daß 
heute das Steuergeſetz an das Abgeordnetenhaus gelangen werde, 
erweiſt ſich als unrichtig; man erwartet es nicht vor den Feiertagen. 

Einer hieſigen Zeitungs⸗Correſpondenz zufolge ſollen zur Zeit 
zwiſchen der Reichsregierung und den Regierungen der Bundesſtaaten 
Verhandlungen ſtattfinden, welche ſich auf eine Reform der 
Tabaksſteuer und eine Erhöhung des Tabakszolles beziehen. 

Zu der Angelegenheit Maybach⸗Stephan berichtet der „Hamb. 
Corr.“: Bei dem Feſteſſen, welches der Staatsminiſter v. Maybach 
am letzten Sonnabend gab, benutzte er eine im Laufe des Geſprächs 
ſich bietende Gelegenheit, den Gerüchten über ſeinen angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt entgegenzutreten. Es verdient hierbei bemerkt zu 
werden, daß auch der Staatsſecretär v. Stephan zu dem Mahle eine 
Einladung erhalten hatte, daß er aber durch eine Dienſtreiſe am Er⸗ 
ſcheinen verhindert war. 

In Sachen der Antwort des baieriſchen Staatsminiſte⸗ 
riums auf das Freiſinger Memorandum weiß die Corre⸗ 
ſpondenz Ratzinger zu melden: Wir wiſſen aus abſolut verläßlicher 
Quelle, daß der Prinz⸗Regent dem Miniſter v. Lutz in einem An⸗ 
ſchreiben feine Anerkennung ausſprach in erſter Linie für die energiſche 
Wahrung der Kronrechte, ſodann für die höfliche Form des Entgegen⸗ 
kommens gegenüber dem Epiſkopat. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Man konnte bisher im Zweifel darüber 
ſein, in welchen Beziehungen der Hofprediger Stöcker zum 
kirchlichen Hilfsverein ſtehe. Für dieſen Verein iſt im ganzen 
Reiche eine lebhafte Agitation ins Werk geſetzt worden. Jetzt iſt jeder 
Zweifel zerſtreut. Hofprediger Stöcker hat auf eine Anfrage, die von 
lberal⸗kirchlicher Seite aus Tondern an ihn ergangen iſt, mit dankens⸗ 
werther Offenheit folgende Antwort ertheilt: „Formell gehöre ich dem 
evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsderein nicht an. Ich ſelber habe das nicht 
gewünſcht, um Schwierigkeiten zu vermeiden; doch ſtehe ich als Vor⸗ 
gender des Berliner Stadtmiſſions⸗Comité's an der Spitze dieſes 
ganzen Werkes. Da nun der Hilfsverein in erſter Linie zur Unter⸗ 
ſtützung der Stadtmiſſion, allerdings nicht allein der Berliner, be⸗ 
gründet iſt, ſo beſteht natürlich zwiſchen dem Hilfsverein und der 
Stadtmiſſion eine engere Beziehung. gez. Hofprediger Stöcker,“ 

Die Kreuzzeitung hatte gemeldet, das Zuſtandekommen einer 
Telephon- Verbindung von Petersburg mit Berlin, 
Moskau und Warſchau ſei geſichert, Unternehmer ſei ein Con⸗ 
ſortium von franzöſiſchen und ruſſiſchen Capitaliſten. Das Reichs⸗ 
poſtamt vezeichnet dieſe Meldung als vollſtändig erfunden; die Her: 
ſtellung der bezeichneten Fernſprech⸗Verbindung ſei dieſſeits nicht in 
Erwägung gekommen und auch nicht beabſichtigt worden. 

Der Generalconful von Zanzibar, Michahelles, hat befannt- 
lich, nachdem er zwei Jahre hindurch in Oſtafrika ſeinen Dienſt ver⸗ 
ſehen, den üblichen Urlaub angetreten. Während der Abweſenheit 
wird der Viceconſul Steifenſandt, welcher von ſeinem bisherigen 
Urlaub dorthin zurückgekehrt iſt, die Geſchäfte des Generalconſuls 
wahrnehmen. Steifenſandt hat bereits unter dem Generalconſul 
Arendt in Zanzibar die Stellung des Viceconſuls bekleidet. Außer 
ihm iſt gegenwärtig bei dem deutſchen Generalconſulat in Zanzibar 
noch Aſſeſſor Behrendt thätig. — Schon früher wurde gemeldet, 
Peters habe die Führung der Emin Paſcha⸗Expedition nur 
unter der Bedingung übertragen erhalten, daß er ſeine Beziehungen 
zur Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft löſen würde. Die völlige Löfung des 
Vertragsverhältniſſes zwiſchen Dr. Peters und der letzteren Geſellſchaft 
iſt nunmehr erfolgt. 

Die Beſchlüſſe der letzten Directionsſitung der Neu: 
Guinea⸗Compagnie, welche als Abſchluß der bisherigen Auf: 
ſchließungsarbeiten und als Beginn der endlichen Nutzbarmachung des 
Kaiſer Wilhelms⸗Landes gelten, lauten: Die ſtaatliche Verwaltung des 
deutſchen Schutzgebiets geht von der Geſellſchaft auf das Reich 
über; die kaufmänniſche Leitung wird einem kaufmänniſchen 
Director übertragen. In Folge des günſtigen Ergebniſſes wird der 
Tabaksbau in größerem Maßſtabe aufgenommen und deshalb auf die 
einzelnen Geſellſchaftsantheile eine weitere Einzahlung von je 1500 
Mark ausgeſchrieben. Einen endgiltigen Beſchluß faßt die nächſte 
Hauptverſammlung. — 

Nach dem „Berl. Tgbl.“ iſt der Aviſo „Grille“ auf der Fahrt 
von Swinemünde nach Danzig, in der Nähe des Leuchtthurms von 
Rixhöft, geſtrandet. 

Aus Luxemburg wird berichtet: Ein Tropfen Wermuth hat 
ſich ſchon in den Freudenbecher der jungen Regentſchaft ergoſſen. Der 
Herzog hat ſeinen Einzug in Militäruniform und mit der Pickel⸗ 
haube bedeckt gehalten, und das verübeln ihm die hieſigen Patrioten 


ganz gewaltig. Dieſe Pickelhaube war am geſtrigen Abend der Kern! ſeien auf Nichts zurückgeführt, und forderte das Tribunal auf, die 


aller Geſpräche; um dieſelbe drehte ſich alle Unterhaltung. Ueber 
raſchen durfte allerdings dieſe Uniform, die auf ein Haar der 
preußiſchen glich. Nach allen Windrichtungen meldete ſofort der 
Telegraph, daß der Regent in preußiſcher Uniform hier eingetroffen 
ſei. Die Correſpondenten franzöſiſcher und engliſcher Zeitungen ſchienen 
entſetzt über dieſe Thatſache zu ſein, und ſelbſt die Berichterſtatter aus 
dem ehemaligen Herzogthum Naſſau konnten ſich dieſelbe nicht er⸗ 
klären, bis es ſich dann endlich herausſtellte, daß der Herzog in der 
Uniform feiner ehemaligen Truppen, alſo in der vormals naſſauiſchen, 
hier erſchienen war. Thatſache iſt es übrigens, daß vor dem Schloſſe, 
als der Herzog⸗Regent nach feinem geſtrigen Einzuge auf dem Balcon 
deſſelben erſchien, um die zahlreich dort verſammelte Volksmenge zu 
begrüßen, faſt nicht ein einziger Zuruf ihm entgegentönte. Erſt als 
er das Haupt entblößte und daſſelbe nicht mehr von der verhaßten 
Pickelhaube bedeckt war, brach die Menge in die ſtürmiſchen Rufe: 
„Vive le Roi!“ „Vive le Regent!“ aus. 

Frau Cofima Wagner wird nach der „Allg. Muſ.⸗Zig.“ mit 
ihrer Familie im nächſten Winter auf zwei Jahre nach Charlottenburg 
überſiedeln, wo ihr Sohn die techniſche Hochſchule beſuchen ſoll. 

Der indiſche Fürſt Dhuleep Singh hat ein beleidigendes 
Schreiben an die Königin von England veröffentlicht, worin 
er die Rückerſtattung des Diamanten Kohinoor verlangt und erklärt, 
ſein indiſches Königreich unter dem Schutze anderer Mächte für ſich 
zurückerobern zu wollen. 

Die Berliner Schützengilde hat die Uebernahme des 10. deutſchen 
Bundesſchießens deſtnitiv beſchloſſen. 

Ein bübiſches Attentat iſt geſtern 3 gegen 4 Uhr auf die 
Paſſagiere eines Stadtbahnzuges verübt worden. Der zu dieſer Zeit plan⸗ 
mäßig vom Alexanderplatz abgegangene, nach dem Weſtende 4 
Stadkbahnzug hatte eben die Halle verlaſſen und fuhr an dem den Bahn⸗ 
damm mit der Centralmartkhalle verbindenden Perron, welcher bekanntlich 
als Abladeſtelle für die nach der Halle beſtimmten Waaren dient, vorbei, 
als plötzlich eine Kugel, welche anſcheinend von einem von jenem Perron 
abgegebenen Schuſſe herrührte, durch die Wand eines Wagens 3. Klaſſe 
hindurchfuhr und einen Paſſagier an der Hand verwundete. Auffallend 
iſt, daß gerade zu dieſer Zeit ſich auf dem Perron ſehr viele Perſonen be: 
fanden, welche, mit dem Entladen der Wagen beſchäftigt, weder eine 
Detonation wahrgenommer noch bemerkt haben, daß irgend ein Fremder, 
welcher den Schuß abgegeben haben könnte, ſich auf der Ladeſtelle befand. 
Die Polizei wurde fofort von dem Attentat verſtändigt, doch iſt es bis 
jetzt noch nicht gelungen, den Urheber ausfindig zu machen. 3 

» Berlin, 12. April. In die Lifte der Rechtsanwälte ift Gerichts: 
Aſſeſſor Dr. Bruno Freund beim Landgericht in Beuthen OS. ein 


getragen worden. 

B. Görlitz, 12. April. Der Director der Vereins⸗Sterbe⸗ 
kaſſe zu Rothenburg, Wilke, beſtreitet die Glogauer Angriffe und 
behauptet, die Anlegung der ausgeliehenen Gelder ſei eine ſichere, ab⸗ 
geſehen von der durch den reich dotirten Reſervefonds gewährleiſteten 
Verluſtdeckung. Sein Gehalt nebſt Tantiemen habe in den dreiund⸗ 
dreißig Jahren ſeit Gründung des Vereins durchſchnittlich noch nicht 
3600 M. jährlich betragen. 4 

11 Wien, 12. April. Aus Rom verlautet, der König werde auf 
ſeiner Reiſe nach Berlin von der Königin, dem Kronprinzen und 
Crispi begleitet ſein. 

ch. Brüſſel, 12. April. Boulanger miethet hierſelbſt in der 
Avenue „Louiſe“ ein Haus auf ſechs Monate. 


. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. April. Der Kaiſer nahm heute in Potsdam eine 
Truppenbeſichtigung vor, ließ ſodann die Garniſon alarmiren und 
hielt mit derſelben Gefechtsübungen auf dem Bornſtedter Felde ab. 

Berlin, 12. April. Um 2 Uhr fand das militärische Leichen⸗ 
begängniß des Generalſtabsarztes Lauer unter großer Betheiligung 
ſeitens der Generalität, des Offiziercorps, der Sanitätsoffiziere, der 
Behörden und der Univerſität ſtatt. Der Feier im Sterbehauſe 
wohnte Prinz Alexander bei; im Auftrage des Kaiſers folgte der 
Generaladſutant ſowie die Galawagen des Kaiſerpaares und der 
Kaiſerinnen Auguſta und Friedrich. Den Schluß bildete eine endlofe 
Wagenreihe. 

Berlin, 12. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproducirt einen 
Artikel der „Köln. Ztg.“ über die veränderte Leitung der deulſchen 
Amerika⸗Poſt, in dem geſagt wird, daß die jetzt zwiſchen Köln und 
Verviers verkehrenden deutſchen Bahnpoſten, welche während der Fahrt 
die überſeeiſchen Poſten bearbeiten, bis Oſtende ausgedehnt werden 
ſollen. Die Angelegenheit hänge anſcheinend damit zuſammen, daß 
dem Vernehmen nach das bisherige Abkommen mit dem „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ wegen der Amerika⸗Poſt gekündigt wurde, ferner 
vielleicht mit der kürzlich aufgetauchten Nachricht, daß beabſichtigt wird, 
durch die neuen Schnelldampfer der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt⸗Actiengeſellſchaft, welche im Mai nach Newyork in Fahrt geſetzt 
werden ſollen und Southampton auf der Reiſe anlaufen werden, die 
Amerika⸗Poſt zum Theil befördern zu laſſen. 

Hamburg, 12. April. Der Wißmann'ſche Dampfer „Martha“ iſt heute 
früh in Port⸗Said eingetroffen. An Bord iſt Alles wohl. 

Königsberg, 12. April. Ein Eisbrecher mit ſieben Schiffen im 
Schlepptau iſt hier eingetroffen. Die Schifffahrt iſt eröffnet. 

Wien, 12. April. Das Abgeordnetenhaus nahm die von Herbſt 
beantragte Reſolution an, womit die Regierung zu Schritten behufs 
einer Reduction der Tarife der Nordbahn, beſonders des Kohlentarifs, 
aufgefordert wird. Das Haus trat die Oſterferien an. 

Paris, 12. April. Der Senat wählte heut Vormittag die Com: 
miſſion für die Vorunterſuchung gegen Boulanger, nämlich Merlin, 
Cazot, Cordelet, Trarieux, Monier, Marcere, Demole, Lavertuſon, 
Morellet und Vicepräſident Humbert. Ferner als Erſatzmänner 
Garigat, Duſolier, Devalle, Rozieres und Teſtelin. An der Wahl 
betheiligte ſich kein Miniſter. Delbreil (Tarne) erklärte in einem 
Schreiben an den Präſidenten, er erkenne der politiſchen Verſamm⸗ 
lung nicht das Recht zu, über Volksvertreter zu Gericht zu ſitzen. 
Das gegen Boulanger beabsichtigte Verfahren ſei ein Hohn auf das 
allgemeine Stimmrecht, eine revolutionäre Maßregel, an welcher er 
nicht theilnehmen wolle; er werde den Sitzungen des Senatsgerichts⸗ 
hofes nicht beiwohnen. Auch Leon Renauts erklärte in einem 
Schreiben an den Präſidenten, daß er aus den bereits dargelegten 
Gründen an den Sitzungen des Senalsgerichtshofes nicht thellnehmen 
konne. 

Paris, 12. April. Senat. Der Präſident verlieſt das Decret, 
welches den Senat zum oberſten Gerichtshof beſtellt. Das Haus war 
faſt vollzählig, die ganze Rechte im Ueberrock, die Linke im Frack und 
weißer Binde. Nach dem Namensaufruf führen die Senatsdiener 
den Generalprocurator Beaupoire ein, welcher den einleitenden An⸗ 
klageact gegen Boulanger, Dillon und Rochefort verlieſt. Der Präſi⸗ 
dent beurkundet den Eingang der Anklage. Der Senat tritt zu einer 
geheimen Berathung zuſammen. Das Publikum verläßt den Saal. 

London, 12. April. Der Anwalt Parnells, Ruſſel, ſchloß heute 
ſein vor 8 Tagen begonnenes Plaidoyer mit der Erklärung, alle 
gegen Parnell und Genoſſen der Landliga erhobenen Beſchuldigungen 


Schwache der gegen feine Clſenten vorgebrachten Ausſagen mit der 
gewichtigen, grauſamen Natur der Anklagen zu vergleichen. Die 
Ehre der iriſchen Parteiführer und der iriſchen Nation ſei nunmehr 
gegenüber den ungerechten Beſchuldigungen gerechtfertigt. Die Com⸗ 


alten und dadurch Unfälle zu vermeiden. 


1 Anzahl Beamten, um dieſe Reiſenden von den Weleilen fernzu⸗ 


A. Frachtfreie Beförderung freiwilliger Gaben an Ueber⸗ 
ſchwemmte. Freiwillige Gaben an Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, Decken 


miſſion vertagte ſich bis zum 30. April. 
Haag, 12. April. 


da mehr Schlaf vorhanden ſei. 
großen Schwäche etwas beruhigender. 


Die zweite Kammer nahm den Geſetzentwurf, betreffend die Frauen⸗ 
und Kinderarbeit in Fabriken, an. Nicht anwendbar iſt er auf Feld⸗ 
und Hausarbeit. Kindern unter 12 Jahren iſt die Fabrikarbeit über⸗ 
haupt verboten, bei Kindern im Alter von 12 bis 16 Jahren und 
bei Frauen iſt die Arbeit auf 11 Stunden beſchränkt. Nachtarbeit iſt für 
Eine Ruhepguſe 


Frauen und Kinder unter 14 Jahren verboten. 
während der Arbeit iſt obligatoriſch; Sonntag iſt Ruhetag. 
Luxemburg, 11. April. 


tirtenkammer beantwortete, hatte folgenden Wortlaut: 


Ich danke dem Herrn Präſidenten für feine herzlichen Worte, Ich 
der Treue, der Anhänglichkeit 


danke ihm beſonders für die 8 
des Luxemburger Volkes an Se. Majeſtät den König Großherzog und 
das Haus Oranien⸗Naſſau. Solche Gefühle ehren ebenſo ſehr das Land, 
das ſie hegt, als die Fürſten, die ſich derſelben würdig zu machen ver⸗ 
tanden haben. Mit bewegtem Herzen übernehme Ich heute die Zügel 
er Regierung aus der dahinſinkenden Hand unſeres tiefbetroffenen Fürſten, 
Meines Verwandten und Jugendgenoſſen, der das Opfer eines unerbitt⸗ 
lichen Geſchickes geworden iſt, nachdem er sr Rare en 5 fein Volk 
auf der Bahn der Freiheit und des Glückes geführt hat. Die ſchwere 
Bürde der Regentſchaft, welche Ihre Verfaſſung und die Geſetze Meines 
Hauſes Mir auferlegt haben, übernehme Ich mit der Zuverſicht, daß alle Die⸗ 
jenigen, welche bislang jo erfolgreich an der Führung der Landesgeſchäfte 
mitgewirkt haben, Mir fürderhin in demſelben Maße ihre Mit⸗ 
hilfe gewähren werden. Im Verein mit Ihnen, meine Herren De⸗ 
putirten, und mit den übrigen Organen der öffentlichen Gewalt 
werde Ich unſerem verehrten Fürſten dienen, treu und loyal, in 
achtungsvoller Anerkennung der Conſtitution und der Landesgeſetze, 
deren maßvolle Ausführung unſere öffentliche Wohlfahrt in fo wirk⸗ 
ſamer Weiſe gefördert hat. Von heute ab, meine Herren, bin Ich, wie 
Sie, Luxemburger aus ganzem Herzen. (Wiederholtes Bravo.) Ich hege 
den einzigen Wunſch, mit Ihnen vereint an der moraliſchen und materiellen 
Weiterenkwickelung unſeres gemeinſamen Vaterlandes, an der Aufrecht⸗ 
erhaltung ſeiner freien Inſtitution, ſowie an der Befeſtigung ſeiner Auto⸗ 
nomie und ſeiner Unabhängigkeit zu arbeiten. Ich werde damit übrigens 
nur Meine Pflicht erfüllen. Das Pflichtgefühl, meine Herren, iſt von 
jeher der Leitſtern, der oberſte Grundſatz des Hauſes Naſſau geweſen, wie 
eine langjährige Grfahrung es Ihnen beweiſt. (Bravo!) Die Pflicht, die 
Ich übernommen, — es drängt Mich, es Ihnen zu ſagen, — ſteht in 
vollem Einklang mit Meinen innigſten Wünſchen und Beſtrebungen. Ich 
vermag dieſe Geſinnung wohl nicht beſſer zum Ausdruck zu . als 
durch die alte Deviſe des Hauſes Oranien⸗Naſſau, welche Se. Majeſtät 
der König und Ich vor mehr denn 30 Jahren für den den beiden Zweig⸗ 
linien unſeres Namens gemeinſamen Orden des Goldenen Löwen er⸗ 
wählt, welche Sie ſo oft in begeiſtertem Jubel begrüßt haben, und welche 
in dieſem Augenblicke ein Lobſpruch auf die Vergangenheit ſowohl, als 
eine Bürgſchaft für die Zukunft iſt: „Je maintiendrai!“* (Zujauchzendes 
Bravo auf allen Bänken.) 5 
Luxemburg, 12. April. Seitens mehrerer Regierungen, nament⸗ 


lich der deutſchen und franzöſiſchen, trafen bereits auf die telegraphiſche 
Notification des Regentſchaftsantrittes des Herzogs bei der hieſigen 
Regierung Antwortſchreiben ein. 

Luxemburg, 12. April. Der Deutſche Kaiſer hat dem Herzog 
geſtern folgendes Telegramm überſandt: 

„Infolge der zu Meinem Bedauern eingetretenen Verhinderung 
des Großherzogs, Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, ſind 
Ew. Hoheit als nächſter Agnat zur einſtweiligen Ausübung der 
Regierungsrechte im Großherzogthum berufen worden. Indem Ich 
zu Gott hoffe, daß die betrübende, ſchwere Krankheit des Königs 
und Großherzogs bald eine günſtige Wendung nehmen und ihm 
die Uebernahme der Regierung wieder geſtatten werde, iſt es mir 
ein Bedürfniß, Ew. Hoheit Meine freundichaftliche Geſinnung aus: 
zuſprechen, daß während der Regentſchaft die jetzigen herzlichen 
Beziehungen zwiſchen Meiner und der großherzoglichen Regierung 
fortbeſtehen werden. Wilhelm.“ 

Der König von Sachſen ſandte folgendes Telegramm: „Heute, 
wo Du thatſächlich den Dir gebührenden Platz einnimmſt, erlaubſt 
Du wohl dem treuen Freunde, die herzlichſten Glückwünſche für die 
Gegenwart und Zukunft darzubringen.“ 

Luxemburg, 12. April. Der Kaiſer von Oeſterreich ſandte dem 
Regenten folgendes Telegramm: Die herzlichſten Glückwünſche zu der 
Mir durch Ihr freundliches Telegramm mitgetheilten Uebernahme 
der Regentſchaft Luxemburgs. Möge dieſelbe ſtets von Segen begleitet 
ſein für das Ihren bewährten Händen anvertraute Land. Die Mir 
ſtets bewieſene treue Freundſchaft Euer Hoheit wird bei Mir gewiß 
jederzeit unverändert einer gleichen Geſinnung begegnen. 

— — —ͤ . — — 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 12. April. 


A Paſſionsmuſik in der Eliſabethkirche. Am age See wird 
Nachmittags 5 Uhr in der Eliſabetbkirche das Graun'ſche Orakorium 
Der Tod Jeſu“ von dem Kirchenchor zu St. Eliſabeth unter Leitung des 
öniglichen Muſikdirectors R. Thoma und unter Mitwirkung von Solo⸗ 
kräften zur Aufführung gelangen. Der Eintritt iſt unentgeltlich. 


» Ueber eine Romreiſe wird der „Frankf. Ztg.“ unterm 7. April er. 
aus Myslowitz geſchrieben: Vorgeſtern iſt eine Frau Namens Marie 
marzly auf der Fußreiſe von Rom in Myslowitz eingetroffen. Die Frau 
iſt zur Erfüllung eines Gelübdes faſt 500 Tage, alſo beinahe 1½ Jahre 
zu Fuß gewandert. Am 2. November 1887 war die Pilgerin von Myslo⸗ 
witz nach Rom aufgebrochen, am 24. Auguſt 1888 hat ſie die Rückreiſe 
von Rom angetreten. Der Aufenthalt in Rom hat nur eine Woche ge⸗ 
dauert. 

A. n nach Wien. Aus Anlaß des Oſterfeſtes wird 
von Oderberg ein 1 10 0 nach Wien abgelaffen, der Oderberg am 
20. April, Abends 9 Uhr 10 Min verläßt und in Wien am 21. April, früh 
6 Uhr 13 Min. ankommt. Die Billets zum Preiſe von 10 Fl. 2 Kr. für 
II. Klaſſe und zu 6 Fl. 8 Kr. für III. Klaſſe zur Benutzung des Separat⸗ 

es haben 14 Tage — da zur Rückfahrt mittelſt Perſonenzügen. 
& es Billet — Erwachſene berechtigt zur Aufgabe von 25 Kg. Freigepäck. 
Anſchluß an den Se . vermitteln die um 12 Uhr 15 Min. Mittags 
und um 4 Uhr 10 Min. Nachm. vom Centralbahnhof in Breslau abgehen⸗ 
den Züge am 20. April d. J. 

* Arbeiterzüge. Wir haben bereits mitgetheilt, daß geſtern wiederum 
circa 2000 Arbeiter nach Sachſen befördert wurden. nſer 2⸗Corre⸗ 
ſpondent ſchreibt uns hierüber unterm 11. April er. aus Oels: Am 
heutigen Tage geſtaltete ſich der Andrang polniſcher Arbeiter außerordentlich 
lebhaft Während im Laufe des Vormittags jeder von hier abgehende 
Perſonenzug mit einigen hundert Sachſengängern beſetzt war, kamen am 
Nachmittag über 2000 hier zuſammen, von denen ekwa die Hälfte mit 
einem Güterzuge von Kreuzburg, der andere Theil dagegen von Jarotſchin 
und Groß⸗Warkenberg hier ankam. In dem hier um 4 Uhr 36 Min. Nachm. 
ns Breslau abgehenden Perſonenzug waren 35 et voll beſetzt mit 

olchen Arbeitern. Der übrige Theil mußte in zwölf Wagen mit dem 
arauf folgenden e nach dem Märkiſchen Bahnhofe in Breslau 
befördert werden. Auch an den übrigen Tagen kamen von hier mehr 
oder weniger große Transporte zur Beförderung. Dieſe ungeheuren 
Mengen vor dem Einſteigen von den Geleiſen zurückzuhalten, iſt mit den 
größten Schwierigkeiten verbunden. Alle drängen derart vor, um nur 
nicht zurückzubleiben, daß die Vorderſten direct auf die Schienen geſtoßen 
werden. Es bedarf der Abſperrung der Perrons und der Aufbietung einer 


Profeſſor Roſenſtein und die übrigen Aerzte 
halten den Zuſtand des Königs in den letzten Tagen für etwas beſſer, 
Das Allgemeinbefinden iſt trotz der 


Die Rede, mit welcher der Herzog die 
Anſprache des Präfidenten Servais in der heutigen Sitzung der Depu⸗ 


Poſen— Jarotſchin, ſowie 
werden auf den preußiſchen 
die Frachtbriefe den 
völkerung in X.“ tragen. 
Flüchtig 
von der Berlinerſtraße. 
ſchlagen hat, werden aufgefordert, 


lager ich im Bureau Nr. 16 des Polizei⸗ 
Präſidiums zu melden. 


linken Hand in eine 
zu theil. 


Marienſtraße ſtürzte vor einigen Tagen auf dem Trottoir vor dem Grund⸗ 

ſtück Hinterhäuſer Nr. 11 in Folge Ausgleitens hin und erlitt einen 

Soest am linken Fuß. a fand Aufnahme im Allerheiligen: 
ofpital. 

+ Polizeiliche Meldungen. Unterſchlagen wurde einem Bäudler 
von der Kreuzſtraße durch fortgeſetzte Veruntreuungen die Summe von 
14 Mark, einem Laufburſchen von der sangegaffe mittelſt Taſchendiebſtahls 
ein Portemonnaie mit 7 Mark, einem Fleiſchergeſellen von der Malergaſſe 
ein Portemonnaie, enthaltend 2 Achtel⸗Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie, 
ein goldener Reifring mit blauem Stein und einige Mark baares Geld. 


Handels-Zeitung. 


® Zur Bemessung des Elsenbahn-Wagenbedarfs. Dem Vorstande 
des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen Vereins zu Katto- 
witz ist, wie die Zeitschrift des Vereins meldet, von der Königlichen 
Eisenbahn-Direction zu Breslau folgendes vom 11. März a. c. datirte 
Schreiben zugegangen: 

Gelegentlich der Conferenz am 5. v.M. ist von Herrn Bergrath von 
Velsen der Gedanke angeregt worden, dass die Eisenbahn-Verwaltung 
behufs richtiger Bemessung des Wagenbedarfs bei eintretendem stär- 
keren Verkehre bei den maassgebenden Persönlichkeiten im Reviere 
über die voraussichtliche Andauer und den Umfang des grösseren Be- 
darfs Erkundigungen einziehen möge. Wir glauben der Ausführung 
dieser Idee näher treten zu sollen, versprechen uns jedoch nur dann 
einen vollen Erfolg von derselben, wenn die betreffenden Mittheilungen 
an uns auf einer genauen Schätzung des muthmaasslichen Verkehrs des 
ganzen Grubenreviers für die betreffende Periode beruhen. Zu diesem 
Zwecke würde es uns dienlich erscheinen, wenn der Vorstand des 
Berg- und Hüttenmännischen Vereins sich der Mühe unterziehen würde, 
in Zeiten rasch steigenden Verkehrs nicht alleın von den grösseren, 
sondern von allen dem Vereine angehörigen Gruben über die Mächtig- 
keit des zu erwartenden Kohlenabsatzes und über die voraussichtliche 
Dauer der Steigerung Erkundigungen einzuziehen und dann seinerseits 
uns durch rechtzeitige Mittheilungen über den zu erwartenden Ver- 
kehr gefälligst zu unterrichten. Wir würden dann voraussichtlich 
besser als bisher in der Lage sein, den uns wirklich fehlenden Wagen- 
bestand von auswärts heranzuziehen. 

In der Sitzung vom 18. März, in welcher das Schreiben zur Mit- 
theilung gelangte, wurde beschlossen, dasselbe dahin zu beantworten, 
dass der Vorstand natürlich sehr gern dem ausgesprochenen Wunsche 
Folge leisten werde, dass er eine Vertretung indenten für die Richtig- 
keit der auf seine Umfragen eingehenden Antworten nicht übernehmen 
könne. 

„ Erhöhungen der russisohen Einfuhrzölle sollen, wie wir bereits 
gemeldet haben, für Ceresin (Erdwachs), Leder, Wolle und Wollen- 
producte, sowie Seide zu erwarten sein. Für Seide insbesondere sind 
folgende Erhöhungen beabsichtigt: 


Pos. 196 (Zeuge, Tücher und Bänder von reiner vom Pfund 

BEUGE OT re een le von 6,60 auf 7,45 Rbl, 
e huydenee censaeehr „3,95 - 485 : 
Pos. 198 (Zeuge, Tücher und Bänder, halb- 

Seiden eté.) ::: nn s 2,90 = 3,30 s 
Pos. 199 (seidene und halbseidene Posamentier- 

Waren) ð ᷣ x er se. 6 130 - 150 = 
Pos. 200 (Seidener Wachstaffetᷣ ) unverändert. 
Pos. 89, 2a (Seide, gedrehte und gewundene vom Pud 

u. 8. w. ungefärbte) von 16 auf 24 Rbl. 

2b (dto. gefärbte und bedruckte) „ 32 „48 > 


„ Zahlungseinstellung. Man schreibt der „Frankf. Ztg.“: „Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns L. W. M. Albrechtsen in Firma P. L. 
Jürgens Nachfolger in Altona ist der Concurs eröffnet worden. 
Die fallite Firma betrieb ein Bro NE Geschäft in Eisen- und Kurz- 
waaren, sowie in Hausstandsgegenständen.“ 


* Steinkohlenbergwerk „Vereinigte Glüokhilf" in Hermsdorf. 
Die ordentliche Generalversammlung findet Dinstag, den 30. d. M., 
Vorm. 9 Uhr, im Conferenzzimmer auf Erbstollenschacht statt. Näheres 
siehe Inserat. 

Milowioer Eiseuwerk. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Ver- 
lust-Conto pro 1888 befinden sich im Inseratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. April. Neueste Handelsnachriohten. Nach Ausweis 
der rheinisch-westfälischen Roheisen-Statistik betrug die 
Reheisen-Erzeugung im März 126 038 To. (110666 To.), der Absatz 
128 201 To. (118927 To.) und der Vorrath am Schlusse des Monats 
52083 To. (54 246 To.). Die in Klammern gestellten Zahlen betreffen 
den Februar. — In der heutigen Hamburger Petroleum-Auction 
wurden die zum Verkauf gestellten 500 Barrels verkauft; Empfan szeit 
3 Wochen, Eröffnungspreis 6,48, höchster Preis 6,49, niedrigster Preis 
6,48, Schlusspreis 6,48, Durchschnittspreis 6,48. — eg er 
Dividenden: Chemnitzer Bau-Gesellschaft 60%, Oesterreichische Nord- 
west-Dampfschifffahrts- Gesellschaft 2½ % Elberfelder Farben-Fabrik 
12% — Der Werth des Bezugsrechtes auf Darmstädter Bank- 
Actien für Prämienstellagen und Noch-Geschäfte, falls es zur Lieferung 
kommt, ist auf 6% festgesetzt. — Der Lieferungstag für per Erscheinen 
gehandelter Actien der Berliner Bank ist auf den 18. April fest- 

esetzt worden. Der Cours der Actien stellt sich auf 116,10. — 

ie gestern und heut stattgehabten Verhandlungen zwischen den Com- 
missarien der mecklenburgischen Regierung und den Vertretern der 
Friedrich Franz-Bahn haben das Resultat gehabt, dass die Re- 
jerung ihre Offerte von 155 Mark 3½ proc. Consols für je 100 Mark 

ominal-Actien der Mecklenburgischen Friedrich NFanz-Bahn auf 160 
Mark erhöht hat. — Das bereits wiederholentlich aufgetretene Gerücht, 
dass der Minister der Ostpreussischen Südbahn die Auszahlung 
der für das abgelaufene Jahr mit 6 pCt. festgesetzten Dividende nicht 
gen werde, war heut abermals in Umlauf. Man wollte wissen, 
as der Minister die Auszahlung so lange nicht gestatten werde, bis 
die bezüglich der Refactien schwebende Untersuchung zum Abschluss 

elangt sei. Dem Conversionsprojeet der städtischen 
P hat heut der Magistrat der Stadt Berlin zu- 
gestimmt, sodass der Stadtverordneten-Versammlung der betreffende 
Antrag in der nächstwöchentlichen Sitzung unterbreitet werden 
kann. Unter der Voraussetzung, dass die Genehmigung der 
Staatsbehörde bald erfolgt, soll Ende Mai, respective Anfang 
Juni die Aufforderung an die Besitzer der Aproc. Stadtobligationen er- 
folgen, dass dieselben bis zum 1. Juli ihre Stücke freiwillig zur Con- 
vertirung in 3½ proc. Titres anmelden. Diese Obligationen würden bis 
zum 1. October im Genuss der 4proc. Zinsen bleiben und ausserdem 
58 pCt. Conversionsprämie erhalten, welche bei den Obligationen mit 
October-Zinstermin in Form einer Baarzahlung und bei den Obligationen 
mit Januar-Zinstermin durch as auch noch des Januar- 
Coupons zum Zinzsatz von 4 pot. beglichen werden würden. 
Diejenigen Obligationen, deren Besitzer bis Ende Juni nicht in 
die Zinsherabsetzung. gewilligt haben, sollen am 1. Juli zur 
Baarzahlung am 1. October dieses Jahres gekündigt werden. 


und Hausrath, welche zur Unterſtützung der nothleidenden Bevölkerung im 
Warthe⸗ und Netzegebiet beſtimmt und von Staats⸗ und Gemeindebehörden, 
Kreisvereinen oder anderen Wohlthätigkeits⸗Vereinen aufgegeben und an 
ſolche Behörden und Vereine nach den betreffenden Stationen der Eiſen⸗ 
bahnſtrecken e e ee und Kreuz — Schneidemühl — 

eſeritz— Birnbaum —Rokietnice gerichtet werden, 
taats⸗Eiſenbahnen frachtfrei befördert, wenn 
ermerk „Freiwillige Gaben für die nothleidende Be⸗ 


eworden iſt der frühere Buchhändler Oskar Klinger 
Alle diejenigen Perſonen, denen er Gelder unter⸗ 


— Unglücksfall. Der 16 Jahre alte, auf der Schweitzerſtraße wohn⸗ 
hafte N ee Sch. kam geſtern bei ſeiner Arbeit mit der 
b äge und erlitt eine ſchlimme Verletzung der Hand. 

Dem Lehrling wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe 


+ Unglücksfall. Der Handlungscommis Anton Czimanski von der 


U 


— Die „Voss. Ztg.“ meldet: In den letzten Tagen waren Gerüchte im 
Umlauf, dass noch weitere Zahlungsverlegenheiten bei hiesigen 
Productenfirmen zu betürchten seien. ir machen dem gegen- 
über daranf aufmerksam, dass die Differenzen für den Frühjahrstermin 
jetzt beglichen sind, und dass die im nächsten Monat fälligen Engage- 
ments nicht bedeutend genug sein dürften, um nennenswerthe Be- 
fürchtungen daran knüpfen zu können. Ueber die Insolvenz 
Emil Treitel verlautet, dass die Gläubiger 25 pCt. baar, 10 pCt. in 
zn Terminen und den Rest in Besserungsscheinen erhalten 
en. 
Berlin, 12. April. Fondsbörse. Die heutige Börse hat sich mit 
ihrer Tendenz dem gestrigen Verkehr angeschlossen und im Ganzen 
einen freundlichen Charakter zu erkennen gegeben. Realisationen, 
welche noch gestern zeitweilig auf die Stimmung drückten, fanden nur 
in vereinzelten Fällen statt; vielmehr überwog vielfach die Kauflust und die 
Course nahmen dementsprechend eine steigende Richtung. Die relativ 
bedeutendsten Umsätze vollzogen sich auf dem Gebiete der ausländischen 
Fonds, für welche die westlichen Plätze fortgesetzt animirende Nach- 
richten senden. Die Frage der Conversionen wird allenthalben in Er- 
wegung gezogen und bestärkt die Speculation in dem Glauben, dass 
die gesammten Zeitverhältnisse die Fortdauer der Haussetendenz in Aus- 
sicht stellen. Die Börse hielt an der festen Tendenz bis zum Schlusse fest, 
Von der Besserung im Allgemeinen profitirten zunächst Commanditantheile, 
Na ultimo 238,10—237,90—238,60—238,40, Nachbörse 238 (+ 0,50) 
redit 159—158,90—159,40— 159,25, Nachbörse 159 (＋ 0,25), Cassa- 
banken meist besser. Bahnen belebt und höher, nur Ostpreussen 
angeboten. Fremde Renten fest, in erster Reihe Egypter, Türken 
und Uugarn, 1880 Russen ultimo 93,00, Nachbörse 93,00 (＋ 0,10) 
1884er Russen 102,75, Nachbörse 102,75, Ungarn 87,25—87,40 Mac. 
börse 87,40, Russische Noten 217,50 bis 217,40, Nachbörse 217.50 
+ 0,50). Auf dem Markte für inländische Anlagewerthe war 
uhe vorherrschend. 4proc. Reichsanleihe gewann 0,10 pCt., 31/,proc. 
Reichsanleihe stellte sich 0,10 pCt. billiger, 4 procentige Consols 
büssten 0,05 Procent ein. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten 
wenig belebt. Russische Prioritäten konnten sich in der Mehr- 
zahl erholen; Transkaukasier gefragt. Prämienverkehr still. 
Montanmarkt gebessert; Bochumer 207.40—207,25—208, Nachbörse 208,10 
(+1,60), Dortmunder 96,40—96,25, Nachbörse 96,40 (＋ 0,15), Laura 139.50 
bis 139,25—139,70—139,10— 139,50, Nachbörse 139,60 (+ 1.40), Stolberg. 
Zink-Actien ( 3,50). Von anderen Industriewerthen blieben gesucht 
Elberfelder Farben ( 800), Askania (-+ 5,75), Hallesche Maschinen 
( 5,00), Norddeuscher Lloyd (& 2,50), Dynamit Trust (- 3.75), Braue- 
reien gesucht, Archimedes 146,25. 

Berlin, 12. April. Produotenbörse. Trotz aller auswärtigen 
Flaue war hier die Haltung — wenigstens für Getreide — vor- 
herrschend fest. Loco Weizen leblos. Im Terminverkehr liess 
die auswärtige Mattigkeit keine Besserung zu, aber der Markt war bei 
wenig regem Handel durchaus nicht flau, obwohl vorübergehend sogar 
merklich niedrigere Preise notirt werden mussten. Schliesslich war 
laufende. Sicht eher etwas theurer, alle anderen etwas niedriger 
als gestern. — Loco Roggen ging zu festen Preisen wenig um. Im 
Terminverkehr Tendenz schwankend, vorherrschend aber fest. Die 
Verantwortlichkeit eines grossen Theiles Kündigungen veranlasste rege 
Beachtung naher Lieferung, welche 1 Mark höher als gestern schloss, 
während spätere Termine, mehr offerirt, auch wenig beachtet waren 
und schliesslich kaum anders als gestern notirt wurden. — Loco 
Hafer wenig verändert. Von Terminen waren nahe, knapp offerirt, 
bis 1 M. theurer, spätere wenig anders als gestern. — Roggenmehl 
fest; nahe Lieferung stieg 15 Pf., spätere nur 10 Pf. — Mais in 
effectiver Waare unverändert. Termine flau. — Kartoffelfabrikate 
matt. — Rüböl erfuhr unter dem Drucke fortgesetzter Realisationen 
für nahe Termine erneuten, nicht unerheblichen Abschlag, besserte 
sich später aber wieder durch Deckungen, so dass am Schluss eher 
etwas höhere Preise als gestern zur Notiz gebracht werden konnten. 
— Petroleum still. — Spiritus hat bei beschränktem Geschäft keine 
nennenswerthe Veränderung erfahren, schloss auch fast ganz wie 
gestern in ruhiger Haltung. 

Posen, 12. April. Spiritus loco ohne Fass (50er) 52.00-52.90 
Mark, (70er) 33,20 Mark. Tendenz: Matter. Wetter: Trübe. 

7 ril. ee abe ae) Good ave- 
rage Santos per vi er Mai r. 861 ) 2 
861 — . rr 

Amsterdam, 12. April. Java-Kaffee good ordinary 51½. 

Havre. 12. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average 
Santos per Mai 104,—, per September 106,25, per December 107,—. — 
Tendenz: Ruhig. 

Magdeburg. 12. April. Zuokerbörse, Termine per April 18,95 
Mark bez. Gd., per Mai 18,80—19,00 M. bez. Gd., per Juni 19,10 Mark 
bez., per Juni-Juli 18,90—19,05M. bez. Gd.. 19,10 M. Gd., 19,15 M. Br., 
per Juli 19,92—19,10 M. bez. Gd., 19,20 M. Br., per August 19,10 bis 
19.20 M. bez. Gd., 19,25 M. Br., per September 17,70—17.75 Mark bez. 
Gd., per October 14,80—14,95 M. bez. Br., 14,90 M. Gd., per October- 
December 14.50 M. bez. Br., 14,45 M. Gd., per Novbr.-December 14.15 
bis 14,25 M. bez. Gd., 14,30 M. Br. Tendenz: Steigend. 

Paris. 12. April. Zuokerbörse. Rohzucker 88° steigend, loco 
46,75—47,25, weisser Zucker steigend, bewegt, per April 51,75, per Mai 
52,25, per Mai-August 52,50, per October-Januar 40,80. 

Paris, 12. April, 2 Uhr 30 Min. Hausse weiss Nr. 3 per April 
fr. 51,62, per Mai-August fr. 52,37. 

London, 12. April. Zuokerbörse, 
stramm, Rübenrohzucker 187/,, aufgeregt. Centrifugal Cuba 19, 
stramm. 

London, 12. April, 12 Uhr 47 Min. Zuckerbörse. Fest. Bas. 
88% per April 19, per Mai 19, per Juni 19, per Juli 19, per October 
15, per Novbr. 14, 4½, per December 14, 41/,, per Januar 14, 4½. 
Raffinirte aufgeregt. 


96 proc. Javazucker 20, 


Newyork, 11. April. Zuokerbörse, Umsätze in Centrifugals 
96% zu 69/4, in Muskovaden 89% zu 5%. 

Glasgow, 12. April. Roheisen. 11. April. 12. April 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants 44 Sh. — D. 44 Sh. 4½ D. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 

Berlin, 12. April, 3 Uhr 10 Min, [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 11. 12. 1 

Berl. Handelsges. ult. 173 12173 75 109 75 108 37 

Disc. Command. ult. 237 50,238 25 96 25; 96 37 

Oesterr. Credit. .ult. 158 75/159 — 139 12139 75 

Franzosen 103 75105 — 91 — 91 87 

Galizier 88 50 88 50 96 25 96 37 

ult. 92 87 93 — 


45 37 46 — 
Lübeck-Büchen ult. 186 37186 87 102 75 102 75 
Mainz-Ludwigsh.ult. 118 87118 87 67 — 67 25 
Marienb.-Mlawkault. 84 37| 84 50 Russ. Banknoten ult. 217 — 217 50 
Mecklenburger. .ult. 172 25172 50 | Ungar. Golärente ult. 87 — 87 37 
Stettin, 12. April. — Uhr — Min. 
Cours vom 11. | 12. 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drtm.UnionS$t,Pr.ult. 
Laurahütte ult. 
Egypter 
Italiener 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ, 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A, ult, 


Cours vom 

Rüböl pr. 100 Kgr. 
Matt. 5 
April-Mai 


Weizen pr. 1000 Kgr. 
Matt. 
April-Mai 183 — 182 50 
Septbr.-Oetbr. . 185 — 185 — 
Roggen pr. 1000 Kgr. 
n 


verändert. 2 
April-Mai 145 50 145 50 oc mith0 M. verst. 
Septbr.-Oetbr. . 148 50 148 50] Loco mit70M.verst. 

| April-Mai 70er... 
12 — | Augus:-Septbr. 70er 35 6 
[Sohlnss-Course.] Fest. 

12. Cours vom 11. | 12, 
299 35 [Marknoten 58 85 58 77 
246 35 4% ung. Golärente. 102 55 102 90 
107 25 Silberrente 85 70 85 80 
208 — [London 120 40 120 35 

9 51½ | Ungar. Pavierrente. 95 70 96 — 
[Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 11. 
15 . 


Septbr.-Octbr. ... n 
Spiritus. 
| 

| 


nn... 


r. 10000 L-pCt, 


Petroleum loco 

Wien, 12. April. 

Cours vom 11. 

Credit-Actien.. 298 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 243 25 
Lomb. Eisend.. 106 25 
Galizier 207 | 
Nanoleonsd’or. 9 52 

Paris, 12. April, Nachm. 3 Uhr. 

Cours vom 11. 12. 
3proc. Rente 85 97| 86 40 Türken neue cons.. 
Neue Anl. v. 1886 —| — — Türkische Loose 
5proc, Anl. v. 1872. 105 25| 105 45 Golärente, österr. 93 — 
Italien. 5proe. Rente 96 45 96 70| do. ungar. 4pCt. 87 31 
Hesterr. St.-E.-A.... 518 75 526 25 [| 1877er Russen — — — 
Lombard. Eisenb.-A. 242 50 248 75 Egyp ter 461 25 464 06 
Comptoir d’Escompte 142, — 


12. 
Bert 16 17 


Berlin, 12. April. [Amtliche Schluss-Gourse | 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 11. ı 12. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 50| 88 90 
Gotthardt-Bahn .ult. 144 70145 30 
Lübeck-Büchen .... 185 90186 20 
Hainz-Ludwigshaf. 118 20/118 90 
Mittelmeerbahn ult. 119 80 120 50 
Warschau-Wien.... 225 60226 70 

Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 66 40 66 — 
Ostpreuse. Südbahn. 120 — 120 — 

Zank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 112 80 
do. Wechslerbank. 107 20 
Deutsche Bank 175 700175 70 
Disc.-Command. ult. 237 10238 20 
Oest. Cred.-Anst, ult. 158 40 159 10 
Sehles. Bankverein, 131 101131 90 


Industrie-Gesellschaften, 
Archimedes 


112 90 
107 20 


ee, 146 = 4 
. ꝗ . 207 50 — — 
Bochum. Gusssthl.ult 206 201208 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 60 52 — 
do. Eisenb. Wagenb. 182 80184 40 
do. Pferdebahn. 149 50149 60 
d. verein. Oelfabr. 99 505 99 70 
Cement Giesel. 163 701163 50 
Donnersmarckh. ... ! 25 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 107 —!107 50 
Fraust. Zuckerfabrik 163 — !165 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 191 70191 — 
Hofm. Waggonfabrik 175 601176 50 
Kramsta Leinen-Ind. 141 70'141 75 
Laurahütte ........ 139 60'139 60 
Obschl. Chamotte-F. 164 — 164 — 
do. Eisb.-Bed. 112 30/112 50 
do.  Eisen-Ind 201 — 201 — 
do. Portl.-Cem. 152 50152 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 105129 10 
Redenhütte St.-Pr. 144 80 144 50 
do. Oblig. — — 116 — 
Schlesischer Cement 229 — 231 — 
do. Dampf.-Comp. 131 50131 — 
do. Feuerversich. — — 
do. Zinkh. St.-Act. 168 90169 30 


do. St.-Pr.-A. — 169 30 
Tarnowitzer Act. . 31 60 31 60 
do. St.-Pr. — — 96 20 


Berlin, 12. April. 
Wei Cours vom 11. 

zen pr. 1000 Kgr. 
Matt, 87 
April-M ai. 


| 12. 


184 75 184 75 


Septbr.-Octbr. .. 188 — 187 25 
Roggen pr. 1000 Kgr. 
Ermattend. | 
April-Mai...... 145 50 146 50 
Juni-q uli. 147 25 147 50 
Septbr.-Octbr. ... 149 75149 25 
Hafer pr. 1000 Kgr. | 
April- Mai 141 75 142 75 
Mai- Juni 140 25 141 — 


Fest. 
Inländische Fonds, 
Cours vom 11. 12. 
D. Reichs- Anl. 4% 108 40108 50 
do. do. 3½0 


Posener Pfandbr. 4% 101 80101 70 
do. do. 3½0% 102 — 102 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 30107 25 
do. 3/½% dto. 104 50104 50 
do. Pr.-Anl. de 55 175 101175 — 
do31/,0/,St.-Schläsch 101 90101 80 
Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 102 — 102 — 
do. Rentenpriefe.. 105 701105 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.32/,%,Lit.E. 101 80;101 60 
ao. 4½% 1879 103 60103 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% . — — 103 70 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% ũꝗ 91 300 91 90 
Italienische Rente. 96 50 96 60 
Mexikaner 95 60 95 70 
Oest. 4% Goldrente 94 30 94 50 
do. 4¼% Papierr. 72 100 72 60 
do. 4½% Silberr. 73 — 72 70 
do. 1860er Loose. 125 — 125 80 
. 5%, Pfandbr.. 64 70| 64 80 
do. Liau.-Pfandbr. 58 20 58 20 
Rum. 5% Staats-Obl. 97 80 97 50 
do. 60% do. do. 108 — 107 90 
Russ, 1880er Anleihe 93 20 93 20 
do. 1884er do. ult. 102 90 102 90 
do. 41/sB.-Cr.-Pfor. 97 60| 97 50 
do. 1883er Goldr. 114 60114 60 
do. Orient-Anl. II. 67 20 67 20 
Serb. amort. Rente 86 10) 86 10 
Türkische Anleihe. 16 —' 16 30 
do. Loose 55 20| 58 90 
do. Tabaks-Actien 101 60101 70 
Ung. 40% Goldrente 87 20 87 60 
do. Papierrente . 81 40 81 60 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 169 60169 95 
Russ. Bankn. 100 SR. 217 10217 70 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 169 25 
London 1 Lstrl.8T. 20 45 
do. 1 „ 3M. 20 36 ½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 — 
Wien 100 Fl. 8 T. 169 30 169 80 
do. 100 Fl. 2 M. 168 80 168 90 
Warschau 100SR8 T. 216 60 217 35 


Privat-Discont 1 %, 
[Sehluss bericht. 


ours vom 11. 12. 
Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Anziehend, 
April-Mai........ 54 50 54 70 
Septbr.-Octbr. ... 50 —| 50 20 


Spiritus 
pr 10000 L.-pCt.' 
Still. 


Loco mit 70 M. verst. 34 80, 34 
Loco mit 50 M. verst. 54 80 54 
April-Mai 50 er . 53 50! 53 50 
August-Septbr.50er 54 50 54 70 


Paris. 12. April. 3% Rente 86, 35. Neueste Anleihe 1878 105, 50. 


Italiener 96, 50. 
464, 37. Foncier —, — 


„—. Escompte —, —. 


Eonfirmations: u. Schul⸗Anzüge für Knaben, eleganter Schnitt, ſolide Preiſe. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. Anfang 6½ Uhr. 
Mittelpr.) „Goethe“ Fauſt.“ 
ls Myſterium in 2 Tagewerken 

eingerichtet von Dr. Otto Devrient. 
Muſik von E. Laſſen. Zweites Tage⸗ 
werk in 5 Acten und 1 Vorſpiel. 

Sonntag. Abend. Zum 1. Male: 

„Im Namen des Geſetzes!“ 
Komiſche Oper in Acten von Sieg⸗ 
fried Ochs. 5 h 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Die 

Quitzow's.““ Schauſpiel in vier 
Acten von E. v. Wildenbruch. 

Montag. (Erhöhte Preiſe. Parquet 

4 M. ıc.) Zweites Gaſtſpiel des 
K. K. Kammerſängers Herrn 
Theodor Reichmann. „Der 
fliegende Holländer.“ Große 
romantiſche Oper in drei Acten 
von R. Wagner. (Der Holländer, 
Herr Theodor Reichmann.) 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Benefiz für Hrn. Feli 
Schnelle. „Pariſer Leben.“ 
Sonntag Nachmittag (bei ermäßigten 
Preiſen). „Orpheus in der 
Unterwelt.“ 
Abends 7¼½ U. „Pariſer Leben.“ 
Montag. Erſtes aſtſpiel der k. k. 
Nene Agathe Bar⸗ 
ſescu uud Joſef Wagner vom 
ofburgtheater in Wien. „Des 
teeres und der Liebe Wellen“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Grill⸗ 
parzer. 


Thalia - Theater. 


Direction: Georg Brandes. 
onntag. „Die Stützen der Ge⸗ 
ſellſchaft.“ Schauſpiel in 4 Acten 
von H. Ibſen. [4556] 

Der Vorverkauf der Billets findet 
ute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 

1 Herrn b. A. Schleſinger, Ring 
e ee Blücerplah, fat. 


arten. 3 
Auftreten des Omeers nl 
großartige Eguilibriſten auf 
dem Drahtſeil. 
erneres Auftreten: 
des Illuſioniſten Herrn Meunier 
meinem Wunderkoffer (ſenſat., 
räthſelhaftes Experiment), der 
Fröres Edwardo, Ring: und 
Redturner, des Mr. Willon, 
Equilibrift, Fräul. König, Frl. 
Nancy Valerie und Miss Marion 
Graham, Sängerinnen, Herrn 
Mariott und Fräul. Mariette, 


Duettiſten. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Staatsbahn 521, 


25. Lombarden —, —. 
Fest. 


Egypter 


London. 1873er Russen 102, 75. 
Egypter 91, 11. Schön. 
London. 12. April. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 17/, pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. 
98 09 Silberrente .......- 72 —| 72 — 
Ungar. Goldr. &proc. 861/, 865 
Oesterr. Goldrente— —— — 
eee 
Hamburg 3 Monat. 20 58 — 


12. April. Cons ois 98, 09. 


Lombarden 9 11 
proc. Russen de 1871 


proc. Russen de 1873 102 102% | Frankfurt a. M..... 20 = — — 
BUDER en — —| — -= [Wien 12 13] — — 
Türk. Anl., convert. 15°, n 25 45 — — 
Unifieirte Egypter.. 91½ 91¾ Petersburg a 
Frankfurt a. M.. 12. April. Mittag. Credit-Actien 253, 87. 
Staatsbahn 208. 12 Lombarden —. —. Galizier —. —. Ungarische 
Golärente 87, 10. Egypter 91, 90. Laura —, —. Fest. N 
Köln, 12. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


loco —. per Mai 19, 60, per Juli 19, 80. — Roggen loco —, per Mai 14, 80. 
per Juli 14, 85. — Rüböl loco —, per Mai 56, 70, per October 51, 20. 
— Hafer loco 14, 50. : 

Hamburg, 12. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 155—175, Roggen loco ruhig, mecklenbur- 
gischer loco 154—166, russ. ruhig, loco 95-98. Rüböl matt, loco 
56½. Spiritus ruhig, per April-Mai 22,50, per Mai-Juni 23, per Juli- 
August 24, per August-September 24,50. — Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 12. April. [Schlussbericht] Weizen loco 
unverändert, per Mai 202, per Novbr. 204. Roggen loco fest, per Mai 
113, per Octbr. 117. Rüböl loco 33%/,, per Mai 30¼, per Herbst 251/,. 

Paris, 12. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per April 23, 80, per Mai 24, 25, per Mai-August 24, 40, 
Juli-August 24, 25. — Mehl matt, per April 53, —, per Mai 53, 25. 
per Mai-August 53, 60, per Juli-August 53, 75. — Rüböl unentschieden, 

er April 67, —, per Mai 64, 50, per Mai-August 63, 25, per Septbr.- 

ecember 56, 25. — Spiritus fest, per April 42, 75, per Mai 43, 50, 
ge Mai-August 44, —, per September-December 42, 75. — Wetter: 

egen. 

8 12. April. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, zu Gunsten der Käufer, fremder ½ Sh. billiger, kaum verkäuf- 
lich, Hafer fester, Uebriges weichend. Fremde Zufahren: Weizen 50680, 
Gerste 12600, Hafer 24 180. — Wetter: Bewölkt. 

Liverpool, 12. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 15 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 12. April, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
299, 25. Marknoten 58, 77. 4 proc. Ung. Goldrente 102, 90. Galizier 
208, 25. Still. 8 

Frankfurt a. M., 12. April, Abends 7 Uhr 10 Min. Oredit- 
Actien 253, 87, Staatsbahn 209, 75, Lombarden 89, Galizier 176, 37, 
Ung. Goldrente 87, 40, Egypter 91. 75. Fest. 


Marktberichte. 


F. E. Oolonlalwaarenmarkt. Breslau, 12. April. [Wochen- 
bericht.] Der Geschäftsgang im Allgemeinen ist an Umfang dem 
der Vorwoche ziemlich gleich gewesen und hat die an den Markt ge- 
tretene Frage nach verschiedenen Artikeln Ausdehnung genommen. 
Zucker war die ganze Woche hindurch entsprechend den auswürtigen 
Märkten auch am hiesigen Platze ferner preissteigend. Fabriken hielten 
theils mit Angeboten fast gänzlich zurück oder waren mit solchen nur 
zu wesentlich erhöhter Forderung am Markte, und Grossinhaber, deren 
Bestände in den Vorwochen stark gelichtet worden sind, fanden keine 
Veranlassung, sich zum Verkauf zu drängen. Gemahlene Zucker sind 
stärker als Brode umgesetzt worden, Bruchzucker waren loco gar nicht 
zu beschaffen und von farbigen Farinen sind gelbe, soweit solche vor- 
handen waren, ebenfalls zu erhöhter Vorwochennotiz umgegangen. 
Der Kaffeehandel war ruhig, die Platznotiz ist für sämmtliche Marken 


auf vorwöchigem Stande geblieben und zumeist wurden feine Domingos | täg 


und dergleichen Santos gesucht. Gewürze und Südfrüchte and zu un. 
veränderter Notiz nur zum Bedarf gehandelt worden. In Heringen 
war loco schwaches Geschäft, auch kein übermässiges Angebot und 
die Notiz im Ganzen ohne Aenderung. Von Fett ist Stern loco knapp 4 
und notizhöher als in der Vorwoche gewesen, Fairbank dagegen n 
stärker und billiger angeboten worden. Von Petroleum war loco s 
amerikanisches mehr als kaukasisches begehrt und beide Marken hielten 
sich auf vor wöchentlichem Preisstand. } 
* Landeshuter Garnbörse, 10. April. [Bericht der Börsen- ‘ 
Commission.] Die heutige Garnbörse war gut besucht. Garne be- 
halten unverändert feste Preise; namentlich sind gebleichte Garne sehr 


begehrt und werden dafür höhere Preise verlangt und bewilligt. Es 


würde zu bedeutenden Abschlüssen geführt haben, wenn Spinner sich 
entgegenkommender zeigten; immerhin wurde für laufenden Bedarf 
gut gekauft. Mechanische Webereien und auch Handweber sind voll 
beschäftigt; für Waaren ist es noch immer schwer, höhere Preise zu 
erzielen, nur für feinere Waaren werden höhere Preise bewilligt. — 
Nächste Garnbörse Mittwoch, den 8. Mai 1889. 

| 


Schifffahrts nachrichten. 

® Oderschifffahrt. [Frankfurter Gütereisenbahn- Gesell- 
schaft.] Angekommen am 9. April: Dampfer „Silesia“ mit 2 mit 
Phosphat und Stückgütern beladenen Kähnen, Steuerleute Pohle und 
Kallawe II; am 8. Dampfer „Hartlieb“ mit 16 leeren Kähnen; am 9. 
Dampfer „Heyden“ mit 9 leeren Kähnen; Dampfer „Anna“ mit 15 leeren sc: 
Kähnen; sämmtliche Dampfer sind am folgenden Tage mit je 2 mit 4 
Zucker beladenen Kähnen zu Thal gegangen. 


Vom Standesamte. 12. April. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Führer, Carl, Handelsmann, ev., Ottoſtr. 27, Leber, 
Anna, k., ebenda. — Konieczuy, Mathias, Kellner, k., Matthiasſtr. 44e, 
Steiner, Agnes, k., ebenda. — Maiwald, Hermann, Arbeiter, ev., Berg⸗ j 
ſtraße 7, Schönwitz, Johanna, ev., Kätzelohle 14. — Hertwig, Alois, - 
Schneidermeiſter, k., Oderſtraße 17, Sternitzke, Louiſe, ev., ebenda. — 
Urbansky, Joh., Haushälter, k., Kl. Groſchengafſe 26, Buch, Auguſte, k., | 
Hubenſtr. 26. — Klerner, Theodor, Buchbinder, ev., Hummerei 27, iedel, 
Martha, k, Neudorfſtr. 21. — Nowack, Eduard, Maſchiniſt, k., Blücher⸗ | 
ſtraße 22, Friebe, Clara, ev., ebenda. — Diecelski von Rode, Ernſt, 
Rittergutsbeſitzer und Lieutenant der Landwehr, ev., Wiersbau, Heiſig, 9 
Clara, ev., Ring 10/11. j 

Standesamt II. Haucke, Oscar, Haush., ev., Louiſenplatz 16, Tietze, 

uliane, ev., ebenda. — Hahn, Paul, Klempnermſtr., k., Zimmerſtr. 12, 
aſchner, N %, Vorwerksſtr. 65. — Dallibor, Albert, Stadtförſter, 
k., Garben, Walter, Math., k., Freiburgerſtraße 16. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Göbel, Eleonore, geb. Müller, verw. Fleiſchermeiſter, 
78 J. — Kappert, Auguſt, Arbeiter, 37 J. — Wasner, Richard, S. d. 
Schneidermeiſters Robert, 3 W. — Herkner, Gottliebe, geb. Froſt; 
Schneidermeiſterfrau, 63 J. — Ernſt, Helene, T. d. Schneidermeiſters 
Hugo, 7 M. — Mantke, Wilh., S. d. Friſeurs Hugo, 2 M. — Henſel, . 
Anna, geb. Winkler, Schneiderwittwe, 35 J. Ei. 

Standesamt II. Kieſewetter, Bertha, T. d. Schneidermſtrs. Auguſt, j 
7 J. — Grüttner, Ida, Particulière, 72 J. — Wagner, Carl, S. d. 
Buchhändlers Gebhard, 7 J. — Clemens, Fritz, S. d. Quittungsſchreibers 
Arthur, 1 J. — Baronin v. Wilamowitz⸗Möllendorf, Fanny, geb. v. 
Heinen, verw. Rittergutsbeſitzer, 70 J. — Rumpelt, Roſina, geb. gm 
Arbeiterwittwe, 89 J. — Ludwig, Ernſt, S. d. Arbeiters Carl, 4 St. — 
Pachali, Suſanna, geb. Roth, Kutſcherwwe., 83 J. — Danziger, Julius, 
Kaufmann, 77 J. — Puder, Hedwig, T. d. Maſchinenwärters Franz, 
15 T. — Heinrich, Fritz, S. d. Arb. Ernſt, 1 St. — Prauſe, Alfred, 7 
S. d. Schloſſers Maximilian, 4 J. — Klotz, Walter, S. d. Arb. Carl, 

2 J. — Conrad, Julius, Factor, 76 J. | 
ͤ— ü— — ö— —t — 


5 . Albı 
Hiller's Musikinstitut, 3 
Anmeldungen für Oſtern zum Clavier⸗ u. Violinunterricht werden 
lich von 11—3 Uhr entgegengenommen. 11975) 7 


Singacademie. 


Donnerstag, 18. April, Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


Die Schöpfung. 


Oratorium von Haydn. 

Soli: Frl. Lange, Frl. Seidelmann, 
Herr Kirchner aus Berlin und Herr 
Eugen Franck. [4468] 

Billets zu 2 u. 1 M. sind in der 
Schletter’schen Buchhdlg. zu haben. 


Verein für elass. Musik. 
Schumann, And. u. Variat. f. zwei 
Claviere, 
Spohr, Streichquartett, 
op. 4 Nr. 2 


G-moll, 


Rheinberger, Duo f. zwei Clav., If 


A-moll, op. 15. 
Beethoven, Romanze f. Violine, 
G-dur, op. 40. 
St. Saens, Variat. f. zwei Clav., 
über ein Thema von Beethoven. 
Clavier: Herren Musikdir. Flügel 
und Dr. Polko. 45411 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 
Nächster und letzter Abend den 
27. April. 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Gro ße [4387] 


humoriſtiſche Soirée 
der allbeliebten 


seinniger Quartett⸗ 
u. Concertſänger 


(Direction Gehr. Lipart), 
Gaſtſpiel 
des urkomiſchen muſikaliſchen 
Clowns 
Mr. Harris, 
des Coſtumſängers 
P,Schadow 
und des anerkannt 
beſten Damen⸗Imitators 
Deutſchlands in 
* 


Man de Wir 


Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. 
Billets à 40 Pf. in den be⸗ 

kannten Commanditen. 

Entrée 50 Pf., Kinder W Pf. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 


Anfang 8 Uhr. 
Zur 


ergebenſt ein 5899] 


Reſtaurateur, 
Sadopwaſtraſſe Nr. 8. 


| Wilh. Lessack, 


Einweihung 


auf Sonnabend, den 13., ladet 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Gartan. 
Direction: ©. Pleininger. 


Schleſiſche Tyroler, 
Poſſenpantomime. Ausſtatt. neu. 
Lebensbild a. d. Rieſengebirge. 
12 Tyrolerinnen, Tyroler ꝛc. BE 
Annita und Bollini, Kanonen⸗ 
Exercitien. uns Sachs II, 
Tauern. old, Mikado⸗ 
Duettiſten, Mr. und Mlle. 
Ohretienne, A. Belinskaja, 
Auſſiſche Chanſonette. 
Nur noch bis 14. d. M.: 


Antonio van Gofre, 


in feinen unerreicht. Productionen. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
Montag, den 15. April, Abds. 8 Uhr, 
im Saale des Hötels de Silésie: 


Hauptversammlung. 


Tagesordnung: a. Vorträge: 1) 
Herr Rechtsanwalt sg „Billig- 
keit oder Recht?“ 2) Herr Prof. 
Dr. med. u. phil. Hermann Cohn: 
„Die neuesten Forschungen über die 
Entstehung der Kurzsichtigkeit.“ 
b. Ausschusswahl. [5922) 

Nur Mitglieder haben Zutritt. 


findet nicht ftatt. 


woch, den 17. d. M., geſchloſſen. 


D. M. Katz. 


Ring 14. 15912] 


Zähne und Plomben, 
Schmerzloſe Zahuextraction 


Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


Gustav Kretschmer, 
prakt. Zahn⸗Arzt, & 


Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig“. 


ELI 
Gediegenſten Unterricht 
in Buchführung ꝛc. ertheilt die Ip 
Privathandelslehranſtalt von 
Ich. Barber. 
Carlsſtraße 36, 
gerichtl. vereid. Bücher-Nevifor. 


Bresl. Handlungsdiener- 


* [4 — 
Juſtitut, g. S. = 
Sonnabend, d. 13. April 1889, 
Abends 8½ Uhr, 
nur für Mitglieder: 


efelliger Abend. 


(Einlaß nur gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte.) 


L. L. IX. Nr. 349. 
Sonnabend, den 13. 4. 9 Uhr. 
Instal. d. Beamt. [5919] 


Wanckel'sche 
höhere Knabenſchule, 


— 

Ning 30. : 
Anmeldungen für Oſtern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


O. Schaefer. 


in Secundaner wünſcht Schülern 
unterer Klaſſen billig Stunden 
zu ertheilen. Offerten 8. 8. 18 Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 5898] 


Edelbauer 
Restaurant, 


Gartenſtraßfe 43. 


Vorzügl. Mittagtiſch & M. 0,75, 
im Abonnement M. 0,60. 
- Kellner⸗ Bedienung. 


Sees 


Loo logischer Garten. 
Abonnement pro 188990 (1. April bis 31. März). 


Abonnementspreis für eine Perſon 6 Mark, für eine Familie 15 Mark. 


Die Bedingungen bleiben unverändert und können bei den bekannten Anmeldeſtellen eingefehen 
werden, woſelbſt 4 Tage nach erfolgter Anmeldung die Karten abgeholt werden können. 440 


Concerte wie im Abonnemenksjahre 188889, 


insgeſammt im Laufe des Jahres gegen 100 Coneerte. 


Kaufm. Verein „Einigkeit“. 


Das für heute anberaumte Schlußfeſt im Cafe restaurant Slavierbenugung. 


eierta alber bleibt mein Ge: * 
gcc Daus tag. den el Johannes -G 


Cohn & Jacoby, 8 Albrechtstr. 8. 


In gebildeter, iſrael. Familie finden 
1—2 Lehrlinge gute Peuſion mit 


15923] 


Offerten unter J. R. 10 Poſtamt 
Der * Bor ſt an d. 


Muſeumsplatz. [5748] 


mnasium. 


Schüleraufnahme Mittwoch, den 24. April, 9 Uhr. 


Königl. Ober- Realschule und technische 
Fachschule zu Breslau. 


Der Unterzeichnete erlaubt sich zu dem Besuch der Sonntag, am 
14,, und Montag, am 15. April, früh von 11—2 Uhr und Nachmittags 
von 3—6 Uhr stattfindenden Ausstellung der von den Schülern der 
Oberrealschule mit Fachklassen, der Baugewerkschule und der Sonntag- 
und Abendschule für Handwerker angefertigten Zeichnungen u. Modelle 
ganz ergebenst einzuladen. [4490] 

Ausstellungs-Local: Oberrealschulgebäude, Lehmdamm 8. 


Director Dr. Fiedler. 


Religions - Unterrichts - Anstalt 
der Synagogen- Gemeinde, 


Die Aufnahme nener Schüler und Schülerinnen findet Sonntag, den 
14. und 21. d. Mts., Vormittags 10—12 Uhr, im Schullocal, Graupen- 
strasse 11 b, 2 Treppen, statt. J 14524 

Dr. 


Realgymnasium zu Sprottau. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 25. April, früh 8 Uhr. 3 
— Die Anmeldung und Aufnahme neuer Schüler in Vorschule und 3 


Realgymnasium erfolgt mittwoch, den 24. April. [4527] E 
Schwabe-Priesemuth'ſche Schulanſtalt, E 
Goldberg, Schleſien. | 


Zu Beginn des neuen Schuljahres am 25. April er. können evang. 
Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. 

Die Anſtalt giebt in ihren dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen 
eine gründliche Vorbereitung für die GSecunda. ee se ins 

Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Aufſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 

Penſion inel. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 450 M. pro anno. 

Nähere Auskunft ertheilt der Director. 14880 

10 


Goldberg, im März 1889. 8 
8 Dr. Zinner. 


Ning 32. Mor iz Sachs, Breslau. 


Königlicher Hoflieferant, 


empfiehlt zu 


Ausſtattungen 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Ricka mit dem ? 
Kaufmann Herrn Leopold Bermann aus Breslau, beehren wir uns 
ergebenst anzuzeigen. . [5892] 
Kempen, im April 1889. 
Wolf Gallewski und Frau 
Dorothea, geb. Sander. 
— —— — 


Ricka Gallewski, 
Leopold Bermann. 


VCC 
2 7 
2 


Schulbücher, 


Wörterbücher, Atlanten in 
dauerhaften, billigen 
Einbänden vorräthig in der 
Buchhandlung von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstr. 52. 


RERREIREHNER | Pt: 


5 1 a er er 3 0 
— verlobte. N f Bes eb ſeine großartige Auswahl von 
i i | eren Kleiderſtoffe i 
7 Ness 0 jeidenen, wollenen und and ſtoffen, fertigen 
Eduard Hamburger Statt beſonderer Meldung. 2 Bartschstrasse 15. Braut 5 Geſellſchaftsroben, Coſtumes und Confections, 
5 Die Geburt eines munteren Töch⸗ D. i i i i öbel⸗ 
Agnes Hamburger, terchens pie Koderfreut Ye 9 Modell⸗Hüte. 3 Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche und Weißwaaren, Möbel N 
Wbderne en 15006] | "Manta, geh. Fi. Dioden Gardinen⸗ und Portiören- Stoffen, Teppichen und allen 
Mrestau, im April, 1889. Haynan i. Schl., II. April 1889. Celeste, Möblirungsartikeln. un 
Freiburgerſtraße 19. a lowie üngarnirteie tee ue 
Am 10. d. Mts. verſtarb Strohhüte R 
Georg Bettſack unfer werther College, der M jeden Genres in | Weiße Atlaſſe Billigſte Bezugsquelle Schwarze 
2 Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär eutſchieden zu Brautkleidern fü jolide Qualitäten Satins Merveillenx 
Fanuuy Vettſack, Herr Iulius Ulbrich. grüße Auswahl |} von 3,50 Mk. netto an. K von 2,10 Mk. netto an. 
geb. Silbermann, Wir haben denſelben ſeines billigſtenPreiſen.]! — f — — — 
Vermählte. [5911] 7 8 chen sen a ni ee — 5 perl 
i achten und ſchätzen gelernt. abatt. moderniſirt un 2 R ! 
— FEN on ue ann en wird nd, Sn e Bi. gummi, 1. Serie. erlag von Hermann Costenoble in Jena. N. Serie. 
von uns aufrichtig betrauert. ] Band, Spitzen, Blumen und Federn ’ - a 
Dr. Eugen Pinkus, Breslau, den 12. April 1889. zu Spottpreiſen. 14056 Regulatoren. 7 Ker 9 Alsgp 2 1 
prakt. Arzt, Die Beamten M. Liebrecht, Flußpiraten. N 2 until. 
Franziska Pinkus, des Generalbürenus uur Ohlauerſtr. 40, nach d. Taſchenſtr. Gold! N au 2 Unter den 
geb. Fuchs, der Königlichen Strohhut Fabrik 5 b mg Pehuenchen. 
5 1 Ä x größtes Special-Putzgeſchäft. Unter dem - Volks⸗ und Familien⸗Ausgabe. Blau Waſſ 
het u e e Eiſenbahn-Direction. REERKAKRKERERRICNERN Aequator. DV 7 22 
Rawitsch, 13. April 1889. 0 Jr a 7 F AN Neu durchgeſehen und herausgegeben von Pe Matroſenleben. 
ECC ill Spottbillig 914441 Nach Amerika. D Di t f d 2 Aus See 
EN ſchneideref 11 2 e. 6. ietrich Theden. 2 Aus der See 
Heute früh 7½ Uhr verschied nach kurzen, schweren Leiden * Damen] Öneiberei * Tahiti Erſcheinen! S 5 70 bief d. 12 Bü 1 General Franco. 
inniggeli Brud d Scl chweiss er ö rſcheinen in zwei Serien, jede in ca. eferungen od. Anden, ; 
IE EEE ET EEE Paar 18, 20, 25 Pf., Die Col Preis einer Lieferung von mindeſtens 6 Bogen in 8 in eleganteſtem Sennor Aguila. 
der Buchdruckerei - Faetor 8 e Colonie. Druck auf holzfreiem Papier nur Aus amei 
utzend 13 Pf., ; elttheilen. 
Julius Conrad, 1 5 Eine no ‚ Du 30 iges, . — — 5 Die beiden 
im Alter von 76 Jahren. 65917] 8 wiſſſpribüder der Pad E Mk 80 f. Die 1-Bieferung it in der Buchhandlung] Snaflinge. 
Tieferschüttert geben hiervon Nachricht Meter 25, 30 Pf., Der Erbe. H. Scholtz in Berslan Stadttheater vorräth 7 
1 2 a St kant „ rräthig. e. 
Die trauernden Hinterbliebenen. Meter 50, 60, 70, 80 Pf, Im Busch. Alle 814 Tage eine Lieferung. g Se r 
Breslau und Deutsch-Lissa, den 12. April 1889. 1 A Heimliche eh: en el din von DER 15 1 Stand und deen da durch! 
Beerdigung: Montag, den 15. April, Nachmittag 3 Uhr Knöpfe, und eee ei ae fie Meg ich in die Hand ge: | die Vereinigten 
5 25 1 gebe rden. Fr. Kreyſſig jagt: Gerſtäcker's nicht gering anzufchlagende | Staaten Nord⸗ 
Lehmgruben). Trauerhaus: Palmstrasse 16. — — —.— Pf., unheimliche [ Stärke liegt in der unerſchöpflichen Erfindungsgabe, der immer ſpannen⸗ Amerikas. 
5 50 Meter 75 Pf. Geſchichten. frischer Hure de ee vortrefflichen Natürſchilderungen und in der] Im Eckfenſter. 
2 Präsidentenlitze, rn DEE en > ſtgeſchauten. ; 


25 Meter 1 Mk., — — — . eee eee = 


Todes- Anzeige. Goldeinsätze, \ ; 
Nach langem, mitGeduld ertragenen schweren Leiden in Folge 80 Pf., 1,00, 1,50 Mk., 1 N 
einer Frühgeburt verschied gestern sanft zu Berlin unsere innig- Kleiderbesätze, er em en ' 
geliebte Mutter, Frau, Tochter, Enkelin, Schwiegertochter, 30, 40, 50, 80 Pf. 2 7 7 : 
Schwägerin und Nichte !!Spottbillig!!Spottbillig!! Reizende 5 
Albert Fuchs, 


Cricot-Taillen. unübertroffen an gutem Sitz, 


Alwine Herrmann, geb. Keßler, ) 


Hofl., [4375 
49 Schweidnitzerſtraße 49. 


im A Bar 15 Ir Jahren nach noch nicht vollendeter KNM KN ö Rragen, Manſchellen, Crabalten 
zweijähriger glücklicher Ehe. _ — hoſtieſerant, empfiehlt 4377 
Schmerzerfüllt zeigen dies an [5891] 1 9 3.1 Schweidnitzerſtr. . RER 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. M.Korn, Reuſcheſtr. 53, I 40. in aller größter Auswahl ER 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Art Waaren und Fabrik⸗Reſte. 


Wie neu! V 
werden Kronleuchter, Girandoles“] 1 od. 2 Schüler finden in gebild., 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf: jüd. Familie gewiſſenhafte Peuſion 
bronzirt. 1c. Amandi, für ſolid. Preis. Nachhilfe im Hauſe. 

Nach kurzem Krankenlagerſtarbheut! Heute Nacht 12%, Uhr verſchied] Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke.! Näheres Neuſcheſtr. 46, I. links. 
im ehrenvollen Alter von 78 Jahren] ganz plötzlich am Herzſchlage unſere WE ; 


zu den denkbar billigſten Preiſen 
J. Eisenhardt, 
Wäſche Fabrik, 
4 Blücherplatz 4, 


im Namen derer: 
Albert Herrmann, M. Kessler, 
Gatte. Vater. 


Berlin und Breslau, den 12. April 1889. 


5 x S „herzlichgeliebte Gatti d 8 

ale und Gelen hat Mortteter Beate: b e Ce lee neben der Mohren · Apotheke. 
Herr Iulius Danziger, | Minna leck, Das Neueſte rer eee ee, 
was wir hierdurch ergebenſt mittheilen. geb. Sommer, (4351) Staubrouleaux, beſter Stoff, ſchnelle Bedienung 


Die Hinterbliebenen. 5 wir 8 Per ſtille 

Die Beerdigung findet Sonn: Theilnahme bittend, hierdurch anzeigen. 
tag, den 14. Apel, Vormittag] Bunzlau, den 11. April 1889. 

11 Uhr, von der Leichenhalle i 

des jüdiſchen Friedhofes ſtatt. 


5 = billige Preiſe, elegante Ausführun 
5 Marquisen, Zelte, Julius Weidmann, Zayezier, 
reiteſtraße 4 u. 5 und Heinrichſtraße 22 am Matthiasplatz 


Damenhüten, 
Modelle ſowie Copien, 


ausſchließlich vornehmer Geure, zu bekannt ſoliden Preiſen. 


J. Bachstitz, 
Eckladen, Tauentzienplatz 4. 


Die 
tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Nachdem im Vorjahre meine 


Mineralbrunnen-Kur-Anstalt 


a auf der Promenade 
eine so günstige Aufnahme gefunden hat, sche ich mich veran- 
lasst, in diesem Jahr wel solcher Anstalten zu eröffnen und zwar 
die eine im Artikusgarten an der Ohlauerstrasse, 
die andere in der Neuen Börse an der Graupenstrasse. 

Es steht somit jedem Brunnen-Trinkenden frei, ein Abonne- 
ment zu lösen und den ersten Becher in der einen Anstalt zu 
trinken, dann zu promeniren, in der zweiten Anstalt den zweiten 
Becher zu leeren u. 8. W. 

Meine vorjährige Anstalt gab ich auf, da bei ungünstiger 
Witterung die Colonnade nicht genügenden Schutz gewährte, sowie 
andere Uebelstände sich herausstellten, während bei diesen beiden 
Trink - Anstalten für besten Comfort gesorgt ist. 

Die Trinkzeit ist wie im Vorjahre 51/,—8!/, Uhr früh. Mineral- 
brunnen werden kalt oder gewärmt, genau nach Vorschrift und 
wie an der Quelle selbst verabreicht. 

Auf Wunsch auch Milch, Salze, Ziegenmolken etc., welche genau 
nach Schweizer Vorschrift angefertigt wird, da mir der Schweizer 
Fuster, der jahrelang Molke fabrizirte, das Recept verkanfte, 

Es wird mein eifvigstes Bestreben sein, ebenso wie in dem 
Vorjahre, durch persönliche Ueberwachung beider Anstalten, allen 
Wünschen und Anforderungen gerecht zu werden und halte ich 
dieses Unternehmen angelegentlichst empfohlen. [4549] 

Eröffnung 15. April. 

Hochachtungsvoll und ergebenst 


Hermann Straka 
Mineralbrunnen-Haupt- Niederlage. 


Ring, Riemerzeile 10. 
Gegründet 1849. 


— Polster-Bettstellen 2 


m Zuſammenlegen mit Spiralboden, 


Danksagung. 


Bei der Ueberführung und Beerdigung der sterb- 
lichen Ueberreste unseres theuren Gatten und Vaters, 


des Kaufmanns 11969] 


Max Bremer, 


sind aus von Behörden und Vereinen, von Verwandten, 
Freunden und Bekannten durch persönliches Geleit, 
Blumenspenden und Beileidsschreiben überaus ehrende 
und herzliche Beweise der Theilnahme gegeben worden. 
Wir sagen Allen hierdurch unseren aufrichtigen Dank. 


Leobschütz, 11. April 1889. 
Die Hinterbliebenen. 


[Garnirte Hüte] 
(Modelle a Copien) 14280] 


zu billigſten Preifen BEE 


Bitte zu beachten! 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich 


Ohlauerstrasse Nr. 42 


N are Portitren-, Gardinen-, 
Tisch-, Reise-, Schlaf-, Steppdecken- 
und Möbelstoll-Geschä 


eröffnet habe, [4373 

Durch grosse Abschlüsse mit den ersten Fabriken des In- und 
Auslandes bin ich in der Lage, der ganzen Concurrenz die Spitze 
zu bieten, und nur durch solide und halthare Fabri- 
Mate, sowie durch billige Preise mir das Vertrauen eines 
hochgeschätzten Publikums zu erwerben, denn mein Geschäfts- 
prineip ist: grosser Umsatz, kleiner Nutzen, und 
bitte ganz gehorsamst, sich von der Wahrheit meiner Worte zu 
überzeugen, Hochachtend 


Leopold Pisk. 
0. 


J. Schäffer, en 


— oo: , u !Möbelstoffe! Möbelstoffe! ER |« 12 M, find wi ätsig. [4558 
jetzt | Schweidnitzerſtr. 54, | i etzt N von 5 mehr BE in nur I 3 f 2 12 M., bi Kk & flink J 
— e RNeſte a eee e p 6, 


Daſelbſt find 4 Garnituren Saloumöbel zu billigen Preiſen zu ee Breslau, Alte Taſchenſtraße 9. 


Zweite Beilage zu Rr. 


— — — 


ustav-Adolf- Verein. 


Nachm. 5 Uhr, in dem im Seitenhauſe des Pfarrgrundſtücks Alt: 
büßerſtraße Bin pt. belegenen Sitzungszimmer des Gem.-Kirhenraths 
on M.⸗Magd. ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 1) Bericht der 


Steinkohlenbergwerk 
„Vereinigte Glückhilf“. 


Gemäß § 17, § 24 sub Nr. 11 und $ 35 al. 2 des Statuts 
werden die Herren Gewerken zur : 


ordentlichen Gewerken⸗Verſammlung 
4532 


Dinstag, den 30. a. o., Vorm. 9 Uhr, 
in das Conferenzzimmer auf Erbſtolluſchacht hierorts ergebenft ein⸗ 
— über 0 n zu beſchließen: 
orlegung der Verwaltungs⸗Rechnun 1 
a ne Sg chnung pro 1888 und Er⸗ 
) Uebernahme einer Penſtons⸗Verbindlichkeit Seitens des Werkes 
und Abänderung eines entſprechend § 24 sub Nr. en 
ſchloſſenen Engagements⸗Vertrages. 
Hermsdorf, den 5. April 1889. 


Der Vorſtand. 
Sprotte. 


Herren- und Damen- 
Pelz-Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden 
gegen geringe Vergütigung angenommen. 1084] 


Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An⸗ 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter. 
Nur Ring Nr. 38, Nur Ring Nr. 38. 


Breslauer Asphalt Comptoir. 
IRE. stiller, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 35036, 
im Hauſe des Schleſ. Bank⸗Vereins. 
5 Fabrik und Lager: Verlängerte Steruſtaße Nr. 74, 75, 76. 


Ausführung 


Asphaltarbeiten aller Art; 
Dacharbeiten in Dachpappe und Holzcement, ſowie imprägnirter 
Dachleinwand (Jute); 
Holzſtabfußboden in Asphalt verlegt, beſonders geeignet für 
Räumlichkeiten in feuchter Lage, zur Verhütung von Schwamm⸗ 
6 3 ( d¹1⁰ 4289) WE 
olzpflaſter ( Klötze) in Asphagltmaſſe verlegt, für ich⸗ 
fahrten, Stallungen, Straßen, Gäfige ꝛc. BEE 


Lager und Verkauf om 


Asphalt und Dachded: Materialien; 
Portland⸗Cement aus den beiten Fabriken; 
Mettlacher Moſaik⸗, Trottoir⸗ und Pflaſter⸗Platten; Ver⸗ 
treter der Moſaikfabrit von Vnleroy & Boch in 
Mettlach für die Provinz Schleſien; 
une en 1 Läden, iter Hausflure zc., aus 
en verſchiedenen Fabriken von Villeroy & i 
= Mettlach und 8 ke an 
rottoir⸗ und Moſaikplatten aus der Moſaik⸗Fabrik i i 
Deutſch⸗Liſſa bei Breslau. See e für N 
A — eg u 10 
gargemünder Platten, zu allen Arten von Fußböden⸗Belägen; 
Glaſirte Thonröhren, Vertretung der Deutſchen <honröhren. \ 
und Chamotte⸗Fabrik in Münſterberg i. Schl., 
Waſſerleitungs⸗Gegenſtände in Steingut (Fayencé) und in 
after Thonmaſſe; 
ekrippen und Kuhtröge aus glaſirter Thonmaſſe; 
Bau⸗ Ornamente, Traillen, Vaſen, ; iguren 125 2 


auf 


Bewährtestes Mittel gegen Kopfschmerzen, 
Migräne, Neuralgische Schmerzen, Rheu- 


— Keuchhusten u. A. 
osis nach ärztlicher v 
Für Erwachsene in der a 


[6120] 


«Dr. Knorr's Antipyrin 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus 
22 . U e 8 
drücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ Jede Original. 


Büchse trägt den Nam 8 
in rothem . — enszug des Erfinders „Dr. Knorr“ 


— ——ů ET HRETETE 


Milow 


Bilanz am 31. December 


Activa. 


EEE — 


schreibung 


Rubel = Rubel |Cop. 


rr EL FETTE — 


262 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 13, Ari 1889. 


icer Eisenwerk. 
1888. 


Passiva. 


Ab- 


Rubel = Rubel |Cop. 


11358| 19 | 355 000 — 


Immobilien-Conto . 366 358 19 Aelien- Capital Conto r Tn 650 000 — 
Maschinen-Conto .. 1 187 127 21 14 127 21 173 000 — Oreditores . . 3 73 136 80 
Mobilien-Conto ... | 17714] 70 1814| 70 15 900 — Banquier- Credit 49 153 06 
Grundbesitz Milo- Kranken-Kasse.....-.. +++» 4907| 37 
Re 22749| 99 Reservefonds-Conto . +++. -- 25 137 — 
Produetenbestände 19 727 05 ||| Dispositionsfonds-Conto ... 45 000| — 
Magazinbestände .. 183 146|. 76 Conto Selbstversicherung der 
Wechsel-C onto 3089| — Arbeiter gegen Unfall 5000 — 
Cassa-C onto 6066 15 [Gewinn-Conto pro 1888 
5 F m — RE 82 348,42 
i e 5 a 8 
N Abschreibungen 27 300,10 
Netto-Gewinn > 1888....1 55048] 32 
DerGewinn de Rub. 55 048,32 
wird vertheilt: 
Reserve- Rub. 
fonds 50% 2752,45 
71,9), Di- 
vidende. 45 560,78 
Tantième 
für Auf- 
sichtsrath 
und Vor- 
stand ... 3 288,30 
Vortrag 
auf neue 
Rechnung 3 446,79 
| 55 048,32 
— — — — — H— — —— | mm — — 
| 1 27300] 10 | 907982] 55 907 982| 55 
— — —— — —P— — — — — — 
5 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
Er | | 
1888. Rubel Cop. 1888. Rubel Cop. 
31. Decbr. Verlust-Conto 31. Decbr. Vortrag ex 1887 8759| 79 
1) Zinsen-Conimͤq, .... 19 104 81 Gewinn-Conto 
2) Coursdifferenz-C onto 18 9660 11 Brutto- Gewinn 1145830 57 
3) Hohofenbauu 4 , 2924 02 
Betriebs gewinn Rub. 73 588,63 | 
Vortrag ex 1887. „ 8759,79] 82348 42 
I 


— | -_— — — — 
T 
— — — — 
Friedenshütte, im März 1889. 


Die Direction. 


) ) 
123343] 36° 
— — — 


1967] 


Kalbfleiſch; 


Nind und 
wie alle feine Fleiſch 


Wiener und Straßburger Würſtchen Dad. 1 M., 
Knoblauchswurſt Pfd. 50 Pf. 


Gold. Nadegaſſe 2. 


von Hamb 


2 


Nr. 69 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft 


vorzügliohe Reisegelegenheit sowohl für Oajüte- wie 


\ Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; 


Reiche 
Du Heirath! 


Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren 
Kreiſen vermittle ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
ſehr feine Partien. EU 
Streng reelle, abſolut 
diserete und höchſt eoulante 
Ausführung. (031 


Eruſtſtraſte 6, 1. 
Adreſſe erbitte genau. SU 


Zum Oſterfeſte! 

empfehle ich 
Hochprima⸗Maſt⸗Ochſenfleiſch, 
ſowie engliſches Lammfleiſch und 
ebenſo in Prima⸗ 
Qualität gepökelte Nindsbruſt, 
Pökelzungen, Näucherzungen und 
Hamburger Nauchfleiſch, kerniges 


und Wurſtwaaren 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


M. Glücksmann, 


Schlächterei u. Wurſtfabrik, 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 
von Hamburg na Newyork 


& jeden Mittwooh und Sonntag, 
wnHävre nach 


tag, > 
von Stettim nach Newyork® 


von Hamburg nach Mexico 


Zwangsverſteigerung. 
Auf Antrag des Verwalters i 
DD boy vw) D op 2 Gengitsberſahren über das Ber: 


mögen des Kaufmanns Robert 
Weigelt zu Strehlen ſollen die zur 
Concursmaſſe gehörigen, im Grund⸗ 
buche von Strehlen Band II Blatt 
Nr. 71 und Fiſchergaſſe Band I 
Blatt 64 auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Robert Weigelt eingetra⸗ 
genen, zu Strehlen belegenen Grund: 
ſtücke 
am 1. Juni 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert 
werden. 
Die Grundſtücke ſind mit einer 
Fläche von 2 ar 30 qm und 17 ar 
75 qm zur Grundſteuer nicht, aber 
mit 210 Mk. und 540 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift der Grundbuchblätter, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung IIIa, eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 4533 
am 3. Juni 1889, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Strehlen, den 29. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


; Beidinf. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 4547 
J. Seidel 
zu Oſtrowo wird nach Ausführun 
der Schlußvertheilung hiermit auf⸗ 

gehoben. 
Oſtrowo, den 11. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


[4458] 


Gänſefett, 


ung nana punk nagjslsıg pr mog ‘nallv] 
ne wammogne ajug z ar ag grauaenv (put opal 


Gold. Radegaſſe 2. 


Newvor k. 


jeden Dions 


alle 14 Tage, 


urg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


monatlich 1 mal. 


bieten bei ausgezelchngter Verpflegun 
— — 


erirt zu 
Auer Ausbrüchen, Natur 


Moritz Schaps jun., Kempen. 


Reiche 
Heirath! 
urch vorzügliche Verbindun⸗ 


gen in den beſſeren Kreiſen ver⸗ 
mittle ſeit Jahren feine Partien. 
Abſolute Discretion. Rückporto 
erbeten. [1913] 
Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3, I. 


Penſionat 


für iſraelitiſcheknaben zu Glogau. 
Zwei Gymnaſien am Platze. 
Näheres brieflich. 4519] 

Lehrer Max Graf zu Glogau. 


beſſere Marken Ungariſcher 
mit Berufung auf das 


Breslau, 
liefern ein durch Wohl 


Die Weingroßhandlung 1 
Heinrich Büchler, Breslau, 


i reifen beſſere Qualitäten von Ungar : Weinen, 
a cn Kokayer Ausbrüchen, alten Ungar⸗ Br. 
Weinen, Rhein⸗Weinen, ab elagerten Bordeaux⸗Rothweinen und Br 

othweine, ſämmtliche ſtreng MD 535 7 
reslauer Rabbinat. € Fla 
verkauf vom Keller aus, Herrenſtr. 29, im Haufe der Bresl. Morgenztg. 


8 0 es 
B. K. R. 
Die Röſtkaffee's 
der Breslauer Kaffee⸗Röſterei 


(mit Dampfbetrieb), 
Otto Stiebler, 


eſchmack, a 

troffenes Getränk, allen anderen gebrannten Kaffee’ 8 

a Pd. Mk. 1,30, 1,40, 1,46, 1,58 2.00. 

Niederlagen in den meiſten Städten Schleſiens und Poſens. 
oo 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kramwaaren⸗ 


händlers 
Leopold Laband 
in Neudeck iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu eee Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin 5 
auf den 20. Mai 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, beſtimmt. 
Tarnowit, den 10. April 1889. 
Kroll [45 


. 4545] 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. : 
In unferem Helena er iſt = 
in Bezug auf die unter Nr. 323 ein⸗ 
getragene Handelsgeſellſchaft 
R. Weber & Co. 
zu Lipine OS. folgender Vermerk 
heut eingetragen worden: Ge 
Aus dieſer Handelsgeſellſchaft iſt 
der Vecturanzunternehmer Salo⸗ 
mon Koplowitz 820 Bykowine mit 
dem 1. März 1889 ausgeſchieden 
und iſt von da ab der Kaufmann 
Moritz Weißenberg zu Antonien⸗ 
bütte in die Geſellſchaft eingetreten. 
Dieſelbe kann nur durch beide Ge⸗ 
ſellſchafter gemeinſchaftlich vertreten 
werden. 
Beutben OS., den 8. April 1889 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt untet 
laufende Nr. 4212 die Firma 
Paul Böhm 

zu Beuthen OS. und als ae 
baber der — 25 Paul Bö 
zu Beuthen OS. am 6. April 1889 
eingetragen worden. 4546 

Veutben OS., den 6. April 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 228, woſelbſt die hieſige Hand⸗ 
lung in Firma [4534 
Oscar Praetorius 
vermerkt ſteht, eingetragen worden: 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Buchhändler 
Julius Lebek zu Kreuzburg OS. 
übergegangen, welcher daſſelbe unter 
unveränderter Firma fortſetzt. 
(Vergleiche Nr. 327 des Firmen 
Regiſters.) 
3 zufolge Verfügung — 
vom 2. April 1889 an demſelben 7 


Tage. 

Demnächſt iſt in unſer Firmen: 4 
Regiſter am 2. April d. J. unter 3 
Nr. 327 die Handlung in Firma n 

Oscar Praetorius 
mit dem Sitze zu Kreuzburg OS. 
und als deren Inhaber der Buch⸗ 
händler Julins Lebek hierſelbſt ein: 


Aktiengesellschaft für Berg- 
bau und Hüttenbetrieb 22 
eingetragen, daß Banquier Ludwig + 
Delbrück in Berlin und Ingenieur 
Wilhelm Hegenſcheidt junior in 
Gleiwitz in der Generalverſammlung 
vom 29. März 1889 als neue Au ⸗ 
ſichtsrathsmitglieder gewählt worden 
ſind. 5 4535] 2: 
Gleiwitz, den 5. April 1889. Mr 
Königliches Amts⸗Gericht. IR 


Comptoir und hen: 


Gleiwitz OS. 
Kraft und Aroma unüber⸗ 


1,70 — 
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of)erire ich mein gut affortirtes Lager von ſüßen und herben 
wie auch Rothweinen zu ſoliden Preiſen. 


Meyer Rosenthal 
Dag dd dy 


Wein, Meth, Eſſig, Backobſt, Honig, ſämmtl. Specereiwaaren, 
Wiener u. Liſſaer Mazzes, Mazzemehl, Gänſeſchmalz, Stopfgänſe, 
Puten, fr. Stett. Hecht offerirt billig Alte Graupenſtr. 17. Honig. 


Einem geehrten Publikum von hier und auswärts empfehle zu dem 
bevorſtehenden Oſterfeſte mein reichhaltiges Lager von 


792 feinen Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren, 


nsbeſondere Pa. Gänſe⸗ und Rindsfett zu anerkannt billigen Preiſen. 
Aufträge bitte ich rechtzeitig einſenden zu wollen. [5895] 


A. Neumann vorm. A. Leiser, 
Goldene Nadegaſſe Nr. 18, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42, 
Gräbſchnerſtraße Nr. 2. 
46 Jäger-Strasse 


GUSTAV LOHSE, egen 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette -Seifen 
empfiehlt für die er und zarteste Haut den Gebrauch 
er rühmlichst bekannten 


LOHSE’S Lilienmilch-Seife à St. 75 Pl. 


Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den in rother Schrift 
auf dem Etikett befindlichen Namenszug des Erfinders und Fabri- 
kanten „Lohse“ zu achten. [0151] 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien ste. 


Unger 


Alte Graupenſtraße 10, 
1. Eta 


EEE Beriangen Sie ausdrücklich: 


FREE eee 
in feinſter Qualität. Dieſelbe beſeitigt 
Sandmandelkleie Miteffer, Finnen, Pickeln, Hitzblätter⸗ 
chen, Sommerſproſſen, rothe FR ge De 3 5 
rbt man ſofort blond, braun od. ſchwar 

raue dare mit meinem Rear ia 
Kuhn, Parf., Nürnbetg. Auch hier nur allein bei E. Groms, Neumarkt 42. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 

Zum Verkauf der in den a Eiſenbahn⸗Betriebsamts⸗Bezirken 
ger alten Schienen und Oberbaumaterialien wird Termin auf 
Mittwoch, den 1. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, im unterzeich⸗ 
neten Bureau — Brüderſtraße 36 — anberaumt. Die Verkaufsbedingungen 
nebſt Angebots⸗Nachweiſungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus, können 
auch von dort gegen Erſtattung von 1 M. Schreibgebühren in baar oder 
in Briefmarken à 10 Pf. unfrankirt bezogen werden. Zuſchlagsfuſz 897 


Wochen. 2 
Breslau, den 10. April 1889. Materialien⸗Bureau. 


Bekanntmachung. 
Die Ziehung der in dieſem Jahre zur Amortiſation auszulooſenden: 
8. Prioritäts⸗Actien Lit. 8. und Prioritäts⸗ Obligationen Lit. D. der 
berſchleſiſchen Eiſenbahn ſowie 
b. Prioritäts ⸗ Obligationen Lit. Kk. der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
urger Eiſenbahn 119651 
wird am 30. April d. J., Vormittags von 8 Uhr ab in unſerem Ver⸗ 
waltungsgebäude — Klaaſſenſtraße 12 — ſtattfinden. Den Inhabern 
vorbezeichneter 1 iſt der Zutritt zur Auslooſung geſtattet. 
Breslau, den 8. April 1889. Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Nebenbahn Glatz—Rückers. 
Zum Bau der 4 größeren Brücken von Station 137 bis Station 166 
me die Erd⸗, Zimmer: und Maurerarbeiten mit r etwa 
700 ebm Mauerwerk und die . von etwa 750 qm Spund⸗ 
wänden in vier Looſen öffentlich verdungen werden. Im Bureau der 
Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz — Louiſenſtraße 15 — u die Be⸗ 
— und 8 zur Einſicht aus, und können die Bedingungen 
gegen Einſendung von 4,5 Mark von da bezogen werden. Verſiegelte, mit 
entſprechender . verſehene Angebote ſind bis Donnerstag, den 
25. April 1889, Vormittags Uhr, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗ 
Bauabtheilung in Glatz einzureichen, zu welcher Zeit die eee 
ſelben erfolgen wird. Zuſchlagsfriſ 4 Wochen. [4439] 
Glatz, den 6. 1 * 889. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. Blunck. 


Zum Bau des 2ten wre auf der Strecke Kempen⸗Oſtrowo ſollen 

folgenbe Lieferungen und Arbeiten vergeben werden: 

) Lieferung von 1390 obm Bruchſteinen und 84000 Stück Klinker: 
ſteinen. Theilangebote auf mindeſtens 500 ebm Bruchſteine und 
mindeſtens 20000 Stück . e werden e 
Die Maurerarbeiten zur Herſtellung der Brücken, Wegunter⸗ 
führungen — Durchläſſe in 3 Looſen, jedes zum Betrage von 


etwa ar: 
3) Die Ausführung der Erdarbeiten in 3 Looſen mit einer Erd: 


bewegung von etwa 49000 ebm, 44000 ebm und 54000 ebm. 
Angebote find bis zum 23. April d. Js., Vormittags 11 Uhr, oft 
n uns, 


fi verſchloſſen, mit der entſprechenden Aufſchrift verſehen, 
uiſenſtraße Nr. 8, hier, — — Bedingungen und Ausſchreibungs⸗ 

verzeichniſſe ſind gegen portofreie N von 0,5 Mark für > 

Loos von uns zu 3 Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. [4363] 
Poſen, den 5. April 1889. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Direetionsbezirk Breslau). 


N 300 M. v. e. Meiſter geg. Sicherh. u. 
Große Auction b. Zinſen auf 1 J. z leiben gesucht. Off. 


. unter Z. 8. 19 Exped. der Bresl. Ztg. 
von 10 % r an, verſteigere ich 


ine leiſtungsfähige Wollſtumpen⸗ 
Zwingerſtr. 24, pt.: E Fable . Hr hieſigen Platz 


5 
Doſen Stangen⸗ u. Brech⸗ 


einen gut eingeführten Vertreter 

ſpargel, 2150 75 junge zum Vertriebe von Damenhut⸗ 

: Stumpen. Gefl. ferten unter 

u. feine Erbſen, 935 Doſen T 194 erbeten an die Exped. der 
Schuitt⸗, Brech⸗ und Wachs⸗ Breslauer Zeitung. 5 


bohnen, 750 Doſen Gemüſe⸗ 
melange, ferner 190 Kranfen 
Früchte, 

in Originalkiſten u. kleinen Poſten, 


— 


e. 
2 Mein Hotel bin ich Willens 


meiftbietend gegen Baarzahlung. 8 Krankheitshalber 70 rt zu ver⸗ 
Sämmtliche Gemüfe find vor: | kaufen. Umſatz 50— 60,900 
züglich und tadellos. [Mark. 20 Fremdenzimmer, Saal 
Proben können gegen Cau⸗ | nebſt vielen Vereinen, auch bringt 
tionsſtellung bezogen werden. 28 einige Hundert Thaler Miethen. 
Der . Auctions : Commifjar | S [Feſter aber billigiter Preis 
4. Hausfelder. 8136500 K een feſt, 
è—— ̃ — — — bei 5⸗— 6000 Thaler An: 
Capitalisten, Kassen Nachweis von zahlung. An 
Hypotheken kostenfrei durch Buch- Offerten sub H. V. 123 an die 


händler Max Cohn in Liegnitz. 


Theilhaber 


od. solche, die es werden wollen, können 
sich vor Verlusten u. vielen Unannehm- 
lichkeiten bewahren, (Vorsichtsmassre- 
geln bei Eingehung) wenn sie besitzen: 

aul, Rechte u. Pflichten der Theilhaber 
v. Fabrik- u. Hanilolegesellochaften aller 
Art. Foo gegen 1 M. 60 Pf. (geb. 2 M.) von 
Gustav Weigels Buchhandlung, Leipzig. 


eſ. Mk. 100 v. e. Staatsbeamten 

9 gegen gute Zinſen und monatl. 
9 von Mk. 30. Off. unt. 
U. G. 20 Exped. der Bresl. Ztg. 


Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Hotel oder Reſtaurant 


in einem Badeorte wird von einem 
nachweislich äußerſt tüchtigen Fach⸗ 
mann zu pachten geſucht eventl. die 
Oeconomie zu übernehmen. [1970] 

Gefl. Offerten unter F. J. 1926 
an die Annonc.⸗Exped. v. Rud. Moſſe, 
Berlin W., Friedrichſtr. 66, erb. 


ür Herrſchaften 


artenbenutzung mit Obſt u. Blumen 
zu verg. Tanentzienſtraſte 41. 


Preis 1,50 M. ſch 


Ein gut renommirtes [5909] 


eſtaurant 


iſt zu verkaufen. 


us, 
Poſen, Bergſtraße 12m. 


Erbtheilungshalber iſt das den 
Weißſchen Erben zu Wanſen, 
Kreis Ohlau, 5177 5 Grundſtück, 
in beſter Geſchafts age, mit acht 
Morgen Acker, Ringecke, in dem ſich 
ſeit über 20 Jahren Gaſtwirth⸗ 
chaft und ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Geſchäft befindet und das Eckgeſchäft 
wegen ſeiner beſonders guten Lage 
zu jedem Geſchäft eignet, unter 
ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Agenten verbeten. Die 
nähere Auskunft ertheilt Brauerei⸗ 
beſitzer Josef Hierschmann 
in Wanſen. 


— 


Zu dem Beſitzthum gehören durch⸗ 


weg maſſive Gebäude, ferner 60 Mrg. uber di porte 
Acker, 20 Mrg. Wieſen, 20 Mrg. Krgele ang Kanes 


Schälwald, ſowie ca. 50 Mrg. Pachk⸗ 
ländereien — lebendes wie todtes 
Inventar befindet ſich im beſten Zu⸗ 
ſtande. 1974 5 
Es beſteht aus 11 Pferden, 25 Stück 


Moſſe, 


Sägemühle, 


17 Pferde⸗Waſſerkraft, für jede 
Fabrikanlage ungemein geeignet, alle 
Gebäude in vorzüglichem Zuſtand, 
8 Hektar 81 Ar 61c83⸗Mtr. Acker, 
Wieſe und Garten, ½ Stunde von 
Bahnhof, an guter Chauſſee, reichſter 
Gegend Mittelſchleſiens, ſehr billig 
für 35,000 Mk. zu verkaufen 
oder verpachten. (1846 

Offerten sub H. 21 784 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


5 bietet ſich Induſtriellen eine 
Gelegenheit, ſehr billig ein 
Few rundſtülc an der ſchleſiſchen 
ebirgsbahn 5 erwerben, mit 
Dampf⸗ und aſſerkraft zu be⸗ 
treiben. Näheres [4495] 
F. Hartmann, 
Görlitz, Conſulſtraſte 19. 


Ein flott gehendes Eiſen⸗, Ci⸗ 
garren⸗ u. Specereigeſch. be: 
ſonderer Umſtände wegen auch bald 


günftig zu verkaufen. Off. G. H. 11 
xped. der Breslauer Zeitung. 


ND OY 


empfiehlt eine große Auswahl 
öſterlicher Backwaaren, darunter 
auch die beliebten 14542 


Liſſaer Kuchen 


E. Ehrenhaus, 
Conditorei, 
16, Graupenſtraße Nr. 16. 


DD by 
Halte ächte Süßten, Mandel⸗ 
torten, ſowie Borſt ſtets 3 
N. Bornstein, Carlsſtr. 27. 


op by 


Meinen werthen Kunden theile ich 
ergebenſt mit, daß ich wieder alle 
Sorten öſterlicher Backwaaren 

habe. 15408] 


l 

„Baum, 

Junkernſtraßtſe Nr. 11, 2 Treppen. 
Billige 


Fleiſch⸗Offerte 7W2 
Rind: Fleisch a Pfd. 50 f, 


Schöps⸗ 
Gehacktes Fleiſch à Pfd. 60 Pf. 
Hinterfleiſch à Pfd. 55 Pf. 
Fleiſch ohne Knochen a Pfd. 70Pf. 
A. Levinthal gene 
jetzt Goldene Radegaſſe 27m. 


: nd 
Friſch. Lachs, ar 20 wf, 
Stettiner Hecht, 1 Zand, 

d. 55 Pf., Barſe 40 Pf., nur 
räbſchnerſtr. 12. Burchard. 


ette Puten, 


fette Gänfe, Enten, Kapaunen, 
bekannt gutes Gänſefett, Mazzes, 
Borſt, div. Compots off. billigſt 
Kretschmer, Carlsplatz 1. 
Wohnung Antonienſtraße 33. 


la Gartenhonig, 


a Pfund incl. Verpackung 1,25 M., 
verſendet die Verkaufsſtelle des 
Generalvereins der Schleſiſchen 
Bienenzüchter [3102] 


G. Steinberg, 


Brieg, Bez. Breslan. 


[4462] d 


— ur 


Ea een ace andſchr., 
auch ſchon gereiſt, el ganz ger. 
A Ellen bald dauernde Stellung. 

ff. erb. J. K. 16 Exp. d. Bresl. Big. 


Wiener Mazzes 


aus Kaiſer⸗Auszugsmehl, au 
5 2 1 Mazzes, Packete & 
und 10 Pf., verkauft und verſendet 


Salomon Markiewiez, 
2 Antonienſtraße 2. 


Oeſterliche Milch 
am Sonnenplatz bei Frau LG wi. a 

Kine gule Lehrlin 
b. gel. ellen oder Golonkatr. 
wenn sich der eidende Hermann Roth, 


Oels in Schlef. 
raf nach Nellung 


Ein Oberſecundaner wünſcht per 
ſofort oder ſpäter Stellung in 
umsie h. Wer 

Auszehrung, Asthms (Athemmot), 


ine B dl 
Für meine Buchhandlun 460. 


einem größeren BankgeſchäftBreslaus. 
Offerten erbeten sub V. N. 349 


poſtlag. Kreuzburg OS. [5887] 


mit ſchöner Handſchrift kann ſi 
melden bei 1501400 


Mareus Kanter, 


Blücherplatz 8. 


* 
und überraschenden 
die 


Erfolge dieser Pflanze, über 
ebendaselbst | 


andelnde Broschüre. 


Für meine Holz⸗ u. Fournier⸗ 
lle Sorten alte Säcke u. Sack⸗ 


handlung ſuche ich einen 


theile k d 8 
ber Aut jeden Poren ul Lehrling. 
1 Simon Bernhard Levi. 


L. Ritter, Königshütte OS. 


Flaſchenbierwagen zu 
kaufen geſucht. 


Einige ein⸗ und zweiſpännige, in 
. Zuſtande befindliche Flaſchen⸗ 
ierwagen werden zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter II. K. 100 
an d. Herren Haaſenſtein & e 
A.⸗G., Dresden, zu richten. [1938] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine eee 
gepr. Lehrerin, muſik., mit 
25 Zeugniſſen, ſucht per ſofort 
tellun 1971 


Gefl. Offert mit Gehaltsangabe 
erbitte unter Nr. 624 A. B. poſtl. 
Dt. Crone, Weſtpreußen. N 

Gef. e. geb., iſr. Frl. m. g. Zeugn. z. e. 
Kinde d. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Verkäuferin 


ür meine Apotheke ſuche ich 

einen Lehrling aus guter Familie. 
Eintritt kann ſofort erfolgen. [4529] 
Rauhut, Neurode. 


Für ein [ 1936] 
Modewaarengeſchäft 


einer großen Provinzial⸗ 
ſtadt wird ein 


Lehrling 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten nimmt Herr Louis 
Lew, Breslau, entgegen. 


Suche für meine Schäftefabrik u. 
Lederhandlung per ſofort einen 


Lehrling. 


Joseph Levy, Reuſcheſtr. 46. 

Sonnabend u. Feiertage geſchloſſen. 

Ich ſuche für meine Lederhand⸗ 
lung einen Lehrling. 4508] 
Louis Suss mann, 


Leobſchütz. 
aus der Schnittwaaren⸗Branche - 
 erafpenttenge 2. | Vermietungen und 
Eine zuverläßliche ältere Perſon, die Miethsgeſuche. 


im Stande iſt die Wirthſchaft zu führen, 
ſow. gute Dienſtboten können ſ. m. bei 
Ackermann, Meſſergaſſe 2. 


36, Schuhbrücke 36, part. 


Emil Danke. 
Stellen⸗Vermittelung kfm. Perſonals. 
Vacanzen ſind immer vorhanden. 


— — —u½— — t k 
Ein junger Kaufmann aus der 


Colonial⸗ und Fett⸗ 
Waaren⸗, Chemilalien⸗ 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ür die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
September ſuche eine Wohnung 
von 3 Zimm. u. Küche in der Nähe 
d. Ohlauerſtraße, nicht über 2. Etage. 
Offerten poſtl. W. H. 28 erbeten. 


Albrechtsſtr. 40 v5. P 


Ein Lehrling 


Für 1200 Mark if 


Ernſtſtraße 3 
die 1. Eta e, aus 5 Zimmern, 
Cabinet, Badezimmer, Küche ac. ꝛc. 
beſtehend, [5693] 

zu vermiethen. ag 


Flurſtraße 2 


iſt die halbe erſte Etage per erſten 
October zu vermiethen. Näheres 
Flurſtraße 3 im Comptoir, 1. Stock. 


Flurſtraße 3 


iſt die herrſchaftliche Hochparterre⸗ 
ohnung per bald zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt, 1. Et. 


in gr., freundl. Quartier, 2. Et., 
3 er 2 einfenftr. 19 17 
und Beigelaß, iſt Oderſtraße 17 
preismäßig zu vermiethen. [5894] 


Albrechtsſtr. 6, Palmbaum, 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus einem 


Salon, 5 Zimmern, Badecabinet ꝛc., 
ſofort oder ſpäter zu verm., desgl. 


2 Geſchaftslocale. 


Näheres nur Bahnhofſtr. 7, 1. Et. 


Freiburgerstr. 16, 
Neue Graupenstrasse 15, 


ist in 1. Et. eine eleg. Wohn. von 
8 Zimm. incl. Erkersalon u. Balcon 
zimm., Ale., Bade- u. Mädchence., 


2 Entrees etc. etc. 
p. Mich. f. 800 Thlr. zu verm. Näh. 
das. bei Herrn Sternberg. 

Besonders geeignet für [5904] 


Anwälte, resp. Comptoir 
nebst Wohnung. 


Neubau, iſt die ganze 3. 
Salon, 4 pm Bad und großes 
Nebengelaß, 

vermiethen. 


. 
Abtonienſtraße Z iſt der zweite u. 
dritte Stock ſehr billig zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſelbſt parterre. 
Goeſucht eine Sommerwohn. von 
2—3 Zimm. u. Küche in Scheitnig 
od. auch in Kleinburg, od. in angrenz. 
Straße d. Kais. Wilhelmſtr. p. 1. Juli bis 
Ende Septbr. Off. poſtl. T. W. 4 erb 


Eine Wohnung und 
ein kleiner Laden iſt 


Albrechtsſtraße 9 
zu vermiethen. [5931] 


eee iſt zum 1. October 


Rathhanfe A 7 2 ven 


Miethsofferten sub V. 2 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [5902] 


Eine Werkſtatt, 


roß und hell, zu vermiethen [5929} 
Tauentzienſtraße 41. 


4 Zim. u. Beigelaß per bald 


od. ſpät. zu verm. Näh. Albrechtsſtr. 42, pt. 


Kloſterſtraße 36 "SE 


ein Em m. Wohn. f. 300 Thlr. u. schöne Wohn. v. 80 — 250 Thlr. bald z. verm. 


i = Telegraphische Witterungsberichte vom 12. April, 
und Cigarren Branche, Won der deutschen Seewarte zu Hamb eser 
der mit der Buchführung ‚ie Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
S 8.5 2 2 | 
und Correſpondenz 8527 
8 2 32 3 1 
vollkommen vertraut iſt, ſucht per Ort. 5 22 S. Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ſofort oder ſpäter Stellung als 2832 Bo 8 & 
Buchhalter, Correſpondent Mullaghmore Sa = 4 [Regen 
oder Reiſender. en, 789 z 3 e | 
5 . y ristianeund . wolkenlos, 
user nes me * 7 5 88 1 e. — 
„„ re 0 3 — 
er 1. Juni reſp. 1. Juli a. e. E 769 | —8 |no 2 re 
wird für ein lebhaftes Colonial⸗ Petersburg 7631 —2 INO 1 bedeckt. 
Wagren⸗, Wein: und Delicateffen: | Moskau 764 0 SSW I Nebel. 
Geſchäft ein in geſetzten Jahren, — — 
ſolider, fleißiger, tüchtiger, flotter Cork, Queenst.| 753 6 N 4 heiter. 
Expedient, welcher beider Landes: | Cherbourg 750 6 WI jbedeckt, 
ſprachen mächtig ift, bei hohem Ge-|Helder ....... 753 6 ONO 1 Nebel. 
halt und dauernder Stellung geſucht. Sylt 75⁴ 3 ONO 3. bedeckt. 
Offerten nebſt Abſchrift von Zeug: Hamburg. 753 3 |NO 3 bedeckt. 
niſſen ohne Retourmarken sub N.] Swinemünde. 751 2 N0 1 Nebel. 
3035 an die Erped. der Teber a 5 - Kant 1 er 
eitung. eMel........ f 5 5 
Stellen Geſuch F 751 1 8 4 IR bedeckt. | 
7 Münster 75¹ egen. 
+ . a 
Für einen ausgelernten, jungen] Karlsruhe. .... 753 6 8 a 
Speceriſten ſuche ich per bald Wiesbaden . 751 8 80 3 bedee 
i S München 753 3 * 6 Regen Abds. Wetterleucht. 
NR Rare 1 Chemnitz 751 7 une Br Abds. Wetterleucht. 
rn 51 5 N edeckt. 
—!! [hm] mo] 8 MWr jede 
Ein mer BEER, im Beib Breslau 751 8 | still bedeckt. 
von vorzüglichen Recepten, mit der 7 2 52 9 W 6 h. bedeckt. 
Fruchtſaftpreſſerei 85 A a. 2 ; 10 2 bean, 
vertraut, auch im Detail bewandert, A 753 11181 . 


der poln. Sprache mächtig, ſucht p. 
15. April event. 1. Mai cr. Stellung. 
Gefl. Offerten unter R. 14 zu richten 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Suche zum ſofortigen Antritt einen 
jungen Mann, praktiſcher 
Deſtillateur, der in hieſiger Gegend 
bekannt iſt. Retourmarken verbeten. 
Paul Zermik, Gleiwitz. 


Ein 58631 


junger Mann 


(Speceriſt), dem die beſten Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
per bald oder ſpäter dauerndes En⸗ 
gagement. Gefällige Offerten unter 
A. E 5 voſtlagernd Oppeln erbeten. 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


sind 17 mm Regen gefallen. 


achtet. 


Für den politischen 


Verantwortlich: \ t 
£ für das Feuilleton: 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


= steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der eu Er. 

Ueber Mittel- und Süd-Europa ist der Luftdruck niedrig und ziem- 
lich gleichmässig vertheilt, während das Maximum im Norden wenig 
Aenderung zeigt. Flache Depressionen liegen über Oesterreich und 
Nord-Frankreich. Ueber Central-Europa ist das Wetter trübe, vielfach 
regnerisch, im Westen kälter, im Nordosten wärmer. In Neufahrwasser 
Friedrichshafen hatte Nachmittags Ge- 
wittersturm; in München und Chemnitz wurde Wetterleuchten beob- 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


rn 


